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   „Ich muss das schaffen! Ich muss das diesmal schaffen!“ Wie in einer Endlosschleife rotierte dieser Satz hinter Julies Stirn, während sie aus der U-Bahn stieg. Von dieser Station waren es zehn Minuten Fußweg in das Industriegebiet, in dem ihr Agent Reynold Stevens seine Agentur betrieb.
 
     Sie schlängelte sich elegant an den Menschen vorbei, die die Treppen hinauf und hinunter hasteten. Alle schienen sie zu dringenden Terminen unterwegs zu sein, aber gewiss war keiner so wichtig wir ihrer.
 
     Heute Morgen hatte der Agent sie angerufen, um ihr mitzuteilen, dass er einen gewaltigen Coup gelandet hatte: Die Produktionsfirma, die für die Daily Soap Heiße Herzen verantwortlich zeichnete, suchte nach einer Charakterdarstellerin, die neuen Pep in die eingefahrene Handlung bringen sollte. 
 
     Ein vergleichbares Angebot hatte Julie, seit sie vor zwei Jahren mit gutem Erfolg die Schauspielschule in München absolviert hatte, noch nie bekommen. 
 
     Ein Typ im Anzug mit offenem Hemd und einer Laptoptasche in der Hand stieß gegen ihre Schulter, als sie oben gleich neben der Rolltreppe angelangt war. Sie hatte wie immer die normale Treppe genommen, um sich fit zu halten. „Hey!“, entfuhr es ihr.
 
     Der Typ drehte sich um. „Sorry“, murmelte er, doch sein Blick begann zu leuchten, als er sie nun von oben bis unten musterte.   
 
     Während er auf der Treppenstufe in den Untergrund fuhr, blieb sein Blick an ihr haften, als wollte er sie ausziehen. 
 
     Julie schenkte ihm über die Schulter ein geheimnisvolles Lächeln. Mit wiegenden Hüften setzte sie ihren Weg fort. Sie wusste, dass er nun ihr Hinterteil genauestens betrachtete, und das konnte sich heute wirklich sehen lassen.
 
     Für den Auftritt in der Agentur hatte sie ihre teuerste Jeans gewählt, in der ihre Rückseite bestens zur Geltung kam. Dazu trug sie eine klassisch geschnittene weiße Bluse, locker in den Bund gesteckt. Sie balancierte auf schwarzen Pumps mit Acht-Zentimeter-Absätzen. Eine auffallende Erscheinung, zumal sie auch ohne Schuhe größer als der Durchschnitt der Frauen war. Der Typ auf der Rolltreppe war nicht der erste, dessen Blick an diesem Nachmittag an ihr hängenblieb. 
 
     Julie gestand sich ein, dass ihr die männliche Aufmerksamkeit gefiel. Ein heißes Gefühl, wenn sich jeder dritte Mann nach ihr umdrehte und entgegenkommende Frauen sie mit neidvollen Blicken musterten, um dann miteinander zu tuscheln. Wobei das Spektakulärste an ihr vermutlich ihre langen braunen Haare waren, die fast bis zu ihrem Po reichten und die sie heute in weichen Wellen offen trug.
 
     Normalerweise war Julie der Typ Frau, der am liebsten in Boyfried-Jeans und Sneakers herumlief, gerne mit einem Kapuzenshirt kombiniert, die Haare zu einem dicken Knoten im Nacken zusammengefasst.
 
     Aber in ihrer Alltagskluft wollte sie bei diesem lebenswichtigen Treffen nicht erscheinen.
 
     Julie schluckte, als sie an den alten Schmierlappen dachte. Reynold war bekannt dafür, dass er die jungen Schauspielerinnen, die sich unter seine Fittiche begaben, gern auch mal angrabbelte. Bei ihr hatte er es bislang nicht versucht, was vermutlich daran lag, dass Julie bislang nicht im Geringsten auf Verführung gesetzt hatte.
 
     Andere schon. Das waren diejenigen, die Sprechrollen im Tatort und Nebenrollen im Kleinen Fernsehspiel bekamen. Sie dagegen war bislang nur für Werbung gebucht worden. Einmal für einen Nussnougat-Brotaufstrich, bei dem sie so herzhaft in ein Brot beißen musste, dass Streifen an ihren Wangen zurückblieben. Einmal für Slipeinlagen, die den ganzen Tag frisch hielten. 
 
     Ihr Schauspielerleben hatte sich Julie zugegebenermaßen anders vorgestellt. Es mussten ja nicht gleich die großen Charakterrollen sein, aber ein bisschen Anspruch, ein bisschen Text und Aufmerksamkeit – ja, das würde ihr schon gefallen. 
 
     Also zog sie an diesem Nachmittag alle Register, um Reynold davon zu überzeugen, dass er genau ihr diese Rolle vermitteln sollte. Sie wusste, dass er eine Kartei voller junger Talente besaß, die auf ihre Chance warteten. Im Kampf ums Vorankommen musste sie mithalten, sonst fiel sie unten durch und machte am Ende mit fünfzig Werbung für die Apotheken-Umschau. 
 
     Sie wollte jetzt endlich auf die Siegerstraße. Deswegen der Aufzug, der Reynold den Kopf verdrehen sollte, bis er gar nicht mehr anders konnte, als sie zu seiner Favoritin zu erklären.
 
     Geschäftlich, versteht sich. Rein geschäftlich. Die Vorstellung, dass Reynold versuchen könnte, ihr an die Wäsche zu gehen, verursachte ihr Übelkeit.
 
     Vor dem Backsteingebäude in dem stylishen Industriegebiet, in dem mehrere Studios, Agenten und Produktionsfirmen ihre Geschäfte betrieben, blieb sie stehen. Acht silberne Schilder mit Gravuren wiesen darauf hin, wen man in diesem Haus fand. Reynold Stevens hatte seine Agentur in der dritten Etage zum Hof hinaus.
 
     Der Agent blickte am Geländer hinunter, als sie die Treppen hinaufstieg. Seine Stimme hallte im Flur. „Da bist du endlich, Schätzchen.“
 
     Sie hasste es, wenn er sie „Schätzchen“ nannte, aber so sprach er all seine Schützlinge an. Ihre Pumps klackten auf den Stufen. Es roch nach Zitronenreiniger und Espresso.
 
     Als sie oben angelangt war, fasste er sie an den Schultern und ließ seinen Blick an ihr hinauf- und hinabgleiten. Der Ausdruck in seinen Augen nahm einen lüsternen Ausdruck an. „Wow, Baby. Ich sag nur: wow!“ Seine Stimme wurde zu einem Flüstern, als er sie links, rechts links neben die Wangen küsste. Dabei zog er sie so dicht an sich heran, dass sie seine Erektion in der leinenen Chino-Hose fühlen konnte.
 
     Wie leicht Reynold zu erregen war. Seine Potenz und seine Sexgier waren branchenbekannt. Julie hatte unter all den Agenten, die es in Deutschland gab, nicht die Wahl gehabt, sonst hätte sie sicher einen anderen als ihn bevorzugt. Aber frisch von der Schauspielschule, ohne Film- und Theatererfahrung, mit einem zwar hübschen, aber keineswegs einzigartigem Gesicht und einem durchschnittlichen Talent hatte sie keine Chance, sich den besten auszusuchen. Sie musste denjenigen nehmen, der überhaupt dazu bereit war, für sie die Fühler in die Branche auszustrecken. Immerhin hatte er zumindest die Werbespots für sie vermittelt und einmal eine Sprechrolle für ein Hörspiel.
 
     „Hi Reynold.“ Sie schenke ihm ein Strahlelächeln und ignorierte die Härte in seiner Hose. Nachdem sie sich von ihm gelöst hatte,  trat sie ihm voran in sein Büro. Sie spürte, wie er ihr auf den Hintern starrte, und fragte sich, ob er wohl jeden Augenblick ejakulieren würde. Sein Atem jedenfalls ging keuchend, als er hinter ihr eintrat und die Tür schloss.
 
     Julie beeilte sich, durch den Flur in sein Büro zu kommen. Darin dominierte ein gewaltiger Schreibtisch mit einem ledernen Chefsessel. Außerdem gab es noch einen kleinen Konferenztisch mit vier Stühlen und eine Couch, die an der Wand im rechten Winkel zum Schreibtisch stand. 
 
     Reynold wies mit einer Geste auf das Sofa, in das sich Julie fallen ließ. Sie versank fast in den weichen Kissen, schaffte es aber, ihre Beine elegant zu kreuzen, sodass ihre High Heels perfekt zur Geltung kamen. Es konnte nichts schaden, ihn bei Laune zu halten.
 
     Zu ihrer Überraschung setzte er sich aber nicht neben sie, sondern nahm hinter dem Schreibtisch Platz.
 
     Er setzte sich die viereckige Brille auf, die seine lodernden Blicke kaum verbergen konnte.
 
     Nein, kein schöner Mann. Das hagere Gesicht lief am Kinn spitz zu. Die Haare wuchsen nur noch in einem Kranz um seinen kahlen Schädel. Er ließ sie so lang wachsen, dass er sie im Nacken zu einem Zopf binden konnte. 
 
     Julie wusste, dass er seit zehn Jahren verheiratet war. Seine Frau war eine stille Person, die ihm drei Kinder geboren hatte. Ob sie ahnte, wie geil ihr Mann auf die jungen Früchtchen in seiner Kartei war? Ob sie ihn vielleicht ließ, weil er sie dann nicht belästigte? Gut möglich. 
 
     „Dass du Kontakt zu der Produktionsfirma von Heiße Herzen hast ist großartig. Ich habe mir ein paar Folgen angeschaut“, log Julie. 
 
    In Wahrheit hatte sie es bislang nicht geschafft, einen Blick in die Daily Soap zu werfen. Sie wusste nur, dass mehrere ihrer Bekannten und der Gäste aus dem Blue Moon, in dem sie kellnerte, keine Folge der Serie verpassten. Irgendwas daran hielt die Leute bei der Stange und zog sie Tag für Tag zur gleichen Zeit vor die Mattscheibe. 
 
     Wie gerne wäre Julie Teil einer solchen Crew, die beim Publikum so hervorragende Quoten machte!
 
     Reynold nahm einen Kugelschreiber und ließ ihn zwischen den Fingern kreisen. „Ja, die suchen eine junge Schauspielerin, die die bestehende Mannschaft aufmischt. Den Drehbuchautoren geht nach all den Jahren ein bisschen die Puste aus, aber neues frisches Schauspielerblut könnte sie inspirieren. So sind sie auf mich gestoßen. Ich habe gleich in meinen Karteien gestöbert und bin auf dich gestoßen. Ihnen ist es wichtig, dass die neue Darstellerin lange dichte Haare hat. Dem Kameramann schweben da wohl ein paar spektakuläre Aufnahmen vor, du kennst das ja. So ein Film ist Teamwork, und jeder gibt sein Bestes.“
 
     Nein, das kannte Julie nicht, sie war ja noch nie an einem Filmset gewesen, aber sie nickte trotzdem gehorsam und lächelte erfreut. „Das hört sich wunderbar an.“ Sie streifte ihre Haare auf eine Seite, sodass sie wie eine Kaskade bis in ihren Schoß fielen.
 
     Reynold leckte sich die Lippen, legte den Stift ab und fuhr mit einer Hand unter den Schreibtisch. Wollte er gleich einen Vertrag aus der Schublade ziehen?
 
     „Du wirst Verständnis dafür haben, dass ich von all meinen Schäfchen nicht nur dich an den Set schicke“, sagte er dabei. „Du bist nicht die Einzige mit einer solchen Haarpracht, und attraktiv sind auch andere. Teilweise haben sie auch mehr Erfahrung als du.“
 
     Oh, nein. Julie spürte, wie ihr Gesicht herabfiel. Ihre Schultern sackten nach vorn.
 
     Reynold stieß ein meckerndes Lachen aus. „Nun lass mal den Kopf nicht hängen, Schätzchen“, sagte er. „Komm mal her zu mir, ich will dir was zeigen.“ Seine Stimme klang heiser. Die Hand hatte er immer noch unter der Schreibtischplatte. Überraschung?
 
     Julie stemmte sich hoch und trat mir drei Schritten um den Schreibtisch herum. 
 
     Reynold drehte sich in seinem Stuhl. Die Beine hatte er weit gespreizt, seine Hose war geöffnet. Aus seinem Schoß ragte der größte Schwanz hervor, den Julie je zu Gesicht bekommen hatte. Er war fast so lang wie ein Unterarm und er stand hart erregt an seinem Unterleib hoch. Seine Hand fuhr massierend auf und ab. Sie sah die Eichel glänzen, als hätte er bereits einen Vorfreudetropfen vergossen. 
 
     Okay, das war nun wirklich ein Argument, das die meisten Schauspielanwärterinnen verlocken konnte. Auch Julie gestand sich ein, dass sie nie zuvor einen so erregenden Penis gesehen hatte, aber was war mit dem Rest des Typen? Weder konnte er irgendeinen Sympathiepunkt gewinnen, noch war er körperlich attraktiv. Offenbar wusste er, dass sein Schwanz die stärkste Waffe im Kampf um das schwache Geschlecht war. Deswegen zeigte er ihn so unverhohlen her.
 
     „Sieht gut aus“, stellte Julie kühl fest und verschränkte die Arme vor der Brust.
 
     Er zog die Stirn in Falten. Was hatte er erwartet? Dass sie kreischend vor Schreck davonlief, damit er sie einholen und in die Knie zwingen konnte? Dass sie sich mit Kampfgeschrei auf ihn stürzen würde, um ihn abzureiten?
 
     „Mit seiner Hilfe“, sein Blick ging auf seinen Schwanz, „könntest du dir einen kleinen Vorteil verschaffen. Willst du mal versuchen?“ Während er sprach, rieb er unablässig an sich weiter herum.
 
     Julie schoss durch den Kopf, dass sie das Gespräch nur so lange wie möglich herausziehen musste, dann würde er von allein abspritzen. Aber Reynold hatte andere Vorstellungen. Als sie es ablehnte, sich zwischen seine Beine zu knien, um ihm einen zu blasen, erhob er sich.
 
     Er stellte sich mit herabgelassener Hose hinter sie und begann, die Knöpfe ihrer Bluse aufzuknöpfen. Das tat er mit erstaunlichem Geschick, innerhalb weniger Sekunden stand sie entblößt da. Er griff stöhnend mit der Hand in das spitzenbesetzte Körbchen ihres BH und holte eine ihrer festen, apfelgroßen Brüste hervor. Er begann den Nippel zu bearbeiten und ihren Hals zu küssen, während sich seine rechte Hand der zweiten Brust näherte, um sie zu befreien.
 
     Julie schloss für einen Moment die Augen. Mit ihren 26 Jahren hatte sie Erfahrungen mit Männern auf fast allen Gebieten. Fast nichts war ihr im Sex mehr fremd. Sie hatte One-Night-Stands in den Toiletten des Blue Moon gehabt und feste Beziehungen. Sie war mit Männern ins Bett gegangen aus reiner Geilheit, und sie hatte Liebesküsse in jugendlichen Romanzen getauscht. Grundsätzlich fand sie, die Bedeutung von Sex wurde überbewertet. Man tat es eben oder man ließ es, Julie machte keine Religion daraus. Noch nie getrieben hatte sie es allerdings mit einem Kerl, den sie schmierig und unsympathisch fand, der allerdings ihre Karriere vorantreiben konnte wie kein zweiter.
 
     Während sie noch überlegte, ob sie aus reiner Berechnung den Sex mit Reynold über sich ergehen lassen sollte, hatte Reynold bereits ihre Hose geöffnet und sie hinabgezogen. Durch den String fuhr er mit zwei Fingern an ihre Möse und ächzte, als er Feuchtigkeit von innen auf ihre äußeren Schamlippen verteilte. 
 
   „Du geile kleine Hure“, murmelte er dabei. „Du willst, dass ich es dir besorge. Dass ich dich richtig hart rannehme, ja?“ 
 
     Nein, das wollte Julie nicht wirklich, aber … nun gut. Es hörte sich an, als ginge es schnell vorüber. Reynold atmete bereits keuchend und sein Schwanz fühlte sich wie ein Baseballschläger an ihren Hinterbacken an. Er stülpte sich ein Kondom über, das er griffbereit in der Schreibtischschublade aufbewahrte, und drang in der nächsten Sekunde in sie ein.
 
     Gegen ihren Willen stöhnte Julie auf. Sie war noch nie so ausgefüllt von einem männlichen Schwanz gewesen. Und wie er nun rieb und zustieß – doch, wäre er ein anderer, könnte ihr das durchaus Spaß machen. Sie spürte, wie sie immer feuchter wurde, und er steigerte seinen Rhythmus, während er ihren Rücken mit der Hand nach unten drückte, sodass ihre herabhängenden Brüste die Schreibtischplatte berührten. Mit der anderen umfasste er ihre Taille. 
 
     Sein Stöhnen wurde immer lauter, seine Bewegungen wilder, und gegen ihren Willen steckte er sie mit seiner Erregung an. Doch, er war ein Meister im Vögeln.
 
     Er zog sie an den Haaren, als sie ebenfalls zu stöhnen begann, während sich der Druck in ihrem Unterleib aufstaute. Vielleicht lag es daran, dass sie seit zwei Monaten keinen Mann mehr gehabt hatte, vielleicht lag es an seinem riesigen Schwanz, aber Julie spürte auf einmal, wie sich tief in ihr drin ein Orgasmus aufbaute, der sich mit jedem Stoß zu entladen drohte. Sie juchzte und bettelte um mehr, während gleichzeitig ihr Hintern in seinen Rhythmus fiel. 
 
     Er griff um sie herum und zog hart an ihren Nippeln. Julie bog sich, warf den Kopf in den Nacken. Da spürte sie, wie die Anspannung sich zu lösen begann und der Vulkan in ihr ausbrach. Ein Beben durchschoss sie, das sie laut stöhnen ließ. Er befeuerte die Lust noch, indem er besonders tief in sie hineinstieß und sich gleichzeitig mit ihr ergoss.
 
     Mehrere Stöße lang spritzte er seinen Samen, bevor er für ein paar Sekunden auf ihrem Rücken erschlaffte. Als sein Atem ruhiger wurde, zog er sich aus ihr zurück, streifte das Gummi ab und warf es in den Papierkorb. Er musterte Julie, als sähe er sie heute zum ersten Mal und könne nicht glauben, dass eine solche Frau den Weg zu ihm gefunden hatte. 
 
     Er räusperte sich in die Faust. „Okay, das war nicht so übel“, murmelte er.
 
     Julie spürte, wie er sie von oben bis unten musterte, während sie die Jeans wieder hochzog und die Bluse zuknöpfte. Sie lächelte auf ihre geheimnisvolle Art. Vielleicht erwartete er, dass sie seinen Schwanz oder seine Ausdauer lobte, aber sie wusste, dass sie ihn stärker einwickelte, wenn sie ihm ein Mysterium blieb.
 
     „Ich hab’s mir überlegt“, sagte Reynold, während er nun einen Aktenstapel und Setkarten auf seinem Schreibtisch durchblätterte und alle aussortierte, bis nur noch die Setkarte von Julie übrigblieb. „Ich schicke nur dich zu den Heißen Herzen. Du läufst praktisch außer Konkurrenz. Lass dir von meinem Sekretariat die nötigen Infos geben.“
 
     Sie nickte mit kühler Miene. „Besten Dank.“
 
     Sie stolzierte Richtung Tür. Als sie den Griff bereits in der Hand hatte, rief er sie zurück. „Hey!“ Sie drehte sich zu ihm um.
 
     Er stand immer noch hinter seinem Schreibtisch, die Hände auf die Platte gestützt. Sein Blick war wässerig, sein Mund feucht. Die Wangen waren noch von der vorangegangenen Ekstase gerötet. „Wann sehen wir uns wieder?“
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   „Puh, was für eine miese Nummer!“ Carla verzog das Gesicht, während sie Julie am Küchentisch gegenübersaß und ihren Teebecher mit beiden Händen an die Lippen führt.
 
     Julie zuckte die Achseln. Dass sie selbst im Büro des Agenten zum Höhepunkt gekommen war, verschwieg sie ihrer WG-Mitbewohnerin. Sie mochte ungewöhnliche Orte, ungewöhnliche Situationen und den Hauch des Verbotenen, wenn es um Sex ging. Zum Glück hatte Reynold nicht versucht, sie zu küssen. Das wäre tatsächlich widerlich gewesen. 
 
     Julie kicherte. „Ich gebe zu, ich hatte schon angenehmere Affären“, sagte sie. „Aber selten ist so viel dabei herausgesprungen. Stell dir vor, er gibt mir die Exklusiv-Chance, bei der TV-Soap mitzumachen. Ich darf mich vor allen anderen vorstellen.“
 
     „Na ja, ob das dein Lebensglück ist, bei einer kitschigen TV-Serie mitzumachen. Ich weiß nicht.“ Carla verzog wieder das Gesicht, diesmal aber, weil sie sich den Mund am heißen Tee verbrannt hatte. Der Duft nach Vanille erfüllte die kleine Küche, die vollgestopft war mit Töpfen, Pfannen, Bechern, Lebensmitteln, die auf Holzregalen lagen und an Haken hingen. 
 
     Seit einem Jahr bewohnten die beiden jungen Frauen die Drei-Zimmer-Wohnung in einem Altbau in der Kölner Südstadt. Jede von ihnen besaß ein eigenes Zimmer. Außerdem gab es ein gemeinsames Wohnzimmer, die Küche, den Flur und das Bad. 
 
     Während sich Julie mit kleinen Schauspieljobs und als Kellnerin im Szenelokal Blue Moon durchschlug, ackerte Carla wie irre für ihr Psychologiestudium. Mit ihrem Einser-Abi war es kein Problem für sie gewesen, einen Studienplatz zu ergattern. Sie erhielt den vollen Satz Bafög und schaffte es dank eines ausgeklügelten Finanzplans, damit über die Runden zu kommen. Kein Brotjob hielt sie vom Lernen ab. Carla war der organisierteste und disziplinierteste Mensch, den Julie kannte. 
 
     „Ich bin nicht in der Position, Ansprüche zu stellen“, erwiderte Julie mit einem Schulterzucken. „Ich muss Erfahrungen sammeln. Nur dann habe ich eine Aussicht darauf, irgendwann auch in Prime-Time-Spielfilmen mitzuwirken.“
 
     „Hartes Brot, die Schauspielerei“, murmelte Carla.
 
     Wieder hob Julie die Schultern. „Ich habe es nicht anders gewollt. Ich wusste, worauf ich mich einließ, als ich mich bei der Schauspielschule bewarb. Es ist mein Traumberuf.“
 
     Carla schnalzte. „Was nützt dir dein Traumjob, wenn du nur beim Sex mit dem Agenten an Aufträge kommst.“
 
     „Das ist nicht die Regel“, widersprach Julie kühl. „Davon abgesehen täte es dir auch gut, mal ein bisschen Spaß im Leben zu haben.“
 
     Carlas Wangen verfärbten sich dunkelrot. Julie wusste, dass sie einen wunden Punkt getroffen hatte, obwohl Carla ständig so tat, als fehle ihr nichts im Leben. 
 
     Seit Julie sie kannte, hatte Carla noch keine Beziehung gehabt. Kein Wunder, fand Julie. Ihre schokoladenbraunen Augen verbarg sie hinter einer Nerdbrille mit dicken Gläsern, die Haare trug sie meist zu einem straffen Knoten gesteckt. Ihr Kleiderschrank hielt nur Teile in Grau, Schwarz und Erdfarben bereit – nichts zum Auffallen. Ihre Figur war eigentlich süß - die Hüften breit, die Brüste üppig - und ihr Lächeln bezaubernd. Aber wann sah man Carla schon lächeln?
 
     Auch jetzt holte sie wieder mit ernster Miene ihren handlichen Laptop aus der Tasche, die neben dem Küchentisch stand, und klappte ihn auf, um sich in ihre Studien zu vertiefen. 
 
     Den Küchenplatz mochten sie beide am liebsten in ihrer WG. 
 
   Mit einem Finger schob sie die Brille hoch, die ihr ständig auf die Nasenspitze rutschte. „Ich verplempere meine Zeit nicht mit Lovestories“, erklärte sie. „Wenn ich erst meinen Master geschafft habe, kann ich immer noch schauen, ob ich einen Typen finde, der zu mir passt.“ Ihre Wangen wurden noch eine Spur dunkler.
 
     „Du kannst das Leben nicht kontrollieren“, sagte Julie. Wer wusste das besser als sie? Jeden Tag aufs Neue musste sie zusehen, wie sie zurechtkam. 
 
     Carla beugte sich nun über den Laptop, als sei für sie das Thema erledigt. Dabei war ihr Gesicht tomatenrot, die Lider flatterten. 
 
     Ob sie vielleicht etwas verbarg? 
 
     Nun, es war ihr gutes Recht, Geheimnisse vor ihrer Mitbewohnerin zu haben. 
 
     Vielleicht war Carla gar nicht so unschuldig und straight, wie sie immer tat?
 
     „Am Freitag stelle ich mich dem Produktionsteam vor.“ Julie hob den Stapel mit Drehbüchern an. „Bis dahin muss ich mich hierin vertiefen, um zu sehen, wie am Set gearbeitet wird. Es sind alte, bereits abgedrehte Szenen, aber sie vermitteln einen guten Eindruck.“ Sie grinste schief. „Und ich muss mir die Serie anschauen, damit ich weiß, worum es geht.“
 
     Carla hob das Gesicht. Ihr Teint war wieder normal. Sie lächelte leicht und langte mit einer Hand über den Tisch, um Julies Arm zu streicheln. „Ich drücke dir fest die Daumen, dass es klappt. Nachdem du jetzt wirklich alles dafür gegeben hast …“ Sie zwinkerte ihr zu.
 
     Julie seufzte. „Dein Wort in Gottes Ohr.“ Sie sprang auf, als es an der Tür klingelte. Für den Postboten war es zu spät. Eine Nachbarin vielleicht?
 
     Sie eilte zur Tür und legte in der nächsten Sekunde den Kopf in den Nacken, um Lennart ins Gesicht blicken zu können. Sie grinste ihn an.
 
     „Störe ich?“ fragte er. Gewohnheitsmäßig zog er den Kopf zwischen die Schultern, aus Angst, sich die Stirn anzustoßen. Er war fast zwei Meter groß, breit in den Schultern, schmal in den Hüften, ein Bär von einem Mann. Seit neuestem ließ er sich einen dunklen Bart stehen, der ihm gut zu Gesicht stand. Seine Augen blickten in einem blitzenden Grau unter seinen Stirnfransen. Genau in diese Augen hatte sie sich vor etwas mehr als einem Jahr verguckt. Ihre Beziehung hielt nur vier Monate, dann wurde es Julie zu intensiv. Sie war nicht bereit für eine langfristige Bindung. 
 
     Lennart verstand dies bis heute nicht und nahm ihr Angebot, Freunde zu bleiben, allzu wörtlich. Regelmäßig tauchte er in der Frauen-WG auf, sodass es Julie mitunter fast schon als lästig empfand. Schließlich sahen sie sich an mehreren Abenden in der Woche auch im Blue Moon, das Lennart gehörte. Unter seinem Management war es zu einem der beliebtesten Szenetreffs in Köln geworden. 
 
     Auch heute trug er wieder eine seiner Lederhosen, die eng an seinen Beinen lagen und zugegebenermaßen extrem sexy aussahen. Das schwarze Shirt ließ seine Arme frei, sodass man seine kunstvolle Körperbemalung bewundern konnte. Julie wusste, dass sein Körper über und über mit Tattoos bedeckt war.
 
     Sie räusperte sich und machte widerwillig eine einladende Geste. Er trat sofort einen Schritt vor, streifte die Sportschuhe ab, als beabsichtige er, es sich länger in der Wohnung gemütlich zu machen. 
 
     Ein Strahlen ging über sein Gesicht, bevor er sich herabbeugte und sie umarmte. Sie fühlte seine Hände auf ihrer Taille und wie sie ein Stück weit tiefer rutschten, um ihren Po zu berühren. Die Zärtlichkeit löste nichts in Julie aus. Zum einen war sie heute bereits befriedigt, zum anderen war sie in Gedanken ganz bei den Heißen Herzen. 
 
     „Du hast heute Abend die Schicht mit Laura getauscht“, sagte er. „Da dachte ich, ich schau mal vorbei, ob alles okay bei dir ist.“
 
     „Doch, doch, alles bestens.“ Julie lächelte ihn an und ging ihm voran in die Küche. „Ich habe nur möglicherweise einen Schauspieljob und muss Drehbücher lesen, deswegen falle ich diese Woche aus.“
 
     „Oh, die ganze Woche? Das ist schade.“ Sie hörte seine Enttäuschung.
 
     „Möglicherweise auch noch länger, wenn es mit dem Job klappt“, setzte Julie noch einen drauf. Es tat ihr selbst leid, aber es gab genügend Studenten, die Schlange standen, um Lennart in seiner Kneipe zu helfen. Darauf, dass er ihr jederzeit wieder Arbeit geben würde, sobald sie sich meldete, konnte sie sich verlassen.
 
     Lennart verzog den Mund. „Ich wünsche dir ja alles Gute für die Schauspielerei, aber wenn ich dich verlieren würde …“
 
     Sie betraten die Küche. Carla wandte sich um und sprang in der nächsten Sekunde hoch. Dabei fielen Stifte und Papiere, die sie neben ihren Laptop gelegt hatte, zu Boden. Sie beugte sich hinab, um alles einzusammeln. „Ich Schussel“, murmelte sie dabei und sah dann kurz auf. Sie lächelte entschuldigend. „Hallo, Lennart.“ Als sie sich wieder aufrichtete, nahm er sie kurz in den Arm. 
 
     Julie schmunzelte, als sie sah, wie Carla sich versteifte. Irgendwann einmal würde sie ein langes Gespräch mit ihr führen müssen, um sie dazu zu bringen, Männern gegenüber nicht mehr so verklemmt aufzutreten. Das war ja peinlich!
 
     „Ich lass euch allein, okay? Ich verziehe mich mit meinen Texten.“ Sie wedelte mit den Drehbüchern.
 
     „Aber ich …“, sagte Carla.
 
     „Aber du …“, sagte Lennart gleichzeitig.
 
     Julie ließ sich nicht aufhalten, eilte die wenigen Schritte über den Flur und ihr gemütliches Reich. Sie schloss die Tür hinter sich und ließ sich aufs Bett fallen. Mit dem Rücken gegen die Wand machte sie es sich bequem und legte die Texte auf die angewinkelten Knie. Alles, was zählte, war jetzt die Vorbereitung auf Heiße Herzen!
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   Typisch Julie! Carla fühlte Panik in sich aufsteigen, nachdem ihre Mitbewohnerin sie und Lennart in der Küche allein gelassen hatte. Warum brachte Julie sie in eine solche Situation? Dennoch glaubte sie, die Freundin in Schutz nehmen zu müssen. „Das Angebot ist ihr wirklich sehr wichtig, weißt du?“
 
     Lennart ließ die Schultern hängen. „Tja, dann …“
 
     Carla blickte ihn an und spürte ihr Herz bis zum Hals hinauf pochen. Diese hellwachen Augen, dieser sinnliche Mund … Seit über einem Jahr verbarg sie, wie sehr sie in Lennart verliebt war. 
 
     Was blieb ihr auch anderes übrig? 
 
     Erst war er Julies Lover gewesen – und der war generell für sie tabu – und nun, wo die beiden getrennte Wege gingen, hing er immer noch an ihr und hatte nur Augen für sie. Ob er überhaupt schon gemerkt hatte, dass sie ebenfalls ein weibliches Wesen war? 
 
     Carla ärgerte sich, dass sie an diesem Tag die hochgeschlossene Tunika-Bluse trug, die ihre weiblichen Formen verhüllte. Die Haare waren nicht gewaschen und deswegen zu diesem für sie typischen Knoten geschlungen. Geschminkt hatte sie sich heute auch nicht. Wofür auch? Normalerweise sah sie, wenn sie für ihr Studium lernte, kein Mensch außer Julie. Und die war es gewohnt, dass ihre Mitbewohnerin keinen Wert auf Äußerlichkeiten legte. 
 
     Jetzt aber, so unvermittelt allein mit Lennart, hätte Carla viel darum gegeben, attraktiver zu sein. Sie sah genau nach dem Mauerblümchen aus, das sie Zeit ihres Lebens war. Kein Wunder, wenn Lennart sich so schnell wie möglich wieder verziehen würde.
 
     „Magst du vielleicht auch einen Tee?“, fragte sie und schluckte. Wie lächerlich das klang. Ein Kerl wir Lennart, dessen Harley Davidson draußen stand, trank doch keinen Tee.
 
     Lennart holte tief Luft. „Tja, warum eigentlich nicht“, sagte er schließlich mit einem Seufzen und ließ sich auf dem Platz nieder, auf dem gerade noch Julie gesessen hatte.
 
     Carla spürte, wie ihre Finger zitterten, als sie das Wasser aufsetzte und eine Tasse nahm. Hilfe, er bleibt tatsächlich! 
 
     Angstnebel stieg hinter ihrer Stirn auf, aber sie zwang sich zur Ruhe. Alle Frauen in ihrem Alter unterhielten mehr oder weniger intensive Beziehungen zu Männern. Was war schon dabei, mit dem Ex-Lover ihrer Freundin Tee zu trinken?
 
     Verdammte Unsicherheit! 
 
     Keiner ahnte, dass sie liebend gerne ihre Studien an zweite Stelle gerückt hätte, wenn sie dafür nur Lennart näher kommen würde. Ihren beruflichen Ehrgeiz vorzuschieben war eine gute Möglichkeit, die eigenen Komplexe Männern gegenüber zu verschleiern.
 
     Mit 17 Jahren hatte sie einmal eine Beziehung gehabt. Der Typ war extrem dominant gewesen und hatte ihr überhaupt keine Zeit gelassen, sich zu zieren oder Ängste zu entwickeln. Sie hatte einfach alles gemacht, was Marlon verlangt hatte, und als er sich nach einem halben Jahr einem neuen Opfer zuwandte, war es auch okay für sie gewesen. 
 
     Dank dieser Affäre war sie keine Jungfrau mehr. Aber was Spaß am Sex bedeutete, das war Carla fremd. Sie konnte sich nicht vorstellen, sich in einer Beziehung gehen zu lassen. Sie hatte Angst, für immer und alle Zeit ihr Herz zu verlieren und niemals mehr wieder von dem Typen loszukommen. Man musste sich ja nur vor Augen halten, wie lange sie schon in Lennart verknallt war. Welche Frau hielt an einer unerwiderten Liebe so hartnäckig fest wie sie? 
 
     Auf jeden Fall war ihre Beziehung zu Männern irgendwie kompliziert. Nicht zuletzt für dieses Problem hoffte sie, im Laufe ihres Psychologiestudiums Antworten und Lösungen zu finden.
 
     Als sie Lennart die Teetasse hinstellte, schwappte das Wasser leicht über den Rand, weil ihre Hände so unruhig waren. Sie entschuldigte sich, suchte gleich nach einem Zewa und riss in der Hektik die halbe Rolle ab.
 
     Lennart schmunzelte. Dann stand er auf und ergriff ihre Handgelenke, als sie sich umständlich daran machen wollte, die Papiertücher wieder aufzuwickeln.
 
     „Hey“, sagte er weich.
 
     Carlas Knie wurden bei seiner Berührung weich. Sie sah mit flackerndem Blick zu ihm auf.
 
     „Alles gut bei dir?“, fragte er mit warmer Stimme.
 
     Carla nickte mehrmals. „Ja, ich denke schon. Das Studium schlaucht ziemlich, weißt du.“
 
     „Sicher?“
 
     Sie nickte heftig. „Ja, bestimmt liegt es an dem Lernstress, dass ich so zappelig bin. Sorry.“ Sie holte zitternd Luft und ließ sich endlich ihm gegenüber nieder. Sie klappte den Laptop zu, ohne Lennart anzuschauen, und streichelte mit einem Finger nachdenklich über den Deckel. Ihn bloß nicht ansehen!
 
     Doch wieder griff er nach ihren Hand und hielt sie in seiner. Er streichelte ihren Handrücken und zwang sie, ihn anzublicken. Gleichzeitig spürte sie, wie er mit seinen Füßen nach ihren nackten Zehen tastete. In der Wohnung gab es Fußbodenheizung, und Carla lief am liebsten barfuß herum. 
 
     Alles nur kumpelhaft, redete sich Carla ein. Er will nur ein tröstender Freund sein! 
 
     Doch als sie in seine Augen schaute, erkannte sie auf einmal, dass er an diesem Nachmittag in der kleinen WG-Küche endlich gemerkt hatte, wie verliebt sie in ihn war. 
 
     Sein Ausdruck war fragend und zärtlich, er schien auf den Grund ihrer Seele blicken zu wollen. Seine Miene wirkte gleichzeitig überrascht, als könne er nicht fassen, dass er zuvor nie etwas von ihrer Liebe zu ihm gespürt hatte.
 
     „Deine Augen haben das intensivste Braun, das ich je gesehen habe“, flüsterte er, während er sie anschaute. „Wie geschmolzener Nougat.“
 
     Zu ihrem eigenen Erstaunen spürte Carla, wie sich auf einmal eine tiefe Ruhe in ihr ausbreitete. Sie hätte ewig hier ihm gegenüber sitzen können. Er hielt ihre Hand, ihre Füße berührten sich. Wie sehr hatte sich Carla eine solche intime Situation gewünscht. In ihren Träumen war sie schon viel weiter mit ihm gegangen.
 
     Sie setzte die Brille ab und legte sie neben sich. Wenn ihm ihre Augen so gut gefielen, sollte er sie auch nicht hinter Glas verborgen sehen.
 
     Da beugte er sich vor und sie kam ihm über den Tisch entgegen.   
 
     Sie spürte seine Lippen auf ihren, wie einen Hauch nur, dann fühlte sie seine Zungenspitze und erwiderte den Kuss zögerlich. 
 
     Was passierte hier gerade? 
 
     Da war sie ein einziges Mal mit Lennart allein, und schon küssten sie sich, als hätten sie beide lange auf diese Gelegenheit gewartet.
 
     Sein Kuss wurde leidenschaftlicher und so heiß, dass Carla das Kribbeln zwischen ihren Beinen fühlte. Oh, sie wäre auf der Stelle bereit für ihn. Aber, Himmel, hatte sie nicht gerade Julie noch kritisiert dafür, dass sie sich so spontan mit einem Typen eingelassen hatte?
 
     Was wollte Lennart von ihr? Die Art, wie er sie küsste, ließ keine Fragen offen. Er stand auf sie und fand sie heiß. Seine Hand glitt nun vor und berührte sacht ihre Brust in der Bluse. Carla reckte sich vor und stöhnte.
 
     „Weißt du, wie lange ich darauf gehofft habe?“, flüsterte Lennart, während er nun aufstand und sie zu sich hochzog. Er presste sich eng an ihren Körper. Sie spürte seinen steifen Penis. Zum Niederknien erregend! Aber fast noch heißer als sein Körper waren die Worte, die er ihn nun zuflüsterte. „Du hast dich immer so kühl gegeben“, sagte er leise und knabberte an ihrem Ohrläppchen, bevor seine Lippen wieder hoch zu ihrem Mund wanderten. „Ich dachte, ich schaffe es nie, dich aufzutauen.“
 
     Carla stoppte in der Bewegung und drückte die Hände an seine Brust, um ihn staunend anzusehen. „Das heißt, du bist nicht ständig gekommen, um Julie wiederzusehen und sie für dich zurückzugewinnen?“
 
     Er lachte auf, umfing ihr Gesicht mit beiden Händen. „Eine Frau wie Julie kann man nicht erobern – die erobert lieber selbst. Und nein, ich bin in dieser Beziehung durch mit ihr. Aber ich mag sie trotzdem, und sie ist eine wichtige Aushilfskraft im Laden. Sie ist sehr beliebt bei den Gästen, ich würde ungern auf sie verzichten. Aber du, Carla …“ Er stockte, als machte es ihn sprachlos, was da gerade mit ihnen passierte. „Schon als ich noch mit Julie zusammen war, fand ich dich toll. Aber du warst immer so zurückhaltend, bist auf dein Zimmer gegangen, wenn ich zu Besuch kam …“
 
     „Na ja, ich dachte, ich störe. Ich wollte nicht die Dritte im Bunde sein.“
 
     „Hm“, machte er und tippte sich mit dem Zeigefinger gegen die Lippen. „Obwohl sich das extrem verführerisch anhört“, sagte er mit einem Schmunzeln.
 
     Carla lachte – und wunderte sich selbst, dass sie vor Verlegenheit nicht im Boden versank. „Bevor ich mich auf einen Dreier einlasse, würde ich selbst erst gern einmal wissen, was mich erwartet.“ Sie schlang stürmisch die Arme um seinen Hals, presste ihre Brust gegen seinen Körper und schlang ein Bein um ihn, während sie ihre Lippen auf seinen Mund presste und ihn voller Feuer küsste.
 
     Er hob sie an den Schenkeln hoch und platzierte ihren Hintern auf dem Küchentisch. Gleichzeitig griff er von unten in die Bluse, um ihren vollen Busen aus dem BH zu heben. Er rieb ihre Nippel und Carla konnte ein entzücktes Aufschreien nicht unterdrücken. Wow, wie empfindlich ihre Brustwarzen waren. Er sollte niemals mehr wieder damit aufhören. Er sollte sie berühren, sollte ihre nasse Muschi streicheln, und sie wollte seinen harten Schwanz in sich fühlen. 
 
     Begierig rutschte sie vom Tisch, um sich die Hose abzustreifen. Er nestelte bereits am Knopf seiner Lederhose. Da hörten sie, wie Julies Tür im Flur klappte. 
 
     „Hey, ihr glaubt nicht, was das für ein spannendes Drehbuch ist! Da sind einige Stellen dabei, die gehen richtig in die Tiefe. Die Folgen muss ich mir unbedingt noch anschauen. Und habt ihr schon gesehen, wie klasse der Hauptdarsteller aussieht? Ich habe ihn in der Mediathek entdeckt! Umwerfend! Also mit dem wird es bestimmt keine Schwierigkeiten machen, Liebesszenen zu drehen!“
 
     Während sie sprach und aus dem Flur in die Küche schlenderte, richteten Carla und Lennart in höchster Eile ihre Klamotten. Zwar war Carla enttäuscht, dass sie unterbrochen worden waren, aber aufgeschoben war nicht aufgehoben. Sie lächelten sich an, küssten sich ein letztes Mal und rückten dann rasch ihre Stühle zurecht. „Ich bin so heiß auf dich“, raunte Lennart über den Tisch, bevor er eine Unschuldsmiene aufsetzte und zur Tür blickte, wo in diesem Moment Julie auftauchte.
 
     Julie blickte irritiert zwischen den beiden hin und her. 
 
   Carlas Knoten hatte sich gelöst, ihre Brille lag auf dem Tisch.  Sie grinste sie über die Schulter hinweg an, und Lennart sagte: „Ich freue mich jetzt schon darauf, dich mit dem Helden knutschen zu sehen!“
 
   ***
 
   Für Julie stand nach einer halben Stunde in ihrem Zimmer fest, dass sie ihre rechte Hand dafür geben würde, diesen Job bei Heiße Herzen zu bekommen. Jetzt erst recht, wo sie sich einen Teil der Texte durchgelesen hatte und einen Blick in die Serie geworfen hatte. 
 
     Die Landschaftsaufnahmen an verschiedenen Stränden und Küsten weckten Sehnsüchte, aber der eigentliche Hingucker war Brad Rosemoor, der männliche Hauptdarsteller. Er sah in seiner Rolle als Jeff aus wie ein Highlander mit seiner breiten Brust und den intensiv blauen Augen. 
 
     Blöd nur, dass er offenbar seit unzähligen Folgen in festen Händen war. 
 
     Der Schauspielerin Elisa Morton sah man an, wie sie in ihrer Rolle als Anna aufging. In jeder zweiten Einstellung küssten sich die beiden, hielten Händchen oder wälzten sich mit Laken bedeckt im Bett. Kein Wunder, die beiden standen für alles, was Heiße Herzen sein sollte: eine Sehnsuchtsgeschichte voller wahrer Liebe und tiefer Leidenschaft. 
 
     Allerdings hatte Brad Rosemoor etwas Überhebliches in seinem Blick, das Julie gar nicht gefiel. Er schien zu wissen, dass die Frauen zu Hause vor den Fernsehern ihn reihenweise anschmachteten. 
 
     Nun, in den Drehpausen würde er sein wahres Gesicht zeigen, auch wenn er als Jeff offenbar Everybodys Darling war. Julie jedenfalls war fest entschlossen, hinter seine Fassade zu blicken. Und vor der Kamera würde sie die beste Partnerin sein, die sich das Publikum nur wünschen konnte.
 
     Die Frage war nur, welchen Part man ihr tatsächlich zugedacht hatte. Würden sie Anna sterben lassen und dürfte sie die neue Frau an Jeffs Seite spielen? 
 
     Das wäre ohne Zweifel eine Traumrolle. 
 
     Und hieß es nicht, sie hätten eine große Rolle neu zu besetzen? Julie glaubte, dass sie die besten Kussszenen hinlegen würde, die je ein Kameramann gedreht hatte.
 
     Nach einer halben Stunde hatte sie erst einmal genug von den Trailern und einzelnen Szenen gesehen – jetzt musste sie ihre Eindrücke mit jemandem besprechen. Aus der Küche drangen leise Stimmen, Lachen und Stühlerücken – und was war das? Etwa ein Seufzen? 
 
     Julie hielt es für klüger, sich lautstark anzukündigen, statt in die Küche zu platzen. Als sie schließlich im Türrahmen stand, hockten sich Carla und Lennart gegenüber, als könnten sie kein Wässerchen trüben.
 
     Nanu? Was ging denn hier? Mit allem hätte Julie gerechnet, aber nicht damit, ihre Mitbewohnerin und ihren Ex-Lover noch zusammen am Tisch zu sehen. Was war mit den beiden passiert? 
 
   Sie sahen aus, als hätte sie sie auf frischer Tat erwischt. 
 
   Das konnte doch nicht sein, oder? 
 
     Kam Lennart nicht immer wegen ihr? 
 
     Oder hatte er am Ende ein Auge auf Carla geworfen, ohne dass sie es gemerkt hatte? 
 
     Und was war in Carla gefahren? Hatte sie sie mit ihrer eigenen Sexgeschichte so inspiriert, dass sie sich den erstbesten Kerl schnappte, um selbst auch Spaß zu haben? 
 
     Niemals hätte Julie ihre Freundin so eingeschätzt. 
 
   Oder hatte Carla ihr nur verschwiegen, dass sie schon lange in Lennart verknallt war? 
 
     Sie hätte doch was merken müssen, verdammt. War sie selbst so sehr auf sich fixiert, dass sie nicht mitbekam, was um sie herum vorging? Wie auch immer – wenn die beiden tatsächlich ein Paar werden würden, wäre Julie das nur recht. Es würde Carla gut tun, von ihren Studien abgelenkt zu werden, und wenn Lennart aufhörte, sie anzubaggern, wäre das auch nur vorteilhaft.
 
     „Ich freue mich jetzt schon, dich mit dem Helden knutschen zu sehen“, sagte Lennart. 
 
     Ups. Klang das nicht sogar ein bisschen spöttisch?
 
     „Ich kann es auch kaum erwarten“, gab Julie spitz zurück, aber wenn sie geglaubt hatte, damit Lennart zu treffen, so sah sie sich getäuscht. Er hielt an seinem innigen Lächeln fest, das er jetzt wieder Carla schenkte.
 
     Ach, was interessierte sie das Liebesleben ihrer Mitbewohnerin und ihres Ex-Lovers!
 
     Hoffentlich konnte sie sich auf Reynold und sein Versprechen verlassen, dass sie tatsächlich die Einzige war, die bei dem Produzenten vorsprach. Nicht, dass das eine Freikarte gewesen wäre – auch wenn sie die einzige Frau auf der Welt wäre, könnte er ihr eine Abfuhr geben, wenn er sie für ungeeignet hielt. Aber die Chancen standen wesentlich besser, wenn sie sich außer Konkurrenz und auf besondere Empfehlung vorstellte.
 
     „Lasst euch nicht weiter stören“, sagte sie zu Lennart und Carla. „Vielleicht können wir uns ja bei Gelegenheit auch zu dritt amüsieren? Bei Tee und Keksen, versteht sich“, setzte sie noch hinzu und verschwand mit einem hintergründigen Lächeln wieder in ihr Zimmer. 
 
     Sie hörte, wie Carla zischend die Luft einsog. Ob aus Vorfreude oder aus Entsetzen über ihre Frivolität vermochte Julie nicht zu beurteilen. Es war ihr auch egal. Lennart jedenfalls würde sich nicht zweimal bitten lassen, wenn es darum ging, mit zwei Frauen gleichzeitig Sex zu haben. Julie wäre sofort dabei. 
 
     Bei Carla jedoch war sie sich nicht sicher, ob ein flotter Dreier als Einstand in ihr neues Sexleben nicht eine Spur zu heftig war. 
 
     Jetzt aber schob sie alle Gedanken von sich und konzentrierte sich, auf ihrem Bett sitzend, wieder auf die Drehbücher. Sie war sehr gespannt darauf, wie die Handlung weiterging und welche Rolle sie übernehmen durfte. Am Freitag würde sie es erfahren. 
 
     Hoffentlich.
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   „Warum glauben Sie, dass Sie genau die Richtige für das Team sind?“ Nils Johansen lehnte sich in seinem Ledersessel zurück und verschränkte die Arme vor der Brust. Es sah aus, als wollte der Sessel ihn verschlingen. Nils Johansen war ein schmächtiger Mann, kaum über einen Meter sechzig groß. Er hatte eine wilde graue Wuschelmähne und trug einen Spitzbart, der ihm noch mehr Ähnlichkeit mit einem Gartenzwerg gab. Aber in seinen Augen  flackerte ein listiges Leuchten, das Julie in Deckung gehen ließ. Auf keinen Fall durfte sie den Fehler machen, diesen unscheinbaren Mann zu unterschätzen, nur weil er nicht die mindeste Spur von Macht verströmte. 
 
     „Ich liebe die Serie. Ich versuche, keine Folge zu verpassen“, begann Julie.
 
     Johansen unterbrach sie: „So? Wie fanden sie denn die Szene, als Mara entdeckte, dass Jeff und Anna ein Paar sind?“
 
   Julie schluckte und spürte die Hitze in den Wangen. „Äh, ganz prima! Gut geschauspielert, sehr überzeugend.“
 
     „Im Gegenteil zu Ihnen“, erwiderte im schneidigen Ton. „Es gibt nämlich überhaupt keine Mara in den Heißen Herzen.“
 
     Oh, verdammt. Sie biss sich auf die Unterlippe.
 
     Johansen beugte sich über den Schreibtisch und wies mit dem Zeigefinger auf sie. „Sie gefallen mir. Sie sind genau der richtige Typ, der Feuer in die nächsten Folgen bringen könnte. Ihre Haare sind ein Traum, Ihre Unschuldsaugen, wenn man Sie bei einer Lüge ertappt hat …“
 
     Julie lächelte wackelig. Führte er sie erneut an der Nase herum? Sie war auf der Hut, bevor sie in Begeisterungsstürme ausbrach, bloß weil er ihr anscheinend ein Kompliment gemacht hatte.
 
     „Vor der Kamera dürfen Sie tricksen und lügen, soviel Sie wollen. Aber versuchen Sie nie wieder – hören Sie? – nie wieder, mich zu verarschen. Das kann ich nämlich überhaupt nicht leiden. Ich muss mich auf meine Leute verlassen können.“
 
     Julie nickte mehrmals. „Es ist nur … mir ist es so wichtig, diesen Job zu bekommen. Ich wollte keinen Fehler machen. Ich glaube, ich würde wunderbar mit Jeff harmonieren.“
 
     Nils Johansen stieß ein rasselndes Lachen aus. „Das dürfen Sie gerne. Zumindest in den ersten beiden Folgen. Danach fliegen die Fetzen.“
 
     Julie zog die Augenbrauen hoch.
 
     „Oh, wunderbar!“, rief er, als er sie anschaute. „Merken Sie sich diesen Ausdruck. Verstört und gleichzeitig durchtrieben.“
 
     Julie räusperte sich in die Faust. „Okay. Aber ich verstehe nicht … Welche Rolle haben Sie mir denn zugedacht.“
 
     Johansen griff zu einem Stapel von Drehbüchern, die seitlich von ihm auf dem Schreibtisch lagen. Er nahm das erste Buch, blätterte es durch und reichte es ihr dann aufgeschlagen, während er gleichzeitig mit einem Stift auf den Namen klickte. „Sie werden die Milena spielen, eine Frau, der jedes Mittel recht ist, Jeff für sich zu gewinnen. Sie werden richtig böse Dinge anstellen, um Ihre Konkurrentin auszuschalten, und Sie scheuen auch vor einem Mord nicht zurück. Wie das Ganze ausgeht, wissen wir noch nicht. Vielleicht stürzen Sie am Ende von einer Klippe oder so etwas. Aber es wird eine große Rolle. Das Publikum wird Sie gleichzeitig hassen und lieben.“
 
     Ach du Schande, ging es Julie durch den Kopf, während sie mit dem Manuskript in der Hand im Besucherstuhl zusammensackte. Genau das, was sie sich gewünscht hatte: die Böse, die alle hassen werden.
 
     Klar war es für jeden Schauspieler eine Herausforderung, viele Facetten seiner Persönlichkeit zu zeigen. Aber musste ihre erste große Rolle gleich eine unsympathische Ziege sein? Viel lieber hätte sie sich den Zuschauern als sympathische Verführerin präsentiert. Aber wann fragte einen das Leben schon nach den eigenen Wünschen?
 
     „Ist es sicher, dass ich die Rolle habe?“ Sie sah auf und bemerkte, dass Johansen sie ununterbrochen gemustert hatte, während sie eine Seite aus dem Text las.
 
     Er schürzte seine Lippen. „Nichts ist fest in dieser Branche, meine Liebe. Vor der Tür scharren Hunderte Schauspielerinnen mit den Hufen. Die warten nur darauf, Sie abzulösen.“
 
     „Warum dann ausgerechnet ich?“, fragte sie mit klopfendem Herzen.
 
     Er bleckte die kleinen Zähne beim Grinsen. „Bedanken Sie sich bei Ihrem Agenten. Das ist ein gewiefter Fuchs. Ich bin ihm noch einen Gefallen schuldig. Er hat mir bei meinem letzten großen Film mal aus der Patsche geholfen, als mir die Hauptdarstellerin wegbrach. Innerhalb eines Tages hat er mir ein Double präsentiert. Ich bin ganz froh, wenn nun ich ihm einen Gefallen tun kann. Dann sind wir quitt. Aber ich verrate Ihnen einen Geheimnis.“ Wieder beugte er sich vor und winkte Julie heran. Sie ging dich mit der Nase an sein Gesicht. „Ich hätte Sie auch unter hundert Mitbewerberinnen herausgepickt. Sie werden eine sehr überzeugende Milena abgeben.“
 
     „Muss ich nicht … äh, vielleicht noch vorsprechen?“
 
     Er schüttelte den Kopf. „Wir haben nicht die Zeit für ein ausgeklügeltes Auswahlverfahren und Casting. Zeit ist Geld, besonders bei den Daily Soaps. Wenn Sie wider Erwarten die Anforderungen nicht erfüllen, lassen wir Sie in der dritten Folge schon an den Klippen stolpern. Unsere Autoren sind da sehr flexibel. Jeder Tag kostet uns ein Vermögen, und jetzt auch noch der Außendreh …“
 
     Na toll. Das würde Julie verhindern, dass sie nach wenigen Szenen über die Klippen ging. „Wir drehen nicht hier in Köln?“
 
     „Tut mir leid, wenn wir Sie aus Ihrer Komfortzone holen müssen“, wieder zeigte er die Zähne, „aber Milenas erster Auftritt findet in der Bretagne statt. Wir haben in La Roche Bernard ein Hotel für die gesamte Crew gebucht. Meine Sekretärin wird Ihnen alle Informationen geben, die Sie für die Anreise brauchen. Ich erwarte Sie dort am Dienstag.“
 
     Julie schluckte. Sie wusste immer noch nicht genau, ob sie sich freuen sollte oder nicht. 
 
   Einerseits klang das nach einem wirklich großen Job, andererseits war ihr der Produzent nicht geheuer. Was, wenn er sie erneut verschaukelte?
 
     „Nun schauen Sie nicht so ungläubig.“ Zum ersten Mal klang sein Lachen angenehm. Über den Tisch hinweg reichte er ihr die Hand. „Nehmen Sie die Texte mit und lernen Sie Ihren Part sorgfältig. Auf gute Zusammenarbeit. Vermasseln Sie es nicht.“
 
     Julie blickte ihn an, und endlich ging ein Strahlen über ihr Gesicht. Sie strich sich die Haare zur Seite, bevor sie seine Hand nahm und fest drückte. Nein, sie würde es bestimmt nicht vermasseln.
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   „Julie ist verreist!“ Carla starrte Lennart an und bemühte sich um einen frostigen Blick, obwohl ihr das Herz bis zum Hals schlug. 
 
     Er hatte sie so sehr enttäuscht! In den Nächten hatte sie sich gewälzt und keinen Schlaf gefunden, auf ihre Studien vermochte sie sich kaum zu konzentrieren. Und das alles wegen dieses Kerls, der sie erst auf eine Art geküsst hatte, die ihr noch Tage später einen Schauer über den Rücken jagte, und der sich dann nicht mehr meldete. Als sei es das Normalste der Welt, eine Frau zu küssen und sich wortlos davonzustehlen.
 
     Carla hatte sich gefragt, ob sie vielleicht irgendetwas falsch gemacht hatte. Ob sie ihm zu unerfahren erschienen war. Ob ihre Küsse kein Feuer in ihm entfacht hatten. 
 
    Vielleicht aber fand er sie auf den zweiten Blick noch unattraktiver als ohnehin schon. 
 
     Innerlich fühlte sie sich zerbrochen und gedemütigt, aber sie würde diesen Mann nicht spüren lassen, wie sehr er sie verletzt hatte.
 
     Lennart stemmte die Hand gegen die Tür, als sie sie wieder zuschlagen wollte. „Hey, Carla“, sagte er sanft und blickte sie so intensiv und liebevoll an, dass sie befürchtete, ihre Knie würden nachgeben. 
 
     Warum musste er so verliebt gucken, wenn er ganz andere Gefühle hatte? Warum spielte er mit ihr? „Ich weiß, dass Julie nicht da ist. Deswegen bin ich gekommen.“
 
     „So, du weißt es also. Und weil du deine Verflossene nicht zurückerobern kannst, hast du dir gedacht, tröstest du dich eben mit ihrer Mitbewohnerin.“
 
     Die Tür neben der WG-Wohnung ging auf und der alte Herr Plischke steckte seinen Kopf zur Tür heraus. „Post für mich?“ schrie er.
 
     „Nein, nein“, schrie Carla zurück, „alles gut, Herr Plischke. Legen Sie sich mal wieder hin!“ An Lennart gewandt zischte sie: „Er ist schwerhörig.“
 
     Lennart nickte. „Trotzdem würde ich das Gespräch lieber drinnen fortsetzen“, sagte er weich, hob die Hand und streichelte einmal kurz ihren Hals. Sie trug einen Handtuchturban und einen Bademantel, der genau in diesem Augenblick leicht aufklappte, wie Carla zu ihrem Entsetzen merkte. Der Ansatz ihrer vollen Brüste lugte an den Aufschlägen vorbei. Mit hochrotem Kopf schloss sie den Mantel wieder. „Ich komme gerade aus der Dusche. Ich bin nicht auf Besuch eingestellt“, murmelte sie, trat aber dennoch einen Schritt zurück, sodass Lennart eintreten konnte. Rasch drückte er die Tür hinter sich zu.
 
     „Hast du wirklich gedacht, ich hätte unseren Kuss vergessen?“, fragte er und trat dicht auf sie zu. Sie roch sein herb-würziges Deo und spürte seinen warmen Atem, als er nun leicht ihren Hals küsste. Ihr wurde schwindelig, aber sie musste einen klaren Kopf bewahren.
 
     „Du hast dich seitdem nicht mehr gemeldet. Welchen anderen Schluss soll ich daraus ziehen, außer, dass du mit mir nichts zu tun haben willst?“
 
     „Oh, Carla, du ahnst ja gar nicht, wie sehr du dich irrst“, flüsterte er. „Ich hatte in der Kneipe alle Hände voll zu tun. Erst gibt Julie bekannt, dass sie für unbestimmte Zeit ausfällt. Und dann sagt auch noch Laura ab. Aushilfen brauchen eine Weile, bevor man sie allein arbeiten lassen kann. Ich habe sämtliche Schichten durchgeschuftet. Aber heute habe ich es nicht mehr ausgehalten und den Laden dichtgemacht.“
 
     Sie riss die Augen auf. „Du hast geschlossen?“
 
     „Nur für heute. Und nur, weil ich dich unbedingt wiedersehen wollte.“
 
     „Du hättest eine Nachricht schicken können.“
 
     „Ja, hätte ich, aber ich benutze mein Smartphone nur im Notfall. Ich kann es mir nicht leisten, während der Arbeitszeit stundenlang aufs Display zu schauen und auf Antworten zu warten. Und wenn ich um vier Uhr morgens heimkomme, falle ich wie ein Toter ins Bett.“
 
     Sie schauten sich in die Augen. Carla spürte innerlich, wie sie dahinschmolz. All ihr Ärger und ihre Enttäuschung lösten sich in einem süßen Nebel auf, als er nun die Arme um sie legte und sie eng an sich zog. 
 
     In der nächsten Sekunde streifte er den Bademantel über ihre Schultern. Splitternackt stand sie vor ihm. Sie ließ es geschehen, zog das Handtuch vom Kopf und schüttelte die Haare nach hinten.
 
     Er streichelte über ihre nasse Mähne, ließ den Blick an ihren üppigen Formen hinauf und hinabgleiten, staunend und voller Liebe. „Weißt du eigentlich, wie schön du bist?“, flüsterte er.
 
     Nein, das wusste Carla nicht, aber sie genoss den Blick in seine verträumten Augen, hob den Kopf und senkte die Lider.
 
     Sie spürte seine Lippen auf ihrem Mund. Seine Zungenspitze glitt erst zärtlich, dann leidenschaftlich über ihre Lippen. Sie kam ihm mit der eigenen Zunge entgegen und schlang die Arme um seinen Nacken. Ein erregendes Gefühl, an ihrem nackten Körper das Leder seiner Hose zu spüren, aber noch heißer war die Härte an seinem Unterleib. Mit fliegenden Fingern öffnete sie die Knöpfe, befreite seinen Penis und ging in die Knie, um den Anblick zu genießen.
 
     Carla vergaß das Denken. Sie konnte sich nicht erinnern, wann ihr das zum letzten Mal passiert war. 
 
     Wann hatte sie sich zuletzt so gehen lassen? 
 
     Sie konnte nicht anders, als seinen Penis mit der Zunge zu liebkosen und ihn schließlich in den Mund zu nehmen und daran zu saugen. Sie spürte die eigene Feuchtigkeit, ihre Möse war so nass, dass es schmatzte, wenn sie sich bewegte.
 
     Sie sah zu ihm auf, erkannte, dass er die Augen geschlossen, den Kopf in den Nacken gelegt und den Mund leicht geöffnet hatte. Seine Lippen schimmerten feucht. „Oh, ja, Baby“, raunte er.
 
     Carla lutschte ihn mit einer Hingabe, die sie alles um sich herum vergessen ließ. Ah, das tat so gut und machte sie selbst so geil. Jetzt musste er sie endlich berühren, bevor sie innerlich verglühte vor Lust.
 
     Betont langsam ließ sie nun ihre Lippen seinen Leib hinauffahren, während sie mit der Zunge eine heiße Spur zog. Sie erhob sich mit aufreizender Langsamkeit. Noch bevor ihre Lippen seinen Mund erreicht hatten, umfasste er ihre rechte Brust, beugte sich hinab und saugte an ihrem Nippel. 
 
     Carla schrie auf und wand instinktiv ein Bein um seinen Körper. Da spürte sie bereits, wie seine Eichel ihre Möse berührte.
 
     „Nimm mich, oh, bitte nimm mich!“, rief sie.
 
     Er packte sie an den Oberschenkeln und hob sie an. Sie schlang die Arme um ihn und hörte nicht auf, ihn zu küssen wie eine Ertrinkende. Noch während er sie trug, glitt sein Schwanz in sie hinein und füllte sie mit einer Kraft aus, die sie juchzen ließ. 
 
     Mit dem Fuß drückte er die Tür zu ihrem Zimmer auf. Er legte sie auf dem zerwühlten Bett ab, ohne dass sein Penis aus ihr herausrutschte. Nun begann er, in sie hineinzustoßen und einen atemraubenden Rhythmus vorzugeben, in den sie stöhnend und flehend einfiel. Sie spürte die ungeheuerliche Anspannung, die sich in ihr aufbaute und die nach Erlösung drängte.
 
     Aber Lennart war ein erfahrener Liebhaber, der sich außerordentlich gut unter Kontrolle hatte. Auf einmal wurde er langsamer und sie bettelte darum, dass er es ihr besorgte. Das tat er dann auch, indem er sich auf ihr rechtes Bein setzte und sich ihr linkes über die Schulter legte. „So kann ich dich noch tiefer vögeln“, sagte er, heiser vor Erregung, und begann, erst mit seiner Schwanzspitze an ihrer Klitoris zu spielen, bis ihre Juchzer immer höher und höher klangen. Als sie glaubte, es kaum noch auszuhalten, stieß er mit einer Kraft zu, die sie einen Herzschlag später zum heftigsten Orgasmus ihres Lebens brachte. Sie bäumte sich unter ihm auf, während die Wellen aus ihrem Unterleib durch ihren ganzen Körper schossen. Gleichzeitig spürte sie noch, wie er im Rhythmus ihres Höhepunkts weiter in sie hineinstieß. Als sich sein heißer Samen in ihr ergoss, sackte er auf ihr zusammen. 
 
     Ihr Bein rutschte von seiner Schulter. Ihre Lippen fanden sich in einem langen Kuss, der von ihrem gemeinsamen Höhepunkt begleitet wurde.
 
     Lange lagen sie da, sahen sich in die Augen und versuchten, wieder zu Atem zu kommen. Er lächelte sie an, streichelte ihr die verschwitzten Haare von den Schläfen, küsste ihre Nasenspitze, ihre Wangen, dann wieder ihren Mund. „So habe ich es mir erträumt, Carla“, flüsterte er in ihr Ohr.
 
     Carla hatte nicht gewusst, dass es so sein konnte beim Sex. In ihren kühnsten Träumen hatte sie sich nicht vorgestellt, dass sie gleichzeitig mit dem Mann einen so himmelstürmenden Orgasmus erleben würde.
 
     Aber sie wusste jetzt schon, dass sie in ihrem Leben nicht genug davon bekommen würde. Sie rollte sich auf ihn. Ihre großen Brüste berührten seinen Brustkorb. Während er noch verliebt an den Nippeln spielte, küsste Carla ihn erneut mit erwachendem Feuer. 
 
     Wie vorausschauend von Lennart, darauf zu warten, dass außer ihnen beiden niemand in der Wohnung sein würde. Ihre Lustschreie hatte vermutlich der alte Plischke nebenan trotz Schwerhörigkeit in allen Oktaven mitbekommen. Egal. Carla war in ihrem Leben nie glücklicher gewesen als in diesen intimen Stunden mit Lennart.
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   Was für eine traumhafte Kulisse! Julie konnte sich nicht sattsehen an der felsigen, bewaldeten Landschaft, den steilen Klippen, den in einer Bucht schaukelnden Segelbooten und dem donnernden Atlantik, der riesige Wellen aufwarf, die sich an der Küste brachen.
 
     Sie stand auf der mit einem schmiedeeisernen Gitter begrenzten, mitten auf einen Felsen gehauene Terrasse, die zum Hotel gehörte.
 
     Sie war mit dem Zug angereist und hatte vor einer halben Stunde mit einem Taxi das Miramar erreicht. Die lange Bahnfahrt hatte sie dafür genutzt, sich ein weiteres Mal in die Drehbücher zu vertiefen. Sie hatte eine Menge Text zu sprechen, aber er floss ihr ganz natürlich über die Lippen, da die Story Sinn ergab und nicht etwa an den Haaren herbeigezogen wirkte. 
 
     Sie sollte als Tochter aus gutem Haus von einem Segelboot aus Jeff zum ersten Mal sehen, wie er verträumt auf den Klippen hockend in die Ferne blickte. Dann sollte sie einige Strippen ziehen, um herauszufinden, wer dieser wunderbare Mann war, und ihn zu einem Ausflug auf ihre Yacht einladen. Dieser Part war noch nicht ganz sicher, wie es im Drehbuch hieß. Es hing davon ab, wie ungestüm das Meer während der Drehzeit war. Eventuell sollte sie ihn, falls ein Ausflug nicht möglich war, in ihrem Haus verführen, ein hypermodernes Gebäude ganz in der Nähe des Hotels mit stylischen Möbeln. Die Produktionsfirma hatte es für die ganze Drehzeit gebucht.
 
     Ach, war sie nicht ein Glückskind? Einen Moment lang breitete sie die Arme aus und sog tief den salzigen Geruch des Meeres ein, der sich mit dem würzig-harzigen Aroma der Fichtenwälder mischte. Ihre langen Haare wehten im Seewind, ihre Wangen erglühten in der frischen Luft. 
 
     Aber diese Freude gönnte sich Julie nur für einen genussvollen Moment. Sie war nicht in Urlaub hier! Sie musste ihr Bestes als Schauspielerin geben, und sie war bereit. 
 
     Noch eine Stunde blieb ihr, um sich frisch zu machen. Danach stand ein Meeting des gesamten Teams auf dem Plan, bei dem sie die anderen kennenlernen würde. Am meisten gespannt war Julie auf Brad Rosemoor. Es hing viel von der Frage ab, ob sie auf einer Wellenlänge funkten. Dann würde sie am überzeugendsten wirken.
 
     Julie zog den Griff ihres silbernen Hartschalenkoffers hoch. Die Räder klackerten über die mit Natursteinen ausgelegte Terrasse, als sie in Richtung Hotellobby schlenderte, um einzuchecken und sich umzuziehen.
 
     Der Rezeptionist war ein vielleicht dreißigjähriger Mann mit dunklen Haaren und glutvollen Augen. Seine Miene wirkte distanziert, aber Julie merkte an seinem Blick, dass er sie unauffällig musterte. Ein angedeutetes Lächeln hob seine Mundwinkel. Julie erwiderte es mit einem Zwinkern. Warum nicht einen kleinen Flirt am Rande? Sicher würden ihr die Dreharbeiten Zeit lassen, um zwischendurch auch das Leben und die Liebe zu genießen.
 
     Als sie den Schlüssel von ihm entgegennahm, berührten sich ihre Hände. Ein Stromschlag ließ sie beide zusammenzucken. Sie lachten sich an, und Julie schenkte ihm einen letzten verheißungsvollen Blick über die Schulter, als sie sich umwandte, um zum Aufzug zu gehen. 
 
     Ihr Zimmer befand sich in der vierten Etage. Sie würde einen traumhaften Blick übers Meer haben. Herrlich!
 
     In der nächsten Sekunde zuckte sie vor Schmerz zusammen und stieß einen spitzen Schrei aus. Irgendetwas brannte wie Flammen auf ihrer Brust. Ihre Schulter fühlte sich an wie betäubt. 
 
     Verdammt, was war das? Sie ließ den Koffergriff los, breitete beide Arme aus und sah an sich herab. Der Duft nach Kaffee stieg ihr in die Nase. Auf der mintgrünen Seidenbluse – dem einzigen wirklich teuren Teil in ihrem Kleiderschrank – breitete sich ein dunkelbrauner Fleck des heißen Getränks aus.
 
     Eine Schrecksekunde lang war Julie sprachlos, dann wirbelte sie herum und sah gerade noch einen Typen in Jogginghose und Kapuzenshirt davoneilen. Er hielte es noch nicht einmal für nötig, sich zu entschuldigen oder ihr zu helfen, nachdem er sie mit Kaffee überschüttet hatte! 
 
    Was war das für ein verdammter Mistkerl? 
 
     Julie spürte heißen Zorn in sich aufsteigen. Obwohl sie High Heels trug, setzte sie zur Verfolgung an. So einfach kam der Typ nicht davon! Das ging ja wohl gar nicht.
 
     Julie ließ ihren Koffer stehen und eilte los. Der Typ – vermutlich irgendein verpeilter Regieassistent - war bereits hinter den Aufzügen verschwunden. 
 
     Da fühlte sie auf einmal eine Hand an ihrer Schulter und stoppte abrupt. Sie wirbelte herum und blickte direkt in die Glutaugen des Latinos, der sie eben noch an der Rezeption bedient hatte. „Kann ich Ihnen vielleicht helfen, Madame?“
 
     Julies Augen schossen Blitze vor Zorn, bis sie sich in Erinnerung rief, dass der Angestellte ja nichts für das Dilemma konnte. Sie blickte an sich herab. „Schauen Sie sich das an! Die Bluse kann ich wegwerfen. Die Flecken gehen nie mehr heraus. Und verbrannt hat mich dieser Kerl auch.“
 
     „Lassen Sie mich mal sehen …“ Er beugte sich vor und strich mit zwei Fingern über den Kaffeefleck. Dabei berührte er wie zufällig die Wölbung ihrer Brust, sodass Julie trotz ihrer Wut  ein Schauer über den Rücken lief. „Doch, das kriegen wir wieder hin. Am besten sofort, bevor er getrocknet ist. Kommen Sie, in der Küche ist heißes Wasser.“
 
     Julie folgte ihm. Durch ihr Blut brauste noch der Zorn, gleichzeitig fühlte sie aber ein Prickeln in ihren Adern wie von Champagner. Dieser Latino war wirklich sexy, und wie er über ihre Brust gestreichelt hatte. Der hatte doch etwas vor, oder?
 
     Die Küche war menschenleer um diese Uhrzeit, was Julie nicht überraschte. Wahrscheinlich hatte der Rezeptionist genau gewusst, wo er sie hinführen musste. Er nahm ein Küchentuch, befeuchtete es unter dem Wasserhahn und trat dicht an sie heran. 
 
     „Meinen Sie, das hilft?“, flüsterte Julie und sah zu, wie er mit zärtlichen Bewegungen auf ihrer Bluse tupfte und dabei immer wieder ihren Busen berührte. Als er ihre Brustwarzen durch den Seidenstoff drückte, musste Julie ein Stöhnen unterdrücken. Oh, Himmel, war der Typ heiß. Und in einer Großküche zwischen all den blitzblank geputzten Metalloberflächen hatte sie es noch nie getrieben.
 
     „Ich muss auch von der anderen Seite an die Flecken kommen, damit sie aufweichen.“ Seine Stimme war nur ein Raunen, doch seine Finger waren überaus geschickt, als er die Bluse nun aufknöpfte. Ihre Brüste sprangen ihm in dem spitzenbesetzten Push-Up-BH entgegen. „Oh, der Büstenhalter hat auch etwas abbekommen. Das wäre doch schade um das geile Teil“, murmelte er. Julie schloss die Augen und legte den Kopf in den Nacken, als er nun ihre Brüste aus dem Halter hob.
 
     In der nächsten Sekunde spürte sie, wie er ihren Rock hochschob. Sie trug Strapse und einen zum BH passenden String, der nur aus einem winzigen Dreieck bestand, das ihre haarlose Spalte bedeckte. Zuerst spürte sie seine Hand auf dem Stoff, dann seine Finger, die sich seitlich an dem Slip vorbeischoben, um ihre nasse Klitoris zu reiben. Mit einem Ruck führte er schließlich Zeige- und Mittelfinger in sie ein. Sie stöhnte. 
 
     Was für eine verruchte Situation. 
 
     Sie kannte nicht einmal den Namen des Mannes, und jederzeit konnte jemand in die Küche treten und sie überraschen. Aber gerade das machte den besonderen Reiz aus, dem Julie sich nicht entziehen konnte.
 
     Sie überließ sich ganz seiner Führung, genoss seine Berührungen, das Zustoßen seiner Finger und wie er nun an ihren Brustwarze zu saugen begann. Dann glitt sein Mund tiefer, ihren Leib hinab, bis er auf Knien vor ihr lag und ihre Muschi direkt vor den Augen hatte. 
 
     Ein heißes Lustempfinden durchdrang sie, als sie seinen warmen Atem zwischen den Beinen spürte, und einen Herzschlag später seine Zunge, die ihre Klitoris umspielte. 
 
     Breitbeinig und mich hoch geschobenen Rock, in Strapsen und Pumps stand sie über ihm und ließ sich von ihm die Möse lecken, bis sie glaubte, die Knie sackten ihr weg. Sie unterdrückte ihr Stöhnen, damit niemand sie hörte, aber es fiel ihr immer schwerer, während seine Zunge schnell und begierig ihre Schamlippen liebkoste und in sie eindrang. Er leckte sie so kunstvoll, wie Julie es nie zuvor erlebt hatte. Sie brauchte nur wenige Minuten, um einen Orgasmus zu erleben, der sie taumeln ließ. Ihre Spalte zuckte, während er bis zur letzten Sekunde ihren Höhepunkt mit Fingern und Zunge auskostete.
 
     Während sie noch schwer atmete, kam er langsam hoch und half ihr, die Bluse wieder zuzuknöpfen und den Rock wieder nach unten zu schieben. 
 
     Julie musterte ihn erstaunt. Ein seliges Lächeln lag auf seinem attraktiven Gesicht. Wie, das reichte ihm so? Es war ihm nur daran gelegen, sie zu befriedigen?
 
     „Gehört das zum Service?“, erkundigte sie sich mit einem hintergründigen Lächeln.
 
    Er fuhr mit beiden Händen in ihre Haare und umfing ihr Gesicht mit einem bewundernden Blick. „Nur in besonderen Fällen“, erwiderte er mit einem Zwinkern. „Mir liegt viel daran, dass sich die Gäste von Anfang an wohl in unserem Haus fühlen. Ich hoffe, Ihr Zorn ist inzwischen verraucht?“
 
     Julie musste tatsächlich einen Moment darüber nachdenken, bis ihr der unverschämte Kapuzentyp wieder einfiel. „Ich hätte mir keine bessere Ablenkung vorstellen können“, erklärte sie. „Nur was die Flecken angeht, werde ich mir wohl anderweitige Hilfe holen müssen. Ich nehme an, es gibt einen Reinigungsservice in Ihrem Haus?“
 
     Er nickte. „Selbstverständlich. Geben Sie Bescheid, wenn die Bluse abgeholt werden soll. Ich stehe Ihnen rund um die Uhr zur Verfügung.“
 
     Wow, was für ein delikates Angebot. Gut möglich, dass Julie darauf zurückkam.
 
     Jetzt wusste sie zwar immer noch nicht, wer der Typ war, der sie so dreist angerempelt hatte, aber die Wut hatte sich in süßes Nichts aufgelöst. Es gab Schöneres auf der Welt, als sich über unverschämte Mitmenschen zu ärgern.
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   „Ich möchte euch Julie Clark vorstellen. Sie wird die Rolle der Milena übernehmen. Ich finde, sie ist perfekt dafür.“ Produzent Nils Johansen nickte Julie zu. 
 
     Sie lächelte in die Runde, die sich aus Regisseur, Assistenten, Kameraleuten, Technikern, Autoren und Schauspielern zusammensetzte. Die Stühle standen im Halbkreis in dem großen Saal, den das Hotel als Konferenzraum zur Verfügung stellte. 
 
     Die Crew war eine bunt gemischte Truppe aus den unterschiedlichsten Typen. Die meisten applaudierten nun, da Johansen sie vorstellte, ein paar tuschelten auch miteinander. Nun, einige würden sich vermutlich die Mäuler darüber zerreißen, auf welchen Schleichwegen Julie an diese Rolle gekommen war. In der Regel übernahm eine Casting-Firma die Auswahl, aber Julie hatte sich an allen vorbeigemogelt. Nun, mit Neid und Missgunst musste man in der Filmbranche ebenso rechnen wie in allen anderen Künstlerkreisen. Julie war hart im Nehmen und würde sich von misstrauischen Blicken nicht aus dem Konzept bringen lassen.
 
     Für dieses erste Treffen hatte sie ihre Lieblingsjeans gewählt, darüber ein eng anliegendes schwarz-weiß geringeltes Shirt mit einem flauschigen taillenkurzen Mohairpullover. Das zweitteuerste Stück in ihrem Kleiderschrank, und das würde sie sich gewiss nicht auch noch ruinieren lassen!
 
     Sie blickte sich in der Runde um und hielt nach dem Rempler Ausschau. Sie hätte keine Scheu, ihn vor versammelter Mannschaft auf seinen Fauxpas anzusprechen, auch wenn sie sich inzwischen dank des exquisiten Services wieder beruhigt hatte.
 
     Positiv fiel ihr der Regisseur Hajo Wiesen auf – der Mann schien extrem gechilled zu sein, kam lässig in Jeans und Hemd daher und hatte ein offenes Lächeln mit klugen grauen Augen. Sie mochte ihn auf Anhieb und spürte, dass er ihr wohlgesonnen war, als er ihr nun freundlich zulächelte. 
 
     Den Regisseur auf seiner Seite zu haben war eine gute Sache. Dann konnte kaum noch etwas schiefgehen, selbst wenn die Kolleginnen sie nicht mochten. Ihr Blick blieb an Elisa Morton hängen, die Jeffs langjährige Freundin in Heiße Herzen spielte. Ihre Haare waren wasserstoffblond gefärbt und wirkten in Natura strohiger als auf dem Bildschirm. Ihr Mund hatte einen verhärmten Zug, den offenbar für die Aufnahmen eine sehr gute Maskenbildnerin wegschminkte. Elisa musterte Julie von oben bis unten, bevor sie sich mit einem spöttischen Lächeln wieder abwandte und dem Regisseur lauschte.
 
     Oh-oh, die würde schon mal nicht ihre beste Freundin werden, das stand fest. Aber wenn es eine gewisse Rivalität zwischen ihnen gab, war das vielleicht gar nicht so schlecht. Schließlich mussten sie auch in ihren Rollen Gegnerinnen sein.
 
   Fehlte eigentlich nur noch …
 
     Julie wandte den Kopf, als alle zur Tür schauten, die in diesem Moment geöffnet wurde. 
 
     Ohne allzu große Eile betrat der Rempler den Konferenzraum. 
 
     Er trug eine Brille und hatte die Kapuze selbst bei diesem Meeting aufgezogen. Was war das für ein Spinner? 
 
     Auf die Antwort musste Julie nicht lange warten, denn der Neue wurde euphorisch begrüßt. „Hey, Brad.“ – „Was geht, Brad?“ erklang es aus allen Ecken. 
 
     Julie sackte das Herz in die Hose. Oh, Himmel, das war Brad Rosemoor? Als er nun die Brille abnahm und die Kapuze vom Kopf schob, erkannte sie ihn. Doch, er sah genauso phantastisch aus wie auf dem Bildschirm, aber was sollte diese dämliche Maskerade?
 
     Hielt er sich für so berühmt, dass er sich verstecken musste vor lauernden Fans? Pah, was für ein Vollhorst!
 
     „So, dann sind wir jetzt komplett“, stellte Hajo Wiesen fest und nickte Brad zu. 
 
     Brad spazierte auf den Platz neben Elisa Morton zu. Sie sprang auf und hielt ihm die Lippen zum Kuss hin. Er drückte einen kurzen Schmatzer darauf und ließ sich dann neben sie fallen, die Beine weit von sich gestreckt. 
 
     Was für Starallüren! Ekelhaft! Julie beschattete die Augen mit ihren Händen, als sei sie von der Sonne geblendet.
 
     Ob die beiden auch im Realleben ein Paar waren? Oder war es unter guten Kollegen üblich, sich zur Begrüßung auf den Mund zu küssen?
 
     „Ich schlage vor“, fuhr Hajo fort, „dass wir ein paar Textproben machen. Brad“, er sah den Star an und wies mit der Hand auf Julie, „du kennst Julie noch nicht“, sagte er. „Sie wird die Milena übernehmen.“
 
     Zum ersten Mal traf sie der Blick seiner meergrünen Augen. Wow. Er nickte ihr mit einem kleinen Lächeln zu. „Auf gute Zusammenarbeit.“
 
     „Das hoffe ich auch“, sagte Julie, „obwohl wir ja bereits Gelegenheit hatten, uns kennenzulernen.“
 
     Er hob eine Braue. „Ist das so?“
 
     „Allerdings. Die Bluse ist bereits in der Reinigung.“
 
     Ein Kichern ging durch die Reihen der Crew, während sich Brad über die Stirn wischte, als müsste er seine Gedanken sortieren. „Äh, ist das jetzt schon die Textprobe, oder was? Ich verstehe gerade gar nichts.“
 
     Da stellte er sich auch noch dumm! „Du hast mir deinen heißen Kaffee über die Bluse geschüttet“, erinnerte sie ihn.
 
     Brad blähte die Wangen, als habe er immer noch keine Ahnung, wovon sie sprach.
 
     „Drüben in der Lobby. Vor etwa zwei Stunden.“
 
     „Holy shit“, stieß Brad aus. „Das warst du, die mich da angestoßen hat? Ich dachte, du seist eine von dem Fanclub, die extra anreisen wollten, und ich nahm an, du hättest das absichtlich gemacht, um ein paar Worte mit mir zu wechseln. Ich bin aber nicht zum Plaudern aufgelegt, wenn ich meinen Text lerne.“ Er lächelte entschuldigend. „Sorry, dass ich dich nicht als Kollegin erkannt habe.“
 
     Das war ja wohl das Allerletzte! Jetzt gab er also ihr auch noch die Schuld an dem Zusammenstoß. „Also, erstens: …“, hob sie an, aber Hajo reckte die Hand, und sie unterbrach sich.
 
     „Leute, klärt das unter euch ab, okay? Julie, die Kosten für die Reinigung übernimmt die Produktionsfirma, nicht wahr, Nils?“
 
     Nils Johansen nickte mit einem süffisanten Lächeln.
 
     „Jetzt lasst uns loslegen. Und zwar beginnen wir nicht mit der Kennenlernszene, sondern gleich mit der Szene am Strand, wenn ihr euch zum ersten Mal küsst. Es soll diesen Abend einen phantastischen Sonnenuntergang geben, den müssen wir unbedingt mitnehmen. Julie, leg los, und du, Brad, steigst gleich mit ein.“
 
     Julie spürte, dass ihre Finger zitterten, als sie nun tief Luft holte, für einen Moment die Augen schloss und schließlich ihren Part zu Brad sprach. Es war ein Text voller Sinnlichkeit und Verführung, und Brad musste sich erregt und neugierig geben. Sie mussten die Stimmen variieren, mal flüstern, mal murmeln, mal hauchen, und am Ende der Szene gab es einen langen Kuss zwischen beiden. Den wollten sie aber erst am Set üben, darin waren sich beide einig. Hajo hob beide Arme. „Okay, okay, das hört sich schon ganz gut an. Im Anschluss daran …“
 
     Julie atmete heimlich auf. Offenbar hatte sie es ganz ordentlich gemacht, obwohl der Zorn noch in ihr kochte. Es gehörte zur Grundausstattung jedes Schauspielers, die eigenen Gefühle hintan zu stellen und sich ganz in die Rolle fallen zu lassen.
 
     Hajo fuhr fort, allen Akteuren Anweisungen zu erteilen. Sie wollten den Rest des Tages bis in die Nacht hinein nutzen. Hajo wurde nicht müde, immer und immer wieder zu erwähnen, wieviel Geld ein einziger Drehtag kostete. Er war fest entschlossen, die Kosten für die Daily Soap so gering wie möglich zu halten, damit sie sich für den Sender rechnete. Das war auch im Sinne des Produzenten.
 
   ***
 
    
 
   Zwei Stunden später war das Set am Strand aufgebaut. Die kleine Bucht lag wie gemalt zwischen bewachsenen Felsen, die Sonne stand als orange glühender Ball am Horizont und verströmte ein magisches Licht. 
 
     Hajo und der Kameramann flippten aus vor Begeisterung. Ein solches Licht konnte kein Beleuchter schaffen, das brachte nur die Natur fertig. Er versprach sich viel von dieser Szene und beabsichtigte, sie als Cliffhanger einzubauen, also am Ende einer Folge. Eine Szene, die den Zuschauer unbedingt bei der Stange halten sollte, damit sie am nächsten Tag wieder einschalteten.
 
     Julie war klar, dass die Szenen selten chronologisch gedreht wurden, aber in diesem Fall wäre es ihr lieber gewesen, sie hätte sich mit Brad erst einmal warmspielen können. So wurden sie buchstäblich ins kalte Wasser geworfen. 
 
     Julie trug ein rubinrotes kurzes Neckholder-Strandkleid. Die langen Haare waren seidig gebürstet und fielen ihr bis zum Po. Das Gesicht war hell geschminkt, die Lippen in einem Nude-Ton nachgezogen. Der Regisseur hatte ursprünglich verlangt, dass sie tiefrote Lippen bekommen sollte. Die stünden als Synonym für ihre Raffinesse. Aber sämtliche Frauen am Set hatten sich dagegen ausgesprochen, weil Julie mit den im Hautton geschminkten Lippen viel sinnlicher aussah. Julie war dankbar für die weibliche Unterstützung.
 
     Brad sollte eine Jeans tragen mit nacktem Oberkörper. Mit der Hose sollte er knietief im Wasser stehen, während es zu der Kussszene kam.
 
     Julie schnappte nach Luft, als er hinter dem Paravent hervortrat, der die Schminktische und Garderobe abschirmte. Wow, was für ein Mann. Die Schultern waren breit und muskulös, die Brust glatt rasiert, muskelbepackt und gebräunt. Nein, selbst wenn er unverschämt und arrogant war, es würde ihr gewiss keine Schwierigkeiten machen, ihn zu küssen. Sie fuhr sich mit der Zungenspitze über die Lippen, während sie im Geiste ihren Text noch einmal wiederholte.
 
     Dann ging es los.
 
     Die Kamera richtete sich von der Totalen auf Brad, der nachdenklich im Wasser stand. Dann schwenkte sie ans Ufer, wo Julie leichtfüßig heransprang. „Hier bist du, Jeff“, rief sie und strahlte in seine Richtung. „Wolltest du meine Einladung auf die Yacht nicht annehmen?“
 
     Sie erreichte ihn und blieb dicht vor ihm stehen, sah zu ihm auf. Seine Hand glitt vor und griff in ihre Haare. Sie bog den Oberkörper zurück. „Es ist falsch, Milena. Wir dürfen das nicht“, raunte er.
 
     „Was kann falsch an Liebe sein?“, erwiderte sie, wie es im Drehbuch stand.
 
     Da beugte er sich vor und sie spürte seinen heißen Atem an ihrer Wange, als er mit den Lippen sacht darüber streichelte.
 
   Sie legte ihre Hände auf seine nackte Brust, fühlte seine Haut und die Muskeln darunter, schloss die Augen und drehte den Kopf so, dass er sie küssen konnte. Sie spürte seine Zunge und kam ihm mit der eigenen entgegen, bis sie sich in einem wilden Tanz fanden. Instinktiv legte sie die Arme um seinen Nacken, wühlte mit den Händen in seinen Haaren und drückte ihren Unterleib gegen seinen. 
 
     Ups, stand das auch im Drehbuch, dass seine Erregung spürbar sein sollte? Sie spürte seinen erigierten Schwanz und fragte sich, ob ihm das in jeder Kussszene passierte.
 
     Brad zog sie so fest an sich, dass sie kaum noch atmen konnten. Sie verschmolzen förmlich miteinander, und Julie spürte ihr Herz wummern. Sie wusste nicht, ob es an der Aufregung lag und an ihren Zweifeln, alles richtig zu machen. 
 
     Oder beunruhigte ihr attraktiver Partner sie weit mehr, als sie sich eingestand? 
 
     Auf jeden Fall fühlte es sich himmlisch an. Julie dachte gar nicht daran, die Szene vorzeitig abzubrechen.
 
     Das aber tat der Regisseur mit einem gebrüllten: „Halt! Stopp!“
 
     Julie und Brad fuhren auseinander. Hajo stapfte durch das Wasser auf sie zu. „Leute, euch ist klar, dass Milena nur ein Spiel mit Jeff treibt, oder? Sie ist eine ganz durchtriebene, und das muss auch deutlich werden. Mein Gott, ihr seht aus wie verliebte Pennäler, die zum ersten Mal knutschen. Bisschen mehr Raffinesse, okay? Julie, versuch mal, über seine Schulter zu blicken, direkt in die Kamera, und ein böses Lächeln dabei zu zeigen. Kriegst du das hin?“
 
     Julie nickte. Klar, böse zu lächeln war ihre Spezialität.
 
     Aber schon wenige Augenblick später musste sie feststellen, dass es gar nicht so leicht war, auf böse umzuschalten, wenn der Filmpartner alle Register zog, um sie zu erregen. Er küsste sie mit einer Wildheit, die Julie mitriss. Sie wurde nass zwischen den Beinen, wollte mehr und immer mehr. Aber nein, das durfte sie nicht zeigen! Sie zog Brads Kopf zu sich heran, so dass er ihren Hals küsste, und stellte sich auf Zehenspitzen, um über seine Schulter zu schauen. Während Brads Hände bis zu ihrem Po wanderten und ihn fest kneteten, sammelte Julie all ihre Kraft, um ein hintergründiges Lächeln zu zeigen. Mit verhangenem Blick schaute sie in die Kamera und hob einen Mundwinkel.
 
     „Cut!“, rief der Regisseur und klatschte einmal kurz in die Hände. „Okay, das lassen wir so. Aber achte in den nächsten Einstellungen darauf, Julie, dass du einen Plan hast. Du willst diesen Mann einer anderen ausspannen, du willst über die andere triumphieren. Du bist nicht das wilde Häschen, das sich abschleppen lässt.“
 
     Nein, das wollte Julie gewiss nicht sein. Ihr Blick fiel auf Elisa Morton, die die Szene mit vor der Brust verschränkten Armen beobachtet hatte. Sie hatte die Lippen zu einem Schmollmund verzogen, aber in der nächsten Einstellung schaffte es die Schauspielerin problemlos, Rehaugen zu machen und sich vor Schreck die Hand vor den Mund zu schlagen. Da! Sogar Tränen bildeten sich in ihren Augen.
 
     Das hat sie drauf, das muss man ihr lassen, ging es Julie durch den Kopf. Sie nahm sich vor, bei den nächsten Szenen cooler zu bleiben. Sie wollte diesen Job so sehr – jetzt noch mehr als zuvor. Diese Landschaft, dieser Mann, diese erregenden Szenen – es wäre ein Jammer, wenn sie aus der Crew herausflog, bloß weil sie es nicht schaffte, die „Böse“ zu spielen.
 
     Sie mussten sich beeilen, die Sonne sank tiefer, aber noch überzog sie den Atlantik mit ihrem violetten Licht. 
 
     Sie drehten weitere Szene im Sand, mit den Füßen in den heranrollenden Wellen spielend. Einmal musste Brad fast auf ihr liegen und sie voller Wildheit küssen. Sie spürte seine Hände, die an ihrem Körper hinauf und hinunter wandern wollten, aber er bremste sich. Er wusste so gut wie sie, dass sie nicht zu viel Sex zeigen durften. Der passte nicht in eine Soap, die am Nachmittag gezeigt wurde.
 
     Nach mehreren Liebesszenen durften Brad und Julie Pause machen. Sie hockten sich an den Rand des Sets auf zwei flache Felsen und teilten sich eine Flasche Wasser, während sie die Kollegen beobachteten. Elisa Morton drehte eine Szene mit ihren Filmeltern und mit ihrer besten Freundin. Bei beiden weinte sie sich jämmerlich aus. Doch, das machte sie ganz hervorragend, befand Julie. 
 
     „Sie ist gut“, murmelte Brad neben ihr. Er blickte in die gleiche Richtung wie Julie.
 
     „Ja, von ihr kann ich eine Menge lernen.“ Sie nahm einen langen Schluck aus der Flasche.
 
     Er musterte sie von der Seite. „Du willst noch was lernen? Ich finde dich auch hervorragend.“
 
     Julies Wangen wurden heiß. „Danke. Es macht Spaß, mit dir zu spielen.“ Sie erwiderte seinen Blick und versank einen Moment lang im Meergrün seiner Augen. Puh, hoffentlich holte die Kamera und die Beleuchtung beim Drehen alles aus diesem Blick. Er war eine Sensation, befand sie, auch wenn sie gerade nicht im Rampenlicht standen. Sie konnte sich kaum von seinen Augen lösen.
 
     „Schade, dass die Nachmittagssoaps so zahm sind“, sagte er mit einem Grinsen. „Immer nur knutschen ist doch auf die Dauer öde.“
 
    Sie lachte auf. „Ich fange gerade an, mich daran zu gewöhnen.“
 
     „Du machst das fantastisch. Sehr überzeugend“, sagte er. Sein Blick ging von ihren Augen zu ihrem Mund.
 
     Julie fuhr sich mit der Zungenspitze über die Lippen. Sollte sie ihm das Kompliment zurückgeben? Nein, besser nicht. Brad wusste selbst, was für ein toller Typ er war. Der brauchte nicht noch zusätzlich Bestätigung. Sie lächelte ihn an.
 
     „Hey, du sollst üben, böse zu gucken“, neckte er sie. Er runzelte selbst die Stirn und kniff ein Auge zu, während er die Mundwinkel herabbog.
 
     Sie lachte auf. „Ich glaube, du kannst das noch weniger als ich.“
 
     Er stimmte in ihr Lachen ein. Julie spürte, wie es ihr warm ums Herz wurde, als habe sie die Sonne eingeatmet. Irgendwas passierte hier, und sie war sich nicht sicher, ob es eine gute Entwicklung war. 
 
    Brad war nicht nur der attraktivste und erotischste Typ, den sie seit langem kennengelernt hatte, es machte auch noch Spaß mit ihm zu lachen und zu reden. Eine seltene Kombination, fand Julie, und höchst gefährlich für eine wie sie, die körperliche und seelische Empfindungen stets strikt getrennt hatte. Julie, gib auf dich Acht, ermahnte sie sich selbst.
 
     Er nahm ihre Rechte in seine beiden Hände, unvermittelt und wie ein guter Freund. Julie ließ sie ihm mit klopfendem Herzen und sah ihn fragend an.
 
    „Ich bin froh, dass du mir den kleinen Unfall in der Hotellobby verziehen hast“, sagte er leise. „Im Nachhinein war mir das total peinlich, aber ich dachte wirklich, es sei die Masche eines besonders aufdringlichen Fans.“
 
    Julie nickte. „Ich kann das jetzt verstehen, ehrlich. Ist ja auch nicht weiter tragisch. Hast du ein Problem mit deinen Fans?“
 
     Er holte tief Luft. „Normalerweise liebe ich meine Fans und versuche auch, so nett wie möglich zu sein. Ich stehe ständig für Autogramme und Selfies zur Verfügung, aber es gibt da so ein paar Hardcore-Fans, die haben schon mein Haus belagert. Manche gebärden sich wie Stalker, das ist wirklich eine Plage. Aber das lernst du vielleicht auch noch kennen, wenn du mit den Heißen Herzen ein Star wirst.“ Wieder grinste er. Diesmal bildeten sich Grübchen in beiden Wangen. 
 
     Julie winkte ab. „Ach, ich bin die Gegenspielerin. Die Leute übertragen die miesen Charaktereigenschaften einer Figur auf die reale Schauspielerin. Sie werden mich hassen, denke ich, und mit Tomaten bewerfen, statt um Autogramme zu bitten.“ 
 
     Brad lachte auf. „Du bist viel zu attraktiv, als dass die Medien und die Fans dich fertigmachen würden. Du wirst schon sehen – du wirst die geheimnisvolle Schöne sein, um die sich alle reißen. So eine Soap kann ein hervorragendes Sprungbrett zu größeren Rollen sein.“
 
     Julie wiegte den Kopf. „Entweder das, oder du steckst bis in alle Ewigkeit in einer Schublade, aus der du nicht mehr herauskommst.“
 
     „Deswegen sollte man auch nicht zu lange …“
 
     „Hey, Brad, Julie! Ihr seid hier nicht im Pfadfinderlager. Los jetzt, ab in die Maske und dann an den Strand. Wir drehen die große Konfrontation im Licht der Dämmerung. Das wird der Hammer! Husch, husch, beeilt euch!“ Hajo klatschte in die Hände, die Regieassistentin holte sich den Kuli hinter dem Ohr hervor und notierte etwas auf ihrem Klemmbrett, die Profis von der Maske eilten herbei, um Brad und Julie auszustaffieren. Die übrigen Schauspieler für diese Szene warteten bereits am Strand.
 
     „Gib alles, du Biest“, raunte Brad Julie mit einem Grinsen zu, während eine junge Frau mit einem Puderschwämmchen in seinem Gesicht tupfte.
 
     „Unterschätze mich nicht“, zischte Julie nicht weniger amüsiert zurück, schüttelte die Haare und schenkte Brad ihren allerbösesten Blick.
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   Das Herzklopfen war neu. Dieses Kribbeln im Bauch, dieses Gefühl, die ganze Welt umarmen zu wollen … Julie hatte in den letzten Jahren viele sexy Männer kennengelernt, und sie hatte sich kaum einmal geziert, wenn es darum ging, Spaß zu haben. Sie war jung, sie wollte das Leben und den Sex in vollen Zügen genießen. Warum sich also unnötig bremsen, wenn ihr die Affären Lust bereiteten? Selbst für Lennart, mit dem sie immerhin ein paar Monate fest liiert war, hatte sie nicht diese Art von Gefühlen entwickelt, die sie jetzt überfluteten, sobald sie an Brad dachte.
 
     Julie warf sich nach dem langen anstrengenden Drehtag und dem anschließenden gemeinsamen Abendessen auf ihr Bett im Hotelzimmer und streckte alle viere von sich. Sie streifte die Sandalen von den Füßen, reckte die Beine in die Luft und ließ sie dann wieder mit einem tiefen Seufzen plumpsen. Sie verschränkte die Arme hinter dem Kopf und starrte an die mit Stuck verzierte Decke. 
 
     Das Lächeln auf ihrem Gesicht wollte nicht weichen. Sie brauchte sich nur an Brads Grübchen erinnern, an den Klang seiner Stimme, wenn er lachte, an seine liebevollen Berührungen und an sein verschmitztes Zwinkern, schon erfüllte sie tiefe Freude. Sie konnte es kaum erwarten, am nächsten Tag weitere Szenen mit ihm zu drehen und in den Pausen beieinander zu sitzen, um sich gegenseitig zum Lachen zu bringen. 
 
     Hach, konnte es wirklich sein, dass sie sich verliebt hatte? 
 
     Fühlte es sich so an, wenn man von einem Mann mehr wollte als Sex?
 
     Julie hob den Po, um ihren Rock von den Hüften zu streifen. Auch dieses Kleidungsstück schwang sie mit den Füßen auf den Boden. Dann schlüpfte sie aus ihrem sonnengelben Shirt, bis sie nur noch in der Unterwäsche dalag. Es war ein milder Abend mit frischer Brise, aber dennoch fühlte Julie sich innerlich heiß, als stünde ein Schweißausbruch bevor. Sie fächerte ihre Haare auf, so dass sie wie eine Gardine ihr Gesicht umrahmten. 
 
     Ob sie morgen wieder eine Kussszene drehen würden? Sie rollte sich auf den Bauch, um in den Drehbüchern nachzuschauen.
 
     Die anderen aus der Crew waren nach dem Abendessen noch in die Bar gezogen, aber Julie war einerseits zu müde für eine wilde Nacht gewesen, andererseits wollte sie am nächsten Morgen in Bestform am Set auflaufen. Drittens aber hatte auch Brad sich zurückgezogen, und ohne ihn machte das Zusammensein mit den Kollegen und Filmleuten Julie auch keinen Spaß. Brad war zweifellos das Highlight dieser Crew – in jeder Hinsicht.
 
     Sie befeuchtete einen Zeigefinger, während sie bäuchlings auf dem Bett lag und im Manuskript blätterte. Die Unterschenkel hatte sie angehoben und kreuzte sie in der Luft.
 
     Da pochte es leise an der Tür.
 
     Julie schrak zusammen. Hatte sie sich verhört? Vielleicht nur ein Geräusch vom Zimmer nebenan?
 
     Sie wartete einen Moment, in dem sie nur ihr leises Atmen vernahm und das Klopfen ihres Herzens spürte.
 
     Da pochte es erneut.
 
     Nein, kein Geräusch von nebenan. Vielleicht der smarte Typ von der Rezeption, der ihre Bluse aus der Reinigung brachte? Oh nein, das käme ihr jetzt aber ungelegen. Ihr Kopf und ihr Herz waren voll von Brad, Brad, Brad und noch einmal Brad. Auf etwas anderes konnte und wollte sie sich in dieser Nacht nicht einlassen. 
 
     Aber ihn vor der Tür stehen lassen, ging auch nicht. Er hatte vermutlich mitbekommen, dass sie auf ihr Zimmer gegangen war.
 
     Hastig schaute sie sich um, womit sie sich bedecken konnte. Sie trug nur die rosenrote Unterwäsche mit der schwarzen Spitze und den winzigen schwarzen Schleifen an den Seiten. Kein Outfit, in dem sie einem Hotelbediensteten öffnen sollte, wenn sie nicht eindeutige Absichten hatte. Sie griff nach einem der großen flauschigen Handtücher, die im Badezimmer bereitlagen, und schlang es sich um den Körper. Es ging ihr bis weit über die Oberschenkel, also war es anständig genug.
 
     Vorsichtig öffnete sie die Tür und lugte durch den Spalt. Fast hätte sie das Handtuch fallengelassen, das sie mit einer Hand über ihrer Brust zusammenhielt. Vor ihr stand weder ihr Latinlover noch sonst ein Angestellter.
 
     Brad grinste auf sie herab. „Störe ich?“
 
     Julie schluckte, während sie ihn von oben bis unten betrachtete. Er trug tief sitzende Jeans und ein halb in den Bund gestecktes enges dunkelblaues Shirt, in dem seine Muskeln perfekt zur Geltung kamen. Sofort fiel ihr ein, wie sie sie vor wenigen Stunden noch berührt hatte, wie sie sich geküsst hatten.
 
     Noch bevor sie ihren Verstand einschalten konnte, ließ sie ihn ein. 
 
     Mit zwei Schritten trat Brad vor, drückte die Tür hinter sich zu. Sein Blick glitt an ihr auf und ab, und ihr wurde abwechselnd heiß und kalt.
 
     Er beugte sich hinab, legte eine Hand an ihren Nacken und küsste sie sanft auf die Wange. 
 
     Julie fühlte sich wie elektrisiert und holte tief Atem, um ihre Sprache wiederzufinden. „Hi Brad, äh, ja, eigentlich störst du schon.“ Sie lächelte ihn an. „Ich wollte mich gerade bettfertig machen.“
 
     „Na, dabei kann ich dir doch helfen“, behauptete er und warf sich in der nächsten Sekunde auf ihr Bett.
 
     Sie stemmte die Hände in die Hüfte und machte eine tadelnde Miene. „Findest du das nicht ein bisschen frech?“
 
     Er lachte auf. „Sorry, aber in deiner entzückenden Wäsche wirst du mir keinen Respekt einflößen.“
 
     Julies Schultern sackten herab, als sie an sich hinabblickte. Nun, sich jetzt noch irgendwie zu bedecken, war auch unsinnig. Er hatte bereits genug gesehen.
 
     Ihr klappte der Mund auf, als er kurzerhand sein Shirt auszog und es ihr zuwarf. „Vielleicht geht es damit? Frisch aus der Wäsche, kaum verschwitzt.“
 
     Sie fing das Kleidungsstück auf, führte es sich an die Nase und sog genießerisch die Luft ein. Es roch nach Sommerblumenweichspüler, aber auch nach seinem meeresfrischen Deo und seinem ganz speziellen Duft, den sie im Leben nicht mehr vergessen würde. Irgendwas Würziges, Herbes. Sie streifte das Shirt über, das locker an ihrem Körper hing und ihr bis zu den Oberschenkel reichte. Dann warf sie sich kurzerhand neben ihn auf das Bett, legte sich ihm seitlich gegenüber, stützte den Ellbogen auf und den Kopf in die Hand.
 
     Er hatte sich inzwischen das Drehbuch genommen, blätterte darin herum und stieß dann mit tiefer Stimme aus: „Du hast mich von Anfang an nur benutzt, Milena!“
 
     „Hast du dich denn benutzt gefühlt, Jeff?“, hauchte sie sofort zurück.
 
     Sie lachten beide. „Ich wollte nur prüfen, ob du deinen Text drauf hast“, sagte er.
 
     „Mach weiter“, bat sie.
 
     Und so verbrachten sie die nächste halbe Stunde damit, ihren Part für den morgigen Tag zu proben. Die Dialoge waren nicht sehr anspruchsvoll, bauten aufeinander auf, so dass man sie sich ohne Hänger merken konnte. Julie steigerte sich in ihre Rolle als Milena hinein, und Brad gab den Jeff besser als jemals zuvor vor der Kamera.
 
     Zwischendurch berührten sich ihre Hände, wenn sie gleichzeitig nach dem Manuskript griffen. Die Spannung zwischen ihnen war wie elektrisch aufgeladen, aber auch voller Sinnlichkeit und Vertrautheit. Ein bisschen fühlte es sich an, wie mit einem besten Freund einen unvergesslichen Abend zu verbringen, aber da war noch mehr. So viel mehr.
 
     Sie kamen an eine Stelle im Text, an dem sie mit dem Reden aufhören und sich gegenseitig erst streicheln, dann küssen und übereinander herfallen sollten.
 
     Julie nahm Brad das Drehbuch ab. „So, ich denke das reicht für heute“, sagte sie mit belegter Stimme. Sie war sehr selten verlegen, aber mit Brad war irgendwie alles anders. Er brachte sie mehr aus der Fassung als jeder Mann zuvor. Verdammt, sie war immer so stolz darauf gewesen, sich in Beziehungen unter Kontrolle zu haben und nun schien ihr alles zu entgleiten. Brads Nähe, sein intensiver Blick, sein Duft, sein Lächeln verwirrten sie über alle Maßen. Wo sollte das bloß hinführen?
 
     Brad ließ ihr nicht lange Zeit zum Grübeln. Seitlich gegenüberliegend zog er sie an sich heran, um ihr tief in die Augen zu sehen. Sie erwiderte seinen Blick, hätte ewig so weiterliegen können, aber da näherte sich sein Mund ihren Lippen. Sein Kuss war mehr ein Hauch, eine stille Frage, ob sie es genauso wollte wie er.
 
     Sie schloss die Augen und begann über seiner Schulter und die muskulösen Arme zu streicheln. Seine Haut war weich, die Muskeln darunter hart. Sie konnte nicht anders, sie müsste diese Haut küssen. Ihre Lippen zogen eine Spur seine Schulter hinab bis zur Brust. Gleichzeitig wanderten seinen Hände ihren Rücken hinab, bis sie ihren Po fest umschlossen.
 
     Dann hielten sie sich umschlungen, spürten ihre Körper von den Zehenspitzen bis zu den Lippen, als sich ihre Münder in einem langen zärtlichen Kuss fanden. Julie streichelte mit ihrer Zungenspitze über seinen Mund und genoss es mit einem Seufzen, als er mit der Zunge in ihren Mundwinkel glitt. Alles fühlte sich so intensiv an, so, als wären sie füreinander bestimmt.
 
     Sie schälte sich aus dem Shirt, während er seine Hose öffnete und sie abstreifte. Kichernd stand sie auf und zog an den Hosenbeinen, während er seinen Hintern hob, damit sie das Kleidungsstück unter ihm hindurch ziehen konnte. 
 
     Da lag er in seiner Calvin-Klein-Unterhose. Mit einem heißen Schauer bemerkte sie die Ausbuchtung in dem Stoff. Er war bereit für sie. Oh, wenn er wüsste, wie bereit sie für ihn war. Julie hielt es kaum noch aus, so sehr kribbelte es in ihrer Möse.
 
     Sie krabbelte auf allen vieren über ihn. Er griff um sie herum und öffnete ihren BH, so dass ihre Brüste frei schwangen. Sie rutschte noch ein Stück vor, so dass er genüsslich an ihren Brustwarzen knabbern und saugen konnte. 
 
     Julie legte den Kopf in den Nacken, blickte dann wieder hinab, um ihn bei seinem zärtlichen Liebesspiel zu beobachten. Endlich spürte sie, wie er mit einer Hand seine Unterhose nach unten streifte. Sein Schwanz reckte sich ihr entgegen, berührte ihren Oberschenkel.
 
     Noch in ihrem Höschen begann Julie, seine Schwanzspitze zu necken, indem sie sich hinabbeugte und seine Eichel mit dem Seidenstoff der Unterwäsche rieb.
 
     „Oh, mein Gott, Julie, du machst mich wahnsinnig“ Er griff ihr zwischen die Beine, streifte das Höschen zur Seite, sodass er mit seinem Schwanz ihre nasse Möse berühren konnte. 
 
     Unendlich langsam ließ sich Julie darauf nieder, bis er ganz in ihr drin steckte. Jetzt bloß nicht bewegen! Sie wollte dieses Gefühl, von ihm erfüllt zu sein, mit allen Sinnen so lange wie möglich auskosten.
 
     Da spürte sie seine Hand im Nacken, als er sie zu sich herabzog, um sie erneut zu küssen. Ein wilder Kuss voller Liebe. Julie konnte sich nicht erinnern, jemals dem Himmel so nah gewesen zu sein. Zum ersten Mal in ihrem Leben hatte sie Sex, bei dem ihr Herz noch intensiver fühlte als ihre Muschi.
 
     Es war wie ein schmerzvoller Verlust, als sie nun aus ihm herausglitt, um sich das Höschen auszuziehen.
 
     Mit Schwung warf Brad sie herum, um sich auf sie zu legen. Er stützte die Arme neben ihr ab und schaute ihr unentwegt in die Augen, als er nun mit einem Stoß in sie eindrang und einen schnellen Rhythmus vorgab. Sie bäumte sich unter ihm auf, reckte ihm ihren Unterleib entgegen und schrie seinen Namen, als sie spürte, wie sie kam.
 
     Das Innere ihrer Vagina zog sich zusammen und massierte seinen Schwanz. Sekunden später spritzte er ab. 
 
     So sollten Kinder gemacht werden, ging es Julie durch den Kopf. Sie erschrak selbst bei diesem Gedanken. Nie zuvor hatte sie sich gewünscht, schwanger zu werden. Kinder wollte sie nur mit einem Mann, dem sie vertrauen konnte, den sie liebte wie keinen zweiten. 
 
     War Brad etwa dieser Mann?
 
     Er rollte sich seitlich neben sie, zog sie mit, sodass sie mit Armen und Beinen verschlungen dalagen. Wieder küsste er sie, wühlte mit den Händen in ihren Haaren. Julie spürte zu ihrem Entsetzen, wie ihre Augen feucht wurden, weil sie sich emotional so überwältigt fühlte. Jetzt bloß nicht heulen, ging es ihr durch den Kopf. Das würde sie ihm nie im Leben erklären können.
 
     Sie atmete ein paar Mal, bis sie sich wieder gefangen hatte.
 
   „Wirklich schade, dass in der Serie nur die Küsse zu sehen sind. Wir geben ein weltbestes Liebespaar ab, schätze ich. Da könnten gerne alle zusehen.“
 
     Sie musste lachen und begann, ihn zu kitzeln, aber er schien nichts zu spüren. Als er dagegen anfing, sie in die Seiten und unter den Armen leicht zu kneifen, schrie sie wie am Spieß, und im Nu war eine Kissenschlacht im Gang.
 
     Sie schlugen sich die Federbetten um die Ohren, lachten und jagten sich, bis sie außer Atem wieder nebeneinander lagen.
 
     „Machst du das mit all deinen Filmpartnerinnen?“, fragte Julie mit dem Kopf an seiner Brust.
 
     „Was meinst du? Durchkitzeln und Kissenschlacht? Ja, jederzeit, wenn es sich ergibt.“
 
     „Ach, das ist ja interessant“, sagte sie gespielt beleidigt, obwohl sie tatsächlich den Stachel der Eifersucht spürte. Sicher wusste sie, dass er sie nur neckte, aber vielleicht baute er ja zu jeder seiner Partnerinnen eine vertrauensvolle, intime Beziehung auf?
 
     „Ich habe so meine Prinzipien“, sagte Brad, während er sinnend an die Decke schaute. „Ich will das Leben genießen, wann immer es sich ergibt.“
 
     Das verstand Julie nur zu gut. Das war stets ihr eigenes Lebensmotto gewesen: Mitnehmen, was am Wegesrand für sie bereitlag. Aber an diesem Abend, an dem der Vollmond in das Hotelzimmer schimmerte und der Duft des Atlantiks mit einer leichten Brise hereinwehte, schien auf einmal alles anders zu sein. „Guter Plan“, sagte sie und räusperte sich, als sie merkte, wie belegt ihre Stimme klang.
 
     Gleichzeitig klingelten innerlich sämtliche Alarmglocken. Gefahr, Gefahr! Brad war der erste Mann, der ihr gefährlich werden konnte. Der erste, bei dem sie befürchten musste, dass er ihr das Herz brach. Das durfte nicht passieren, niemals! Liebeskummer war das letzte, was sie sich für den Rest der Dreharbeiten und darüber hinaus wünschte.
 
     Sie seufzte, täuschte ein Gähnen vor und hoffte, dass es sich überzeugend anhörte. Ein Blick auf den Radiowecker, dann knuffte sie ihn in die Seite: „Hey, Zeit zu schlafen. Geh jetzt besser, damit wir morgen fit sind.“
 
     „Oh?“ Er kuschelte sich wie ein Bär in eines der Federbetten und tat, als ob er im Schlaf schmatzte. „Ich hatte gehofft, ich könnte bei dir übernachten. Ich würde gern deinen Schlaf überwachen und hören, was du im Traum redest.“
 
     „Sorry, aber vergiss es“, sagte sie kühl lächelnd, obwohl ihr Herz lichterloh brannte. „Das geht mir eindeutig zu weit. Ich habe auch meine Prinzipien, weißt du?“, fügte sie noch flüsternd hinzu und biss ihm neckend ins Ohrläppchen. Alles in ihr sehnte sich danach, Arm in Arm mit ihm einzuschlafen und ihn morgens wach zu küssen, aber sie musste sich zusammenreißen, wenn sie heil aus dieser Sache herauskommen wollte.
 
     Mit einem lachenden und einem weinenden Auge sah sie zu, wie Brad wieder in seine Kleidung stieg. Sie genoss das Spiel seiner Muskeln, als er sich am Ende das Shirt wieder überzog. „See you tomorrow.“ Er beugte sich über das Bett, küsste sie auf die Stirn und zwinkerte ihr ein letztes Mal zu. Dann war er verschwunden, und Julie blieb nichts als sein Duft und die Wärme, die noch in den Decken hing. 
 
     Sie kuschelte sich ein und wusste, dass sie in dieser Nacht von ihm träumen würde. Von Brad, dem Mann, auf den sie ihr Leben lang gewartet hatte und der doch nur ein Spieler war, der sich von allen Frauen das nahm, was ihm gefiel. Sie konnte sich vorstellen, wie leicht er sämtliche Kolleginnen um den Finger zu wickeln vermochte. Vermutlich war ihm keine böse, wenn es nur ein kurzes Abenteuer blieb. Hauptsache, sie waren überhaupt in den Genuss seiner intimen Berührungen gekommen.
 
     Julie würde nur ein weiterer Name auf seiner Liste sein. 
 
     Auch sie würde ihm keine Szene machen, sie würde ihn gehen lassen, wie all die Männer vorher, die ihr nichts bedeutet hatten.
 
     Eine Träne stahl sich aus ihrem Augenwinkel und rollte ihre Schläfe hinab. Sie wischte sie unwillig ab und drehte sich auf die andere Seite. 
 
     Es würde vorbeigehen. 
 
     Irgendwann. 
 
     Und bis dahin blieben ihr noch ein paar unbeschwerte Tage mit ihm. Sie würde sie genießen trotz des bittersüßen Beigeschmacks.
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   „Versuch mal, Feuer in deinen Blick zu legen, Julie! Du siehst aus wie ein verliebter Teenager. Denk daran, du bist ein verruchtes Biest.“
 
     Ständig fand Hajo Wiesen etwas zum Aussetzen an Julie, obwohl sie sich wirklich Mühe gab.
 
     „Ich finde, sie macht das phantastisch“, widersprach ihm die Redakteurin Rena Kopinski. „Sicher, sie könnte unsympathischer sein, aber wollen wir das wirklich? Ich finde, die beiden geben ein bemerkenswertes Paar ab.“
 
     Brad und Julie wechselten einen Blick. Sie standen auf einer Yacht. Julie trug einen weißen kurzen Rock und ein Poloshirt. Ihre langen braunen Beine kamen bestens zur Geltung, obwohl sie in weißen Segelschuhen steckten. Die Haare hatte ihr die Maskenbildnerin zu einem eleganten Knoten geschwungen, ein Lidstrich betonte ihre Augen.
 
     Julie fand auch, dass Brad und sie ein bemerkenswertes Paar abgaben. Brad sah umwerfend aus in seinen schwarzen Jeans und dem weißen Shirt.
 
     „Okay, wie nehmen das jetzt so“, rief Hajo und gab Elisa Morton ein Zeichen. Sie war nun dran, Brad eine Eifersuchtsszene zu machen.
 
      Elisa arbeitete sehr professionell. Kaum lief die Kamera verfiel sie in Keifen. Sie stampfte mit den Fuß auf und gab Brad sogar einen kleinen Schubs, sodass er fast über Bord ging.
 
     „Stopp, stopp, stopp!“ Hajo schlug die Hände über dem Kopf zusammen. Julie verstand nicht, wieso er so unzufrieden wirkte. Für ihre Begriffe machte Elisa das perfekt.
 
     „Hört mal, ihr versteht offenbar alle drei nicht, worum es hier geht. Elisa, du gibst die hysterische Ziege, dabei sollst du doch weiterhin die Sympathieträgerin sein! Du musst als Anna viel weicher, weiblicher, anschmiegsamer rüberkommen. Schau dir an, wie Julie es macht, obwohl sie es nicht soll.“
 
     Julie schlug sich die Hand vor die Brust. „Ich und anschmiegsam? Oh, Gott, das habe ich nicht gewollt. Da muss ich wirklich noch an mir arbeiten.“
 
     „Stell du dir einfach vor, Julie, Brad wäre ein richtiger Vollhorst, den du in seine Schranken weisen willst. Und du, Elisa, streitest mit der Liebe deines Lebens! Da verhält man sich anders als gegenüber dem Bankberater, der einem den Kredit nicht gewährt. Was dich betrifft, Brad, vergiss nicht, dass Milena dich nur ausnutzt. Anna ist deine wahre Liebe.“
 
     Brad fuhr sich mit der Hand durch die Haare und nickte.
 
     Da trat Rena an Hajos Seite. Im Arm trug sie die Drehbücher, und hinter ihr stand der Autor. Julie beobachtete, wie die beiden auf Hajo einsprachen und wie dieser heftig etwas erwiderte. Dabei machte er zackige Gesten, als wollte er in der Luft etwas zerschneiden.
 
     Schließlich wandte sich Hajo an die Schauspielerriege und die Leute hinter der Kamera. „Viertelstunde Pause! Danach machen wir die Szene mit Elisa, Julie und Brad noch einmal!“
 
     Alle atmeten auf. Es war um die Mittagszeit, und die Sonne schien brennend auf die Szenerie. Julie hatte einen trockenen Hals und sehnte sich nach Schatten.
 
     Wie selbstverständlich legte Brad den Arm um ihre Schultern und ging mit ihr gemeinsam unter Deck, wo ein kleiner Imbiss bereitstand und eisgekühltes Wasser. Elisa folgte den beiden und setzte sich an dem kleinen Ecktisch Brad gegenüber.
 
     „Ganz schön zickig heute, der Alte“, sagte sie, bevor sie einen langen Schluck Eiswasser nahm.
 
     „Ich glaube, er hat Recht“, erwiderte Brad.
 
     „Das denke ich auch“, stimmte Julie zu.
 
     Elisa machte eine wegwerfende Handbewegung. „Ach, was soll das ganze Theater? Den Leuten fallen doch solche Feinheiten gar nicht auf, wie er sie einfordert. Ich meine, wir machen nicht das Traumschiff zur Primetime, wir machen eine kleine Soap am Nachmittag.“ Sie rümpfte die Nase und schüttelte die Haare zurück. „Lamentiert er nicht selbst ständig herum, dass das alles zu viel Geld kostet? Also ich rechne meine Gage stundenweise ab, darauf kann er sich verlassen.“
 
     „Elisa, die gewiefte Geschäftsfrau, wie eh und je.“ Brad grinste sie an. „Du weißt immer, wie du zu deinem Recht kommst, was? So kenne ich dich.“
 
     Elisa erwiderte sein Grinsen. „Das Filmgeschäft ist kein Kindergeburtstag. Wer hier nicht mit ausgefahrenen Ellbogen arbeitet, fällt unten durch. Das weißt du so gut wie ich.“
 
     „Du fällst bestimmt nicht durch“, erwiderte Brad, und Julie sah zu ihrem Entsetzen, dass er nach Elisas Hand griff und sie drückte, wie er es bei ihr drüben auf den Felsen gemacht hatte. Eine ganz alltägliche Geste für ihn und nicht das geringste Zeichen dafür, dass er tiefe Gefühle empfand. 
 
     Oder doch?
 
     Verband ihn am Ende mit Elisa eine geheime Beziehung?
 
     Julie blickte zwischen den beiden hin und her, während ihre Blicke offenbar in gemeinsamer Erinnerung versanken. Sie spürte, wie ihr Blut in den Adern rauschte, und ermahnte sich, die Nerven zu behalten. 
 
     Ich will das Leben genießen, wann immer es sich ergibt.
 
     Hatte er es bereits mit Elisa genossen? Und bot sich ihm hier gerade eine weitere Möglichkeit, ihr nah zu kommen?
 
     Es verletzte Julie, wie wenig er sie selbst beachtete. Abgesehen davon, dass er beim Gang ins Unterdeck den Arm um sie gelegt hatte, hatte es an diesem Tag noch keine Berührungen gegeben. 
 
     Julie erinnerte sich selbst daran, dass dies genau das war, was sie wollte: dass sie nicht anfingen, ihre Romanze auszudehnen. Ihr Kopf gab ganz klar eine Richtung vor, aber ihr Herz sendete andere Signale. 
 
     Verdammt, jetzt steckte sie mitten in dem Liebesdilemma, das sie doch unbedingt vermeiden wollte. Reiß dich zusammen, Julie! Konzentriere dich auf deine Arbeit und vergiss diesen Typen!
 
     Von oben rief die Regieassistentin, dass alle wieder an den Start gehen sollten. Julie nahm noch einen letzten Schluck Wasser und sprang vor den beiden anderen die Treppen nach oben.
 
     Jetzt würde sie es schaffen. 
 
     Jetzt würde sie biestig sein wie niemals zuvor, und keiner würde sie mehr für eine verliebte Schülerin mit rosa Herzchenwolken über dem Kopf halten. Die würden alle staunen, was in ihr steckte!
 
     Mit festen Schritten stapfte sie auf das Bug des Schiffes zu, wo die Szene gedreht werden sollte, aber Hajo pfiff sie zurück.
 
     Seine Assistentin bat alle drei Schauspieler und außerdem Rena und Drehbuchautor Bruno auf die Bank, die an der Reling verlief.
 
   „Also, Leute, es gibt eine Änderung. Eigentlich wollte ich Julie nach Hause schicken.“ Er wandte sich direkt an sie, und Julie sackte das Herz herab. „Du zeigst nicht das, was ich erwartet habe.“
 
     „Gib mir noch eine Chance“, bat Julie mit fester Stimme. „Ich kriege das jetzt hin.“
 
     Hajo hob die Hand, um sie zu unterbrechen. „Du hattest mehr als genug Chancen, die Raffinierte zu spielen. Ich denke, das gibt nichts mit dir.“
 
     Julie fiel in sich zusammen. Brad hob an, etwas dagegenzuhalten, aber auch ihn stoppte Hajo.
 
     „Rena hat zu Recht angemerkt, dass ihr beide ein traumhaftes Paar seid. Die Leute werden euch lieben, aber nicht als Feinde, sondern als Liebespaar.“
 
     Elisa sog scharf die Luft ein. „Wie bitte? Ich bin Brads love interest.“
 
     „Warst du, meine Liebe, warst du“, widersprach Hajo ungerührt. „Wir werden den Plot so umstricken, dass Julie nur zu Beginn die Kratzbürstige gibt, sich später aber zu einem Schmusekätzchen wandelt.“ Er wedelte in Richtung des Autors. „Bruno wird schon Gründe dafür finden. Vielleicht hatte Milena eine schwere Kindheit oder so etwas.“
 
     Julie klappte der Kiefer runter, Brad lachte vor sich hin, und Elisa sprang auf. „Und wo bleibe ich?“
 
     „Im Wasser“, gab Hajo trocken zurück. „Du wirst jetzt gleich in der nächsten Szene über Bord gehen. Julie und Brad werden heldenhaft versuchen, dich zu retten, aber du hast allen verschwiegen, dass du nicht schwimmen kannst, und deswegen gehst du unter wie ein Stück Blei. Wir halten uns offen, ob du vielleicht in einer der späteren Folgen wieder auftauchst, aber erst einmal bist du weg vom Fenster.“
 
     Brad und Julie wechselten einen Blick. Julie wusste nicht, ob sie lachen oder weinen sollte. Doch, das Filmbusiness war ein raues Pflaster. Von einer Minute auf die nächste ließ man dich sterben, wenn man keinen Nutzen mehr sah.
 
     Elisa steigerte sich in ihre Hysterie herein. Sie keifte und argumentierte und stellte klar, dass sie auf gar keinen Fall ins Wasser fallen würde. Das sei vertraglich so nicht vereinbart, und überhaupt hätte sie die Nase gestrichen voll von diesem Schmierentheater. 
 
     Hajo blieb gelassen und erwiderte, dass sie sehr wohl die Szenen spielen müsse, die das neue Drehbuch vorsah. Für den Sturz ins Wasser könne man allerdings ein Double engagieren, das sei kein Problem.
 
     „Und jetzt zu euch, ihr Turteltäubchen“, rief Hajo und nickte Brad und Julie zu. „Wir drehen jetzt die Szene, nachdem ihr versucht habt, Anna zu retten. Also lasst euch mal einen Eimer Wasser über den Kopf kippen. Ihr müsst nass sein.“
 
     Brad grinste, und Juli nickte. „Alles klar, Hajo. Aber es gibt noch keinen Text, wenn wir jetzt ein Paar werden sollen, das es ernst miteinander meint.“
 
     Der Drehbuchautor horchte auf. „Ich brauche eine halbe Stunde“, erklärte er.
 
     „Nix da“, bestimmte Hajo. „Das könnt ihr auch improvisieren. Lasst euch was einfallen, in dem ihr euch gegenseitig für euer Heldentum lobt und gesteht euch eure Liebe aus vollem Herzen. Dann passt es.“
 
     Julie spürte ein Kribbeln bis in die Fingerspitzen vor Aufregung, aber als sie in Brads Gesicht blickte, beruhigte sie sich ein wenig. Seine Miene schien zu sagen: Ganz cool bleiben. Das schaffen wir locker.
 
     Julie verinnerlichte sich, dass ihre Liebe zu Brad diesmal echt sein musste. Sie horchte in sich hinein und spürte all die Gefühle auf, die sie in der vergangenen Nacht empfunden hatte. Es fiel ihr nicht schwer. Ein heißes Brausen jagte durch ihre Adern, und ihr Herz schien zu schmelzen wie Wachs in der Sonne.
 
     Elisa verabschiedete sich für diesen Tag und ließ sich von einem motorisierten Schlauchboot ans Ufer bringen. Brad tröstete sie mit Küsschen rechts, Küsschen links und einem zärtlichen Streicheln über ihre Wange. Julie beobachtete das mit einem flauen Gefühl im Magen. Ihre Zweifel verstärkten sich, ob nicht auch Elisa zu Brads Auserwählten gehörte und er mit Elisa genau wie mit ihr die Freuden des Single-Lebens genoss. 
 
     Hajo ließ Elisa ziehen. Er wusste genau, wie man mit aufgebrachten Schauspielern umgehen musste. Morgen würde sie zur Besinnung kommen und zumindest die Szenen im Trockenen nachspielen.
 
     Die Assistentin rückte mit zwei Eimern Wasser ächzend heran. Julie schnappte nach Luft, als das Seewasser sie durchnässte. Sie strich sich die Haare aus dem Gesicht und bemerkte, als sie den Blick senkte, dass ihr Shirt nun ein bisschen durchsichtig war. Fragend blickte sie zu Hajo, deutete auf ihre vor Kälte harten Brustwarzen.
 
     Er winkte ab und grinste. „Das ist okay so. Kommt gut.“
 
     Brad ließ den Blick an ihr hinauf- und hinabgleiten und beugte sich dann dicht an ihr Ohr. „Zum Anbeißen“, flüsterte er ihr zu.
 
     Dann ging es los. Arm in Arm standen sie am Bug des Segelschiffes. Die Sonne stand in einem perfekten Winkel, um ihre Haare und Augen zum Leuchten zu bringen. Eine leichte Brise wehte einzelne nasse Strähnen um Julies Gesicht.
 
     „Es hätte so nicht enden dürfen“, sagte Brad als Jeff.
 
     „Wir haben getan, was wir konnten. Wir hatten keine Chance“, erwiderte Julie als Milena.
 
     „So sollte kein Mensch sterben.“ Beide blickten sie für einen Moment versonnen aufs Meer hinaus.
 
     „Ich liebe dich, Milena“, sagte Brad da.
 
     „Und ich liebe dich, mehr als ich je zuvor einen Mann geliebt habe, Jeff“, gab sie innig zurück.
 
     „Ein Leben ohne dich erscheint mir sinnlos. Ich möchte dich jeden Tag streicheln, ansehen, genießen können. Ich brauche dich wie die Luft zum Atmen.“
 
     „Ohne dich war mein Leben leer. Immer habe ich geglaubt, Ruhm und Geld reichten, um glücklich zu werden. Aber ich habe mich getäuscht. Glücklich bin ich nur mit dir.“
 
     Er senkte den Mund auf ihre Lippen. Julie erbebte, als sie sich berührten.
 
     „Ich will keinen Tag mehr ohne dich sein, Geliebte.“ Sie versanken in einem langen Kuss.
 
     „Ich will von jetzt an immer ehrlich zu dir sein“, flüsterte Julie, das Gesicht der Kamera zugewandt, die Augen geschlossen. „Ich habe viele Fehler in der Vergangenheit gemacht, aber jetzt, mit dir und mit mir, wird alles gut.“
 
    „Für immer“, bestätigte Brad, bevor sie sich erneut in einem langen Kuss fanden.
 
     „Cut!“, rief Hajo. „It’s a wrap!“ Julie hatte ihn noch nie so strahlen gesehen. It’s a wrap bedeutete, dass sie es geschafft hatten: die Szene war im Kasten.
 
     Nun brandete auch Applaus auf von allen anderen der Crew, die sich auf dem Segelschiff befanden. Anerkennende Pfiffe und funkelnde Blicke überall um sie herum.
 
     „Ihr werdet das Traumpaar der Heißen Herzen“, rief Rena entzückt. „Ich glaube, die Dramaturgie umzustellen, war eine der besten Entscheidungen, die wir je getroffen haben.“
 
     „Wir hätten das gleich erkennen müssen, wie gut ihr miteinander harmoniert. Das bringt wirklich eine dramatische Wende in die Serie, wenn ihr nun das Paar seid, um das sich alle Nebenhandlungen drehen. Kann ich mich darauf verlassen, dass ihr auf diesem hohen Level weitermacht?“, erkundigte sich Hajo.
 
     Brad und Julie sahen sich an und lächelten dann zu Hajo. „Aber ganz bestimmt“, sagten sie gleichzeitig.
 
     „Nun, Brad, du läufst ja sowieso unbefristet, aber Julie, deinen Vertrag werden wir dann verlängern. Dein Agent wird sich die Hände reiben.“ Hajo stieß ein Lachen aus. „Ach übrigens, wusstest du, dass er seinen Besuch angekündigt hat? Er will zuschauen, wie sich sein Schäfchen hier bei den Dreharbeiten entwickelt. Er wird stolz auf dich sein“, versprach Hajo.
 
     Oh-oh. Julie hatte das Gefühl, jetzt eine wirklich eiskalte Dusche zu bekommen, viel frostiger als vor einer Stunde das Seewasser. 
 
     Reynold wollte nach dem Rechten sehen? Mit Schaudern erinnerte sie sich an das sexuelle Abenteuer in seinem Büro. Er hoffte doch wohl nicht, dass sie ihre Beziehung hier in der malerischen Idylle der Bretagne festigten, oder?
 
     Mist, warum konnte das Leben nicht einfach mal unkompliziert sein?
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   Als es an diesem Abend an ihrer Hotelzimmertür klopfte, machte sich Julie keine Illusionen darüber, wer das sein könnte. Zumal die gereinigte Bluse am Nachmittag von irgendjemandem in ihr Zimmer gelegt worden war. Nein, diesmal musste es Brad sein, und sie war darauf vorbereitet.
 
     Ganz bewusst hatte sie sich noch nicht für die Nacht fertig gemacht. Sie trug zu der hellblauen Jeans ein oversized Shirt. Ihre Füße waren nackt, die Haare hatte sie sich zu einem Knoten hoch oben auf dem Kopf geschlungen.
 
     Schwungvoll sprang sie von dem Sessel hoch, in dem sie die geänderte Version des kommenden Drehbuchs studiert hatte, und eilte zur Tür.
 
     Brad strahlte wie die Sonne.
 
     Julie trat einen Schritt vor und zog die Tür halb hinter sich zu. „Was willst du?“ So harsch ihre Frage auch klang, sie lächelte dazu.
 
     Trotzdem fiel Brad die Kinnlade herab. „Ich dachte, wir machen uns wieder einen gemütlichen Abend? Der Tag war lang, ich bin groggy, und du siehst auch aus, als könntest du ein bisschen Entspannung gebrauchen.“
 
     Julie schürzte die Lippen. „Du meinst eine Wiederholung von gestern?“
 
     Er hob die Schultern, breitete die Arme aus. „Ja, warum nicht? War doch nett.“
 
     „Du, sorry, aber ich will die neuen Szenen lernen.“
 
     „Das könnten wir gemeinsam machen. Hat doch gestern super geklappt“, erwiderte Brad. In seine Augen trat ein Funken Unsicherheit, wie Julie bemerkte. Offenbar wusste er ihre Reaktion nicht einzuschätzen. Wie denn auch. Der gestrige Abend war tatsächlich die phantastischste Zeit seit langem gewesen.
 
     Sie schüttelte den Kopf. „Ich lerne heute lieber allein. So komme ich weiter als mit dir zusammen. Nimm es mir nicht übel, ja?“
 
     Er trat einen Schritt vor, legte die Hand auf ihre Schulter.
 
   Da klappte die Tür am Ende des Ganges auf. „Ruhe jetzt mal hier. Andere Leute müssen arbeiten“, rief eine helle Frauenstimme. In der nächsten Sekunde erkannte Julie Elisa, die den Kopf zur Tür herausstreckte. Über das Gesicht der Kollegin flackerte ein zynisches Lächeln, als sie Julie und Brad erkannte. „Vergnügt ihr euch jetzt auf dem offenen Flur, oder was? Eine ganz neue Variante, Brad. Die hast du mir gar nicht gezeigt.“ Damit schloss sie die Tür mit einem lauten Knall.
 
     „Da siehst du, was du angerichtet hast“, sagte Brad, ohne im Mindesten aus der Fassung zu geraten.
 
     Julie spürte Wut in sich aufsteigen wie heiße Lava. Wie selbstsicher er war! Wie überzeugt er war, dass er mit seinem Spiel auf dem richtigen Weg war. Zum Teufel mit dir, Brad Rosemoor! Du wirst mir nicht das Herz brechen!
 
     „Komm, lass uns in deinem Zimmer weiterreden“, fuhr er fort und wollte sich an ihr vorbeidrängen.
 
     Seine Nähe, sein Duft und der warme Klang seiner Stimme brachten Julie fast von ihrem festen Willen ab. Oh, wie viel Lust hätte sie, seinen heißen Körper Haut an Haut zu spüren, ihn zu küssen und ihn in sich aufzunehmen. Aber sie musste hart bleiben. Es war gesünder für sie.
 
     Sie trat ihm in den Weg, breitete die Arme weit aus.
 
   Er schnalzte und verdrehte die Augen. „Sorry, ich verstehe gerade gar nichts.“ Aber endlich ließ er locker, trat einen Schritt zurück und wandte sich zum Gehen.
 
     Julie spürte ihr Herz bis zum Hals klopfen. „Haben wir nicht gestern über unsere Prinzipien gesprochen? Du nimmst mit, was du kriegen kannst, wenn es dein Leben schöner macht. Mein Prinzip ist, Sexbegegnungen nicht zu wiederholen, wenn es eine flüchtige Sache sein soll. Beim zweiten Mal bekommt es für mich eine Ernsthaftigkeit, die in die Tiefe geht. Ich will nicht verletzt werden.“
 
     „Woher willst du wissen, dass es mir nicht ernst mit dir ist?“
 
     Sie stieß ein Lachen aus, aber es klang nicht erheitert. „So gut kenne ich dich inzwischen, Brad. Also erzähl mir keinen Unsinn.“
 
     „Tja.“ Er schnalzte, zuckte die Achseln, trat einen schnellen Schritt vor und küsste sie kumpelhaft auf die Wange. „Nichts für ungut, Süße. War schön mit dir.“
 
     Julies Herz schmerzte, ihre Augen brannten. Dabei sollte sie doch zufrieden sein, endlich ihr Ziel erreicht zu haben. Als er sich nun zum Gehen wandte, betrat sie wieder ihr Zimmer, schloss geräuschvoll die Tür, nur um sie gleich im Anschluss ganz leise wieder zu öffnen. 
 
     Ob er sein Glück bei Elisa versuchte? 
 
     Und wenn ja, wollte sie das wirklich wissen? Julie konnte nicht anders und linste wie eine Spionin um die Ecke.
 
     Da! Tatsächlich blieb er vor der Tür am Ende des Ganges kurz vor dem Lift stehen. Er strich sich über die Haare, straffte die Schulter – und wandte sich in der nächsten Sekunde mit ausgestrecktem Zeigefinger im 90-Grad-Winkel um, um strahlend auf Julie zu zeigen. „Erwischt“, formten seine Lippen lautlos, bevor er auf den Lift zuging und winkend die Hand erhob, in der Gewissheit, dass sie ihm nachschaute.
 
     Julie hatte das Gefühl, ihr Kopf würde vor Hitze platzen. Wahrscheinlich war sie rot wie ein Ampelmännchen. Sie drückte sich von innen gegen die Tür und hätte dem Holz am liebsten noch einen Tritt verpasst. 
 
     Verdammt, war sie so leicht durchschaubar? 
 
     Warum hatte sie sich bloß nicht zusammengerissen? 
 
     Dieser eine Augenblick hatte mehr über ihre Gefühle verraten, als ihr lieb war. Sie beim Spionieren ertappt zu haben würde Brads Selbstbewusstsein in schwindelnde Höhen katapultieren.
 
     Ihr Herz hämmerte so hart gegen ihren Brustkorb, dass es fast schmerzte. Sie atmete ein paarmal tief durch, um sich zu beruhigen.
 
     Wie sollte sie in diesem Zustand die Dialoge lernen?
 
     Wie eine Tigerin lief sie nun im Zimmer auf und ab und versuchte sich einzureden, dass alles nicht so tragisch war. Aber im Grunde lief alles verkehrt, und schuld daran war nur, dass sie im Zusammensein mit Brad die Kontrolle verlor. Julie hasste es, wenn sie nicht mehr die Fäden in der Hand hielt. Es machte sie schutzlos und angreifbar.
 
     Nein, die Drehbücher konnte sie vergessen. Sie musste mit jemandem reden, um sich abzureagieren. Das hatte bislang noch immer geholfen: sich den ganzen Frust von der Seele zu quatschen. Wer konnte dafür besser geeignet sein als Carla? Sie war die beste Zuhörerin, die Julie kannte, und hatte sie mit ihrer kühlen Art noch immer auf den Boden der Realität zurückgeholt.
 
    Sie warf sich aufs Bett und nahm den Hörer von der Basisstation auf ihrem Nachttisch. Einmal schnaufte sie noch durch, dann wählte sie die Vorwahl von Deutschland und ihre gemeinsame Festnetznummer in Köln.
 
    
 
   Carla und Lennart kamen aus dem Bett nicht mehr heraus. Was ihr in ihrem Leben gefehlt hatte, erfuhr Carla erst jetzt, da Lennart sie unermüdlich in die Künste der Liebe einführte. 
 
     Sie war eine gelehrige Schülerin und genoss es bald selbst, ihn mit Ideen zu überraschen. Die intimen Stunden mit Lennart waren Carla so kostbar, dass sie bereits zwei Prüfungen auf das nächste Semester verschoben hatte. Wer brauchte einen frühen Studienabschluss, wenn er die Zeit mit Lennart verbringen konnte?
 
     Auch an diesem Abend wälzten sich Carla und Lennart eng umschlungen auf ihrem Bett in der WG. Carla war nackt bis auf das Höschen. Lennart trug noch seine Lederhose mit nacktem Oberkörper. Carla liebte es, in seine Muskeln zu greifen und mit ihrer Zunge über seine Haut zu fahren. Sie vergaß die Welt um sich herum, wenn er sie küsste und streichelte.
 
     Deswegen schrak sie auch wie bei einem Feueralarm zusammen, als das Telefon neben ihrem Bett klingelte.
 
     „Lass es klingeln“, murmelte Lennart und knabberte verführerisch an ihrem Hals. Er war bereit für sie, sein harter Schwanz beulte seine Hose aus, als er sich an ihrem Oberschenkel rieb.
 
     Carla war auch versucht, nicht dranzugehen, aber dann siegte die Vernunft. „Vielleicht ist etwas mit Julie?“
 
     „Na, und wenn schon. Die weiß sich zu helfen“, behauptete Lennart, wollte sie erneut küssen, aber sie wandte den Kopf ab und drückte ihm einen schneller Schmatzer auf die Wange. 
 
     „Es wird bestimmt nicht lange dauern.“
 
     Sie glitt unter ihm hindurch und streckte den Arm weit aus, um den Hörer aufzunehmen. „Ja?“
 
     „Carla, ich bin so froh, dich zu hören! Ich hatte schon Sorge, du seist ausgeflogen oder in deine Bücher vertieft.“
 
     „Wie geht es dir?“, fragte Carla und schaute an ihrem Körper hinab. Lennart hielt sich auf allen vieren über ihr und senkte nun den Kopf, um ihre Brustwarzen mit der Zunge zu umkreisen. Groß und fest standen ihre vollen Brüste. Während sie sein Zungenspiel genoss, verhärteten die Nippel. Sie unterdrückte ein lustvolles Aufschreien, als er sanft daran biss.
 
     „Stell dir vor, Carla, meine Rolle wird zur Hauptrolle umgeschrieben, aber ich kann das gerade kaum feiern, weil ich nämlich …“
 
     Julie erzählte etwas von ihrem männlichen Gegenpart, der verdammt sexy war, mit dem sie sich aber aus irgendeinem Grund überworfen hatte. Carla hörte nur mit halbem Ohr zu. Wieder einmal eine von Julies Bettgeschichten. Das war nun wirklich nichts Neues, aber aus irgendeinem Grund hatte Julie heute ein verstärktes Mitteilungsbedürfnis.
 
     Lennart stand auf und zog sich provozierend langsam die Lederhose aus. Sein Penis stand steif unter seinen ausgeprägten Bauchmuskeln. Er kletterte wieder auf sie, setzte sich vorsichtig auf ihren Leib und umfasste ihre Brüste.
 
     „… war wirklich richtig gut, aber dass ich mich in ihn verliebe, war nun wirklich nicht geplant, und stell dir vor, heute stand er tatsächlich vor meiner Tür und …“
 
     Lennart schob ihr Brüste zusammen und steckte seinen Schwanz hindurch, rieb sich an ihr, während Carla schwer atmend zuschaute. Immer wieder glitt seine Eichel oben heraus. Wie gerne wollte sie sie mit der Zunge empfangen.
 
     „… ich weiß nicht, ob er es verstanden hat, aber ich …“
 
     „Du, Julie?“
 
     „Hm?“
 
     „Es ist gerade ein bisschen ungünstig.“ Carla schoss durch den Kopf, ob sie ihr von Lennart erzählen sollte, aber den Gedanken verwarf sie sofort wieder. Nicht in dieser Situation, nicht am Telefon. „Ich hab die Hände praktisch im Wischwasser, ich wollte gerade die Fenster putzen.“
 
     „Ach, vergiss doch die Fenster, du Streberin“, lachte Julie am anderen Ende. „Das Beste weißt du ja noch gar nicht. Als ich nämlich …“
 
     „Echt, Julie, extrem ungünstig gerade.“ 
 
     Lennart vermochte sein Stöhnen kaum noch zu unterdrücken. Er strich nun mit seiner Schwanzspitze über ihren Leib, glitt weiter nach unten, bis er ihre nasse Spalte mit seiner Eichel necken konnte. Carla glaubte zu verglühen vor Lust.
 
     „Aber ich brauche gerade dringend jemanden. Wozu sind Freunde da? Fensterputzen kann doch nicht wichtiger für dich sein als ich.“
 
     Carla hörte ihre Enttäuschung, aber für ein schlechtes Gewissen war in diesen Stunden der Lust kein Platz. Sie wollte nichts so sehr, als dass er endlich in sie eindrang und ihr die Seele aus dem Leib vögelte. Sie stöhnte auf.
 
     „Hast du dich verbrüht?“, erklang Julies besorgte Stimme.
 
     „Ich erkläre dir alles, wenn du wieder zu Hause bist.“ Carla drückte den Ausknopf, warf das Telefon auf den Teppich vor dem Bett und fiel in den Rhythmus ein, den Lennart nun vorgab. Sie spürte, dass er bereits kurz vor dem Erguss stand, aber sie schaffte es innerhalb kürzester Zeit, ebenfalls den Gipfel zu erklimmen. Sie verschränkte die Beine in seinem Rücken, sodass er tief und tiefer in sie stoßen konnte, und spürte den Orgasmus weit in ihr drin, wie er nun heranrollte und sie überwältigte. 
 
     Lennart zog seinen Schwanz aus ihr heraus und ejakulierte auf ihren Bauch. Noch während die eigene Lust durch sie wog, verrieb sich Carla sein Sperma auf ihrem Bauch. Himmel, wer mochte da an Studienbücher, Fensterputzen oder schlecht gelaunte Freundinnen denken?
 
     Sie küssten sich und legten sich Seite an Seite dicht nebeneinander.
 
     „Ich will dich niemals mehr wieder verlieren, Carla. Du bist die Frau, auf die ich mein Leben lang gewartet habe“, murmelte Lennart.
 
     „Ich liebe dich, Lennart“, hauchte Carla, und erneut fanden sich ihre Lippen zu einem langen innigen Kuss.
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   Immer wieder gab es Szenenapplaus. Brad und Julie waren als Liebespaar so überzeugend, dass es manch einem von der Crew das Wasser in die Augen trieb. Auch Elisas Augen schimmerten mitunter feucht, aber eher nicht aus emotionalem Mitfiebern. Julie vermutete, dass es Tränen des Zorns waren. Es passte ihr überhaupt nicht, von einem Tag auf den anderen ersetzt zu werden, was Julie im Grunde gut verstehen konnte. Aber das Business war hart, an diesem Tag traf es die eine, am nächsten konnte es Julie selbst sein, die den Kürzeren zog.
 
     Julie gestand sich selbst ein, dass sie in ihrer Rolle als liebende Milena so gut war, weil sie sich nicht groß verstellen musste. Sicher, sie hatte auf der Schauspielschule gelernt, die passenden Gefühle durch verschiedene Tricks abzurufen, aber diesmal war es nicht nötig. Brad brauchte sie mit seinen meergrünen Augen nur anzuschauen, er brauchte nur seine Hand ihren Rücken hinabgleiten lassen, da schmolz sie dahin. Es kostete sie nicht die geringste Mühe, ihn anzuhimmeln und ihm ihre Lippen zum Kuss zu reichen. Und wenn sich ihre Münder trafen, dann schloss sie die Augen und wurde Wachs in seinen Armen. Genau das, was der Regisseur sehen wollte. „Die Leute werden euch vergöttern!“, rief er ein ums andere Mal. „Das neue Traumpaar der Filmgeschichte!“
 
     Nun, ob Heiße Herzen das Zeug hatte, in die Filmgeschichte einzugehen, bezweifelte Julie stark, aber das Lob tat trotzdem gut. 
 
     Auch ihr Agent, der gestern eingetroffen war, schien zufrieden mit ihrer Leistung zu sein. Jedenfalls hatte er nichts zu meckern gehabt, obwohl sie seinen fixierenden Blick manchmal nicht richtig deuten konnte. Aber was sollte sie da lange rätseln? Er hatte ihr einen Job verschafft, sie gab ihr Bestes, und sie verdienten beide daran. Eine Win-win-Situation. 
 
     Sie hatte bislang nur wenige Worte mit ihm gewechselt. Gestern nach dem Drehtag war sie todmüde ins Bett gefallen, und heute Abend hatte sie beschlossen, dass sie an ihrem letzten Abend in der Bretagne wenigstens einmal privat die Schönheit der Küstenlandschaft bewundern wollte. Wer wusste schon, wann es sie wieder hierher verschlug.
 
     Sie hatte sich ihre Sneakers, eine Chino-Hose und eine leichte Chiffonbluse übergeworfen, als sie vor einer halben Stunde zu ihrer kleinen Wanderung aufbrach. Die Haare flocht sie zu einem dicken Zopf, damit der Wind sie nicht zerzauste.
 
     Die Dämmerung brach bereits herein, als sie den Küstenpfad einschlug, ein schmaler gepflasterter Weg, der sich bald zu einem Trampelpfad verschmälerte, als sie den Fichtenwald erreichte. Die Luft roch nach Harz und nach Meer. Zwischen dem Rauschen der Bäume vernahm sie das Donnern der Atlantikbrecher, die gegen die felsige Küste brandeten.
 
     Sie steckte die Hände in die Taschen, zog die Schultern hoch und atmete tief ein. Hier war sie, Julie Clark, vielleicht auf der höchsten Sprosse der Karriereleiter, die sie erreichen konnte. Sie sollte diese Zeit feiern und sich weder von ihren Gefühlen für Brad noch von sonst etwas ablenken lassen. Wenn es ihr nur nicht so schwer fiele …
 
     Sobald er sie vor der Kamera küsste, spürte Julie heiße Erregung in sich aufsteigen und musste diese nach der Szene jedes Mal mit aller Gewalt unterdrücken. Sie wollte Brad so sehr – und er sie nicht weniger.
 
     Aber was sollte daraus werden, wenn sie tatsächlich ihren Widerstand aufgab? Einen Mann wie Brad hatte keine Frau für sich allein. So sehr Julie auch in den vergangenen Jahren selbst alles genossen hatte, was die Männerwelt zu bieten hatte – wenn sie sich an einen einzigen Mann band, dann musste er der Richtige für alle Zeit sein. Das konnte einer wie Brad ihr niemals versprechen. Er würde ihr gnadenlos das Herz in tausend Stücke zerbrechen, und Julie bliebe zurück als zynische Frau, die viele Jahre lang daran knabbern würde, von der Liebe ihres Lebens verlassen zu werden.
 
     Niemand wusste, woher ihre Angst, verlassen zu werden, rührte. Auch sie selbst verdrängte den Grund immer wieder, wenn er aus ihrem Unterbewusstsein an die Oberfläche dringen wollte. Es zerriss sie schier, wenn die Bilder von damals auftauchten, und sie wünschte, sie könnte sie für alle Zeit wegschließen. 
 
     Sie war acht Jahre alt gewesen, als ihr Vater sich von ihr verabschiedet hatte. Julie hatte in seinen Armen geweint und ihm das Versprechen abgenommen, dass er sie ganz oft besuchen und abholen würde.
 
     Aber ihren Vater hatte sie seitdem nicht mehr gesehen.
 
     Sie kannte nur die Version ihrer Mutter, die ihr erklärte, dass sich ihr Dad in eine Tänzerin aus Südamerika verliebt hatte und ihr in ihre Heimat gefolgt war.
 
     Eine Tänzerin aus Südamerika war ihm wichtiger als sie, seine Tochter? Julie hatte das bis heute nicht überwunden und fürchtete sich seitdem vor jedem emotionalem Abschied.
 
      Irgendwann hatte sie sich gefühlsmäßig mit dem Verlust ihres Vaters abgefunden, hatte keine Anstrengungen unternommen, wieder Kontakt zu ihm herzustellen. Aber dieses tragische Ereignis aus ihrer Kindheit hatte ihren Charakter geprägt und sie gelehrt, auf der Hut zu sein, wenn es um wirklich tiefe Gefühle ging. 
 
     Ihre Mutter hatte alles darangesetzt, den Verlust wettzumachen. Zu ihrem Stiefvater hatte Julie ein freundschaftliches Verhältnis, aber die beiden lebten 800 Kilometer entfernt in Bayern und führten ihr eigenes Leben. Das Verschwinden ihres leiblichen Vaters, der sie niemals so geliebt haben konnte wie sie ihn, machte ihr bis heute zu schaffen. Sie fragte sich, ob sie deswegen irgendwann eine Therapie brauchen würde. Bevor Brad aufgetaucht war, hatte sie geglaubt, es allein zu schaffen, sodass die Verletzung endlich vernarbte und nicht mehr aufbrach. 
 
     Ach, Brad. Sie seufzte schwer und holte tief Atem, als sie nun die Küste erreichte. Hier wehte ihr der Wind ungehindert entgegen, drückte die Bluse an ihren Leib und blies die trüben Gedanken weg. Am Himmel über ihr jagten graue zerfaserte Wolken.
 
     Ihr bot sich ein atemberaubender Anblick über das tosende Meer, die weiß gekrönten Brecher unter ihr und die tief stehende Sonne am Horizont, die die Wolken dunkelrot und violett färbte. Weit draußen trieben ein paar Segelschiffe und Yachten. Linkerhand sah Julie die Lichter des Dorfes. Rauchschwaden flogen aus den schmucken kleinen Häusern in den dämmerigen Himmel.
 
     Julie ließ sich auf einer Felsbank nieder, lehnte sich zurück und ließ den Blick so weit schweifen, wie das Auge reichte. Was für ein winziges Rädchen im Getriebe der Welt war man angesichts der gewaltigen Wellen und der Weite des Atlantiks. Vielleicht tat es hin und wieder gut, sich dies bewusst zu machen, um sich selbst nicht zu wichtig zu nehmen.
 
     Carla hatte sie enttäuscht, aber war es nicht tatsächlich vermessen von Julie, zu erwarten, dass sie aus dem Stand heraus alles stehen und liegen ließ, damit sie sie mit ihrem Chaos behelligen konnte? Julie beschloss, ihrer Freundin das nicht übelzunehmen. Sie selbst war oft genug gestresst und nahm sich zu wenig Zeit für Carla und ihre Nöte. Dass sie allerdings zwischendurch leise gestöhnt hatte, beunruhigte Julie. Ob sie krank war und ihr das verheimlichte, um sie nicht zu belasten? Julie würde ihr auf den Zahn fühlen, wenn sie wieder daheim war. Aber jetzt …
 
     Sie zuckte zusammen, als sie am Rande des Fichtenwäldchens eine Bewegung bemerkte. Auch ein Scharren war zu hören. Ein Tier? Welche Raubtiere mochten in der Bretagne in freier Wildbahn leben?
 
     Die Härchen an Julies Armen richteten sich auf. Sie drückte sich enger an die Felswand. Ihr Blick huschte unruhig hin und her. Es gab hier keinen anderen Weg als diesen Pfad. Geradeaus befand sich nur die Felsenschlucht.
 
     Da tauchte eine Gestalt aus dem Zwielicht des Waldes auf. Julie schrie auf.
 
     Meckerndes Lachen antwortete ihr. „Seit wann bist du denn so schreckhaft, Julie-Schatz?“
 
     Reynold. O my god. Er musste ihr gefolgt sein. Anders war es nicht zu erklären, dass er sie hier fand. 
 
     Der Agent schlenderte nun, eine Hand in der Tasche der Leinenhose, in seinen italienischen Lederschuhen auf sie zu. Das schwarze Hemd hatte er weit aufgeknöpft, sodass ein Stück seiner behaarten Brust herausragte. Seine zusammengebundenen Haare flogen ihm in der Brise am Hemdkragen entlang.
 
     Julie blickte ihm mit gemischten Gefühlen entgegen. Einerseits war sie erleichtert, dass es sich um einen Bekannten und nicht um ein wildes Raubtier handelte. Andererseits konnte sie auf Reynold gut verzichten.
 
     „Hi Reynold. Wunderbarer Abend für einen Spaziergang, oder?“, empfing sie ihn und konzentrierte sich auf ein Plauderthema. Bloß nichts Gefährlicheres zur Sprache bringen.
 
     „Mir reißt es in den Knochen, wenn ich mehr als hundert Meter gehen muss“, erwiderte er und verzog den Mund. „Aber mir war es wichtig, einmal ungestört mit dir zu sein.“ Er trat dicht an sie heran.
 
     Sie erhob sich, damit sie nicht von unten zu ihm aufsehen musste, wie er es sich wahrscheinlich wünschte. O du mein allmächtiger Agent, der du mir diesen Traumjob verschafft hast …
 
     Mit kühler Miene erwiderte sie seinen Blick. Sie war nur wenige Zentimeter kleiner als er. „Worum geht’s?“
 
     „Nun ja“, sein Lächeln wurde schmierig, sein Stimme rau, „ich finde schon, dass ich mir eine kleine Extra-Belohnung verdient habe, wo es gerade bei dir so gut läuft.“
 
     „Du bekommst 30 Prozent von meiner Gage. Das ist reichlich, finde ich.“
 
     „So, findest du?“
 
     Ihr wurde fast übel von seinem widerwärtigen Ton. Sein Atem stank nach dem Fisch, den er offenbar zu Abend gegessen hatte.
 
     Sie trat einen Schritt um ihn herum, sodass sie Abstand zwischen sich und ihn bringen konnte, doch er war sofort wieder ganz nah bei ihr, umfasste ihr Kinn und legte den Kopf schräg, als wollte er sie küssen.
 
     Julie befreite sich mit einem Ruck.
 
     „Hey, gehört das zum Spiel, du kleines Luder?“, fragte er lauernd. „Komm, du willst es doch genau wie ich. Ich weiß noch, wie du vor Freude gejuchzt hast. Deine Lustschreie verfolgen mich in jeder Nacht und machen mich scharf.“
 
     „Ich will das nicht mehr, Reynold“, versuchte sie es auf die vernünftige Tour. „Das eine Mal war okay, aber jetzt ist Schluss.“ Nicht, dass bei Reynold die Gefahr bestand, dass sie sich in ihn verlieben könnte. Aber irgendwie war nun, da sie Brad kennengelernt hatte, alles anders. Die Lockerheit im Umgang mit sexuell interessierten Männern schien ihr abhandengekommen zu sein. Vielleicht nicht die schlechteste Entwicklung, auch wenn sie noch nicht wusste, wohin das führen sollte.
 
     Dann bemerkte sie zu ihrem Entsetzen, dass Reynold an seiner Hose herumfummelte und einen Wimpernschlag später seinen Riesenschwanz hervorzauberte. Er stand wie eine Fahnenstange. 
 
     So trat er näher, legte die Hand auf ihren Kopf und wollte sie nach unten drücken. „Komm, einen Blow Job kriegst du noch hin“, raunte er dabei.
 
     Dieses ekelhafte Schwein. Julie stieg ihr Mageninhalt hoch. Hätte sie sich bloß niemals mit ihm eingelassen! Sie musste ihn als Lover abwehren und ihn gleichzeitig als Agent behalten. Eine schier unmögliche Aufgabe.
 
     Julie rührte sich nicht von der Stelle, verschränkte die Arme vor der Brust und schüttelte mit einer zackigen Bewegung seine Hände ab. „Bitte akzeptiere mein Nein“, sagte sie mit fester Stimme. „Pack deinen Schwanz weg.“
 
     „So? Der ist dir wohl auf einmal nicht mehr gut genug, was? Ich hab‘ doch beobachtet, wie geil du diesen Brad abgeknutscht hast. Du stehst wohl auf ihn, was? Ist sein Riemen wirklich so geil wie meiner?“
 
     Julie beulte mit der Zungenspitze ihre Wange aus. Was für ein erbärmlicher Wicht er war. 
 
     „Ein Traumpaar der Filmgeschichte“, höhnte er. „Bilde dir bloß nichts ein, Julie, du kannst jederzeit wieder auf die Schnauze fallen. Ohne mich bist du ein Nichts.“
 
     Julies Blut brauste ihr in den Ohren. Ihr Herz wummerte, während sie fieberhaft darüber nachdachte, ob Reynold bluffte oder nicht. Er schloss alle Verträge. Hatte er auch das Recht, diese wieder zu kündigen, ohne es mit ihr abzusprechen? Sie war viel zu unerfahren in der Branche, um alle Fallstricke zu kennen.
 
     „Die Verträge sind unbefristet, nun, da ich die Hauptrolle neben Brad spiele“, zischte sie aufs Geratewohl.
 
     Er stieß sein meckerndes Lachen ein. „Du glaubst nicht, wie schnell du wieder weg bist, wenn ich denen erzähle, dass eine solche Hauptrolle nicht vereinbart war. Keiner wird es mir übelnehmen, wenn ich erkläre, dass ich ein Talent wie dich nicht auf Dauer in einer Soap verheizen will. Du musst noch viel lernen, mein Schätzchen.“ Zum Glück hatte er die Hose wieder geschlossen. Seine Augen schimmerten nun kalt wie Kieselsteine. Er wandte ihr den Rücken zu und schlenderte wieder zu dem Pfad.
 
     „Was soll das heißen, Reynold?“, rief sie ihm verzweifelt hinterher. „Willst du mich erpressen, oder was?“
 
     Sie sah, wie er die Schultern hob, und vernahm seine Stimme, als er sich entfernte. „Nenn es, wie du willst, aber wenn du mit mir zusammenarbeiten möchtest, musst du schon Entgegenkommen zeigen. Sonst wird das nichts mit deiner Karriere.“ Er wandte sich noch einmal um. „Und glaub bloß nicht, dass du unersetzlich bist. Du hast selbst miterlebt, wie schnell man abstürzen kann, wenn es nicht mehr passt.“
 
     Julie sah seinem Rücken nach und seinem faltigen Hintern in der Leinenhose. Er pfiff nun und steckte beide Hände in die Taschen.
 
     Verdammt, verdammt, verdammt. Julie trat mit voller Wucht gegen einen Stein, der meterhoch in die Luft und den Abhang hinunterflog.
 
     Es war ein Fehler gewesen, sich in Reynolds Abhängigkeit zu begeben. Das sah sie nun ein. Aber es gab kein Zurück mehr. Julies weiterer Lebensweg lag in seinen Händen.
 
     Sie hätte heulen können vor Zorn und Enttäuschung, aber sie verbiss sich die Tränen. Sie würde kämpfen mit allem, was ihr zur Verfügung stand. Und mit Reynold würde sie selbst dann keinen Sex mehr haben, wenn er der letzte Mann auf diesem Planeten sein sollte. Sie war eine gute Schauspielerin, sie schaffte es, eine ganze Filmcrew restlos zu begeistern. Sie hatte es nicht mehr nötig, sich mit den Waffen einer Frau Vorteile zu verschaffen. Das begriff Reynold besser auch so bald wie möglich.
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   „Hallo, jemand zu Hause?“, rief Julie munterer, als ihr zumute war. Sie stellte ihren Rollkoffer im Flur der Kölner Wohnung ab und streifte sich die Pumps von den Füßen. 
 
     In der WG war es mucksmäuschenstill. Kein Wunder. Clara machte beim Lernen generell keinen Lärm. Wahrscheinlich war sie so in ihre Bücher vertieft, dass sie nicht einmal mitbekommen hatte, dass jemand die Wohnung betrat.
 
     Carla konnte auch nicht mit ihr rechnen, denn Julie hatte angekündigt, dass sie spät am Abend heimkehren würde, hatte jedoch eine Bahn früher nehmen können und so ein paar Stunden mehr Erholung, bevor es am nächsten Tag mit den Dreharbeiten im Kölner Filmstudio weitergehen würde.
 
     Reynold hatte sie nach ihrer unangenehmen Begegnung an den Klippen nicht mehr gesehen. Er musste den nächsten Flug nach Hause genommen haben, was Julie nur recht war. Ihr graute vor ihrem nächsten Treffen.
 
     „Hallooo!“, rief Julie ein weiteres Mal.
 
     Da flog die Tür zu Carlas Zimmer auf, und vor ihr stand Lennart in Boxershorts.
 
     Julie klappte der Mund auf, während sie ihn sprachlos anstarrte, als wäre er ein Alien. 
 
     Was trieb Lennart hier? Hatte er etwa auf sie gewartet? Aber, Moment mal, er wartete doch nicht in Carlas Zimmer in Unterhose auf sie, oder?
 
     Die Antwort bekam Julie eine Sekunde später, als Carla hinter Lennart auftauchte. Sie trug ebenfalls nur ein extrem knappes Höschen, das Julie noch nie an ihr gesehen hatte, darüber Lennarts Shirt, das ihr fast bis zu den Knien reichte, ohne BH. Ihre Brustwarzen traten deutlich unter dem Stoff hervor.
 
     Aber das Bemerkenswerteste an Carla war ihr Gesicht. Sie war kaum wiederzuerkennen. Ihre Augen funkelten wie zwei Sterne, was ganz bestimmt nicht nur an der Mascara lag, die sie zum ersten Mal, seit Julie sie kannte, aufgetragen hatte. Ihre Lippen schimmerten feucht und rosig. Lipgloss? Die Haare trug sie offen in einer wilden Mähne mit Seitenscheitel.
 
     Julie blickte von Carla zu Lennart und wieder zurück.
 
     „Nee, ne?“, brachte sie endlich hervor.
 
     Carla und Lennart wechselten einen Blick und grinsten dann auf dieselbe schelmische Art. „Doch“, sagten sie gleichzeitig.
 
     Carla und Lennart. Himmel, die beiden passten zueinander wie zwei Puzzleteile, vor allem jetzt, da Carla aufgeblüht war wie eine Topfpflanze, die nach Jahren der Dürre endlich genug Wasser bekam. Sie sah großartig und absolut verführerisch aus. Dass sie glücklich war, las Julie in ihrer leuchtenden Miene.
 
     Julie stemmte die Hände in die Hüften, machte eine Das-hättet-ihr-mir-längst-sagen-sollen-Miene und ging dann lächelnd auf Lennart zu. Sie bot ihm ihre Handfläche für High Five, und er schlug krachend ein. Dann nahm Julie Clara fest in die Arme, drückte sie an sich und wiegte sie einen Moment lang. „Ich freue mich so für dich“, flüsterte sie in ihr Ohr.
 
     Dann löste sie sich und seufzte. „Ich bin so was von erledigt. Ich muss die Beine hochlegen. Sie fühlen sich an wie aus Blei.“
 
     „Hey, komm, leg dich zu uns“, bat Clara.
 
     Juli stutzte. Sie warf einen prüfenden Blick zu Lennart. Der zog die Augenbrauen hoch und nickte.
 
     Ja, warum auch nicht? Gesellschaft würde ihr guttun. Besser als allein in ihrem Zimmer wieder ins Grübeln zu verfallen.
 
     Sie warf sich auf das breite Futonbett und streckte Arme und Beine von sich. Lennart legte sich links von ihr in Seitenlage, Carla rechts in der gleichen Position. 
 
     „Jetzt erzähl mal“, bat Carla, während sie versonnen ein paar Strähnen aus Julies Gesicht wischte.
 
     Und Julie erzählte. 
 
     Sie berichtete von dem Rollenwechsel vor der Kamera, von der Anziehungskraft, die Brad auf sie ausübte, von ihrer Angst, sich tatsächlich verliebt zu haben, und von der Furcht, verlassen zu werden. Sie erzählte auch von Reynold und seinen aufdringlichen Versuchen und dass sie befürchtete, er könne ihr in den Rücken fallen und ihre Karriere beenden.
 
     Während sie redete, spürte sie, wie Lennart mit dem Zeigefinger ihre Nase und ihr Kinn streichelte, den Hals entlang, zwischen ihren Brüsten hindurch bis zu ihrem Bauchnabel. Er schob ihr Shirt hoch, so dass sein Finger die nackte Haut am Bauch berührte.
 
     Carla kam gleichzeitig mit ihrem Gesicht nah an ihre Halsbeuge. Julie spürte ihren Atem und genoss diese Nähe. Es fühlte sich so selbstverständlich und tröstlich an.
 
     Auch Lennart ließ sie gewähren, zumal sie spürte, dass Carla einverstanden mit seinen Berührungen war. Die beiden waren dermaßen sexualisiert, dass ihre Stimmung unversehens auf Julie übersprang.
 
     Es tat gut, mit zwei so vertrauten Menschen Haut an Haut zu liegen, sich gegenseitig zu berühren und die Sinne anzuregen. Sie wandte den Kopf, so dass sich Carlas und ihr Lippen berührten. Sie spürte ihre Zunge und ging sofort darauf ein. Warum nicht? Es fühlte sich unschuldig und gleichzeitig verrucht an. Wer sollte ihnen dieses Vergnügen verbieten wollen?
 
     Sie spürte Carlas Hand unter ihrem Shirt und wie sie ihre Brüste sanft massierte. Gleichzeitig öffnete Lennart ihre Hose und zog sie ihr aus. Mit seiner großen Hand streichelte er über ihren Slip, bevor er ihn zur Seite streifte, um ihre Muschi zu lecken.
 
   Julie stöhnte auf und griff nun ihrerseits unter Carlas Hemd. Schon immer hatte sie wissen wollen, wie sich so große Brüste anfühlten. Sie wölbten sich ihr entgegen. Julie beugte den Kopf, um sie mit Lippen und Zungen zu kosten. Sie dufteten herrlich nach Vanille, und die Brustwarzen richteten sich steil auf, als sie sich vor Erregung verhärteten.
 
     Clara wälzte sich nun auf Julie, hielt ihr die Brüste vor den Mund, so dass sie daran saugen und knabbern konnte. Ihr Gesicht war vor Erregung tief entspannt, die Lippen leicht geöffnet, immer wieder drang ein Luststöhnen aus ihrem Mund.
 
     Ach, es fühlte sich himmlisch an. So lustvoll und vertraut.
 
     Julie spürte, wie Lennart nun ihr Höschen abstreifte. Wenig später begannen Claras Brüste hin und her zu schwingen, während ihr Stöhnen lauter wurde. Lennart vögelte erst sie mit ein paar kräftigen geilen Stößen, dann wandte er sich ihrer Muschi darunter zu. Es steigerte Julies Lust ins Unermessliche, zu wissen, dass er sie abwechselnd vögelte. Die Wollust in Claras Miene törnte sie richtig an, und ihre Brüste waren wirklich außergewöhnlich erregend.
 
     Die drei vergaßen an diesem Nachmittag alles um sich herum. Für ein paar Stunden war Julie die pure Sinnlichkeit, nichts zählte, nur das Flüstern und Streicheln in diesem kleinen WG-Zimmer mit den beiden Menschen, die ihr am nächsten standen.
 
     Sie ließen sich Zeit, Lennart zögerte die Ejakulation immer wieder heraus, obwohl es ihm schwerfiel, wenn beide Frauen gleichzeitig über seinen Schwanz herfielen. 
 
     Sie probierten die ungewöhnlichsten Stellen, lachten zwischendurch und verloren sich dann wieder vollends in ihrem lustvollen Spiel zu dritt. 
 
     Julie konnte sich nicht vorstellen, dass sie so etwas mit anderen Menschen erleben konnte. Es war vielleicht das erste und gleichzeitig letzte Mal, dass sie in diesen Genuss kam, und sie würde es bis zum letzten Stoß auskosten.
 
     Ihre Leiber waren verschwitzt, die Haare zerzaust, die Lippen vom Küssen geschwollen, als sich Carla auf Lennarts steifen Schwanz setzte, um ihn abzureiten und sich selbst den letzten Kick zu holen. Julie hockte sich über sein Gesicht, sodass er sie ausschlecken konnte. Sie war Carla zugewandt und griff immer wieder nach ihren Nippeln, um sie zusätzlich zu stimulieren. Zwischendurch küssten sie sich mit umeinander tanzenden Zungen. 
 
     Julie kam als erste zum Orgasmus und ihr enthemmtes Schreien machte die anderen beiden dermaßen an, dass sie kurz nach ihr den Höhepunkt erlebten. Lennart spritzte seinen Samen in Carla hinein, und kurz ging es Julie durch den Kopf, ob sie das bewusst taten. Ob sie in Kauf nahmen, dass Carla schwanger werden könnte.
 
     Zuzutrauen wäre es den beiden, dachte Julie, als sie Arm in Arm zu dritt nebeneinanderlagen und schwer atmeten. Lennart und Carla schienen für die Ewigkeit geschaffen, und Julie gönnte es ihren beiden Freunden von ganzem Herzen. 
 
     Und sie selbst? Nun, solange es solche Episoden auch weiterhin in ihrem Leben gab, war doch alles in Ordnung, oder? Wer brauchte schon Liebe, wenn er jeden Tag genau den Sex haben konnte, der ihn gerade am meisten antörnte?
 
     Carla und Lennart küssten sich nun verliebt wie Teenager über ihren Kopf hinweg. Zeit, die beiden allein zu lassen. Den Sex miteinander zu teilen war okay gewesen, aber ihre Liebesschwüre musste sie sich nicht antun.
 
     Sie warf beiden noch eine Kusshand zu, bevor sie ihre Sachen einsammelte und zu ihrem eigenen Zimmer lief.
 
     So schön das Erlebnis auch gewesen war, so wurde Julie doch auf einmal bewusst, dass alles in ihrem Leben aus den Fugen geriet. Selbst auf die kühle Vernunft ihrer Mitbewohnerin würde sie sich künftig nicht mehr verlassen können. Carla war in Lennarts Armen eine andere Frau geworden. Eine großartige Frau, fand Julie. Die Zukunft der beiden schien glasklar und hell vor ihnen zu liegen. Wenn für nichts anderes, aber darum beneidete Julie Clara. Sie selbst steckte nach wie vor in jedem Bereich ihres Lebens im größten Chaos. Und es schien keinen guten Ausgang zu nehmen.
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   „Julie, verdammt noch mal, das kannst du nicht machen! Was ist das bloß für ein verdammtes Angebot, das dich einfach abdrehen lässt, jetzt, wo es gerade so gut läuft?“
 
     Julie blieb wie vor den Kopf geschlagen in der Garderobe stehen, als Hajo auf sie zueilte. Sie trug einen mehrfach um den Hals gewickelten Schal und eine Leinenjacke zur Jeans. In diesen Tagen war es fast herbstlich kühl in Deutschland. Um Zeit zu gewinnen, wickelte sie den Schal ab, während die Worte des Regisseurs in ihren Verstand sickerten.
 
     Er wedelte ihr mit drei Papierblättern vor der Nase, die aussahen wie ein offizielles Schreiben. Sie erkannte das Logo ihres Agenten und stöhnte auf. Er hatte es doch nicht wirklich wahr gemacht, oder?
 
     „Zeig mir den Brief.“ Sie riss ihm die Papiere aus der Hand. Ihr Blick huschte über die Zeilen hinweg, bis sie erfasste, dass Reynold den Vertrag mit der Produktionsfirma tatsächlich zu kündigen gedachte. Die Begründung war haarsträubend heuchlerisch: Er wolle nicht ihr Image zerstören, sondern ihre Vielseitigkeit betonen. Deswegen habe er zwei Angebote von verschiedenen Filmfirmen angenommen, in denen sie ganz anders geartete Rollen spielen würde. Es sei von vornherein sowieso nicht abgemacht gewesen, dass sie die weibliche Hauptrolle übernehme. Das sei gegen den ursprünglichen Vertrag und deswegen anfechtbar.
 
     „Ach du Schande“, entschlüpfte es Julie. Sie spürte, wie ihr das Blut aus dem Kopf nach unten sackte, und fühlte sich einer Ohnmacht nahe. Als sie kurz taumelte, fasste Hajo sie am Arm.
 
     „Du weißt gar nichts davon? Ich dachte, es sei mit dir abgesprochen?“
 
     Julie schüttelte den Kopf und wischte sich mit der Hand über die Stirn, auf der sich Schweißperlen gebildet hatten. „Nichts ist mit mir abgesprochen, gar nichts. Ich habe mich auf die weiteren Dreharbeiten gefreut. Für mich ist das die Rolle meines Lebens, und mir ist es völlig egal, wenn mich die Leute auf der Straße künftig Milena nennen. Mir ist diese Rolle auf den Leib geschrieben. Ich will nichts lieber, als sie fortzusetzen.“
 
     Hajo starrte sie an und presste für einen Moment die Lippen aufeinander, während er mehrmals nachdenklich nickte.
 
   „Dann musst du in den Rechtsstreit mit deinem Agenten.“
 
     „Wie das? Habe ich überhaupt eine Chance?“ Sie sah zu ihm auf und spürte, wie die Tränen hinter ihren Augen brannten.
 
     „Du musst die Zusammenarbeit mit ihm fristlos beenden wegen eines Vertrauensbruchs. Das Vertrauen zu ihm sei für alle Zeiten erschüttert oder so ähnlich. Genaueres kann dir unsere Rechtsabteilung dazu sagen. Kann sein, dass du ihm weiterhin sein Honorar bezahlen musst, aber das ist wohl das geringste Problem, oder?“
 
     Julie biss sich auf die Unterlippe. „Ja, dann muss ich es wohl so machen.“ Sie sah auf und direkt in Hajos Augen. Sein Blick war der eines besorgten Vaters. „Ich bin mir nicht sicher, wieviel Macht mein Agent hat. Kann er dafür sorgen, dass ich keinen Fuß mehr auf den Boden des Filmgeschäfts bekomme?“
 
     Hajo wiegte den Kopf. „Ein Agent hat Einfluss, klar. Anderseits sind die Quoten von Heiße Herzen fast um die Hälfte gestiegen, seit die erste Sendung mit dir ausgestrahlt wurde. Die sozialen Netzwerke sind voll von Fotos mit dir und Brad. Du bist auf dem besten Weg, ein Star zu werden. Das kann auch kein Agent verhindern.“
 
     Ein leichtes Lächeln huschte über Julies Gesicht. Ja, das hatte sie bereits mitbekommen, dass in den Medien über sie und Brad geredet wurde. Es gab sogar schon verschiedene Fan-Seiten. 
 
     „Trauerstimmung hier?“ Brad schlenderte auf Julie und Hajo zu und blickte mit hochgezogenen Augenbrauen zwischen ihnen hin und her.
 
     Hajo setzte ihn ins Bild, und Julie ergänzte, dass dies alles nicht mit ihr abgesprochen sei und wie erschüttert sie wegen des Vorgehens ihres Agenten war.
 
     Brad legte einen Arm um ihre Schultern und drückte sie einmal kurz an sich. Es tat so gut, ihn zu spüren. Was für ein wunderbares Gefühl, dass er sie trösten wollte. „Mach dir keine Sorgen, Julie. Aus der Nummer hauen wir dich raus. Ich verzichte doch jetzt nicht mehr auf meine Lieblingskollegin.“ Er zwinkerte ihr zu wie ein alter Freund, als hätte zwischen ihnen niemals Missstimmung geherrscht. 
 
     Dankbar legte Julie für einen Moment den Kopf an seine Schulter. „Was soll ich jetzt tun?“
 
     Hajo und Brad wechselten einen Blick, dann sprach Hajo: „Du musst so schnell wie möglich Klarheit schaffen, bevor er noch mehr Unheil anrichten kann. Schnapp dir dein Handy und ruf ihn an. Erkläre ihm im sachlichen Ton, dass du nicht beabsichtigst, die Rolle aufzugeben, und dass er das mit dir hätte absprechen müssen. Wenn er darauf nicht eingeht, erklärst du ihm, dass du den Vertrag mit ihm fristlos kündigst.“
 
     Genau das tat Julie. Sie wandte den beiden Männern den Rücken zu, während sie telefonierte. Sie fühlte sich am ganzen Körper wie elektrisiert, aber auch stark. 
 
     Reynold meldete sich munter wie ein Turnlehrer mit „Hi Julie“, nachdem er das Gespräch angenommen hatte. Er sah natürlich auf dem Display, wer ihn anrief. Julie trat in ihre Garderobe und nickte Hajo und Brad zu. Sie kam jetzt allein klar.
 
     Hinter verschlossener Tür setzte sie sich mit ihrem Agenten auseinander.
 
     „Nun, Schätzchen, du hattest die Wahl, und du hast dich dagegen entschieden. Es ist vertraglich vereinbart, dass du dich auf meine Einschätzungen verlässt. Ich bin derjenige, der der Profi im Business ist. Du bist nur ein kleines Sternchen, dass zu schnell die Karriereleiter hinaufgefallen ist.“
 
     „Du hättest mit mir darüber reden müssen. Ich hätte niemals zugestimmt“, widersprach sie mit fester Stimme. „Ich lasse so nicht mit mir umspringen.“
 
     „Tja, du weißt, wie du mich milde stimmen kannst.“
 
     Julie sog tief die Luft ein. „Ich werde nicht nur den Vertrag fristlos mit dir kündigen, ich werde dich, wenn du mich weiterhin belästigst, auch wegen versuchter Erpressung anzeigen.“
 
     Reynold am anderen Ende schwieg ein paar Sekunden. Julie hörte, dass er schneller atmete. Als er endlich wieder sprach, klang seine Stimme wie ein Eispickel. „Du kleines Miststück, was bildest du dir ein? Ohne mich würdest du immer noch Werbung für Slipeinlagen machen. Ist dir der Erfolg zu Kopf gestiegen?“
 
     „Vielleicht. Auf jeden Fall weiß ich jetzt, was ich wert bin. Und wenn du mich nicht unterstützen willst, beende ich die Zusammenarbeit mit dir ab sofort.“
 
     „Das kannst du nicht tun! Das wird Konsequenzen haben! Du wirst untergehen, das verspreche ich dir!“
 
     „Ein Gerücht, das du über mich in die Welt setzt, und du hast eine Klage am Hals. Wegen Erpressung und sexueller Belästigung.“
 
     Reynold schnaufte. „Das wagst du nicht!“
 
     „Du wirst es erleben“, erwiderte sie frostig und beendete das Gespräch.
 
     Sie atmete tief durch und wartete darauf, dass sie sich mies fühlte. Aber das Gegenteil war der Fall. 
 
    Es tat gut, sich aus der eisernen Umklammerung des Agenten zu befreien. 
 
     Es tat gut, den eigenen Standpunkt zu behaupten und sich nichts gefallen zu lassen. Sie hatte zwei wichtige Personen, die zu ihr standen, aber notfalls hätte sie dies auch allein durchgezogen. 
 
     Reynold war nie eine gute Wahl gewesen. Monatelang hatte er sie abgespeist mit kleinen Aufträgen, und erst, nachdem sie seinen sexuellen Wünschen entsprochen hatte, hatte er ihr ein größeres Angebot verschafft. Nein, auf so einen Vermittler konnte sie verzichten.
 
     Sie stellte sich vor den Spiegel in der Garderobe und straffte die Schultern. Ein Lächeln erhellte ihr Gesicht. Sie war auf einem guten Weg. Wenigstens beruflich. Alles andere würde sich zeigen.
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   Die Zeit verflog an diesem Drehtag, während sie diverse Szenen mit verschiedenen Kollegen spielte. Es gab viel Dramatik und Spannung, und Julie war mit Herzblut dabei. Es machte Spaß, in dieser Truppe zu arbeiten, in der Effektivität groß geschrieben wurde. Sie vergeudeten nicht eine Minute, sondern arbeiteten zügig die Episoden ab.
 
    Hajo war begeistert und lobte nicht nur sie, sondern auch die Kollegen ein ums andere Mal. „Wenn ihr so weitermacht, wird es Heiße Herzen auch in 20 Jahren noch geben“, sagte er einmal lachend. „Ich finde euch großartig!“
 
     Sein Lob wurde mit Applaus beantwortet, und alle klatschten sich ab. Die Drehbuchautoren, allen voran Bruno, bekamen ein besonders dickes Kompliment, da sie die Dramaturgie so geschickt angepasst hatten.
 
     Die letzte Einstellung fand in einem Schlafzimmer statt. Milena und Jeff hatten sich zum ersten Mal in ihr Apartment zurückgezogen. Es sollte deutlich werden, dass sie an diesem Abend miteinander schlafen würden, aber natürlich durfte nicht zu viel zu erkennen sein.
 
     Julie und Brad hielten sich umschlungen im Bett, das Laken lag locker auf ihnen, sodass man weder Julies Brust noch Brads Po sehen konnte. Keine Nacktszenen im Nachmittagsprogramm. Unter den Laken trug Brad eine Shorts, Julie einen hellblauen sportlichen Slip. Sie küssten sich mit geschlossenen Augen, streichelten sich, ließen die Lippen am Körper des anderen wandern und sprachen den gefühlvollen Text, den Bruno auf sie zugeschnitten hatte.
 
     Julie spürte einmal mehr, wie sie in Brads Armen schmolz. Alles in ihr drängte danach, sich mit ihm zu vereinen. Genau dieses Gefühl legte sie auch in die Szene, die der Regisseur sehen wollte. Sie spürte, wie feucht sie war, und wenn sie unter den Laken nah genug an Brad heran war, merkte sie auch überdeutlich, wie bereit er für sie war. Er würde die Decken eine ganze Weile noch über seinem Körper liegen lassen müssen, wenn er sich nicht verraten wollte. Ob er in jeder Liebesszene auch mit anderen Schauspielerinnen eine Erektion bekam? Es stach wie Nadelstiche in Julies Herz bei der Vorstellung.
 
     „Ich liebe dich“, flüsterte er ihr ins Ohr.
 
     Julie schluckte schwer. Dieser Satz stand nicht im Drehbuch, aber sie hatten stets die Möglichkeit, zu improvisieren, wenn es sich ergab, und besonders Julie und Brad waren ja ein eingespieltes Team.
 
     „Ich liebe dich auch“, flüsterte sie zurück, bevor sie ihn wieder küsste und fast auf ihm zum Liegen kam.
 
     „Stopp!“, rief Hajo. „Bis hierhin war es gut, aber nun wird es mir zu pornös.“
 
     Gekicher in der Crew. Julie und Brad wechselten einen Blick. Julies Wangen brannten.
 
     „Nehmt die letzte Einstellung noch einmal und bringt die Szene dann zu einem romantischen Abschluss.“
 
     Brad und Julie taten, was der Regisseur forderte, obwohl es Julie verdammt schwer fiel, ihre Gefühle zu unterdrücken. Diese Kussszene mit Brad machte sie derart heiß, dass sie kaum noch an sich halten konnte. 
 
     Endlich aber war Hajo zufrieden. Er hob die Hand, machte einen Schnitt durch die Luft und beendete den Drehtag. „Wir sehen uns morgen in alter Frische!“, rief er der Crew zu.
 
     Als Julie, in ein Laken gewickelt, an ihm vorbeispazierte, hielt er sie kurz auf. „Alles in Ordnung bei dir?“
 
     Julie zuckte zusammen. Was meinte er? Hatte man ihr die Sehnsucht nach Brad doch noch viel zu deutlich angemerkt? 
 
     Hajo bemerkte ihre Verwirrung und hakte nach: „Wie hat dein Agent reagiert?“
 
     Julie seufzte und lächelte. „Wie erwartet ziemlich angefressen. Aber ich denke, ich kriege das hin.“
 
     „Setz dich auf jeden Fall mit unserer Rechtsabteilung in Verbindung. Die übernehmen den weiteren Schriftverkehr.“
 
     Julie nickte. „Ja, ich glaube, das ist das Beste. Danke, Hajo.“ Sie sah ihm in die Augen. „Für alles. Ich bin froh, dass ich unter deiner Regie arbeiten darf.“
 
     Er lächelte und streichelte einmal kurz über ihre Wange. „Ich halte dich für außerordentlich begabt, Julie. Du verhilfst der Serie zu einem neuen Höhenflug. Ich hätte mir keinen besseren Neuzugang wünschen können.“
 
     Seine Worte waren Balsam für Julies Seele. Sie gingen ihr noch durch den Kopf, als sie sich in ihrer Garderobe wieder anzog. 
 
     Ob Brad schon nach Hause gefahren war?
 
     Sie sprachen kaum noch ein privates Wort miteinander, aber die Szenen, die sie zu drehen hatten, führten sie näher zusammen als alles andere. Es war eine süße Qual, zu spielen, dass sie heiß aufeinander waren und gleichzeitig auf die Erfüllung verzichten zu müssen.
 
     Vielleicht sollte sie einfach mutig sein.
 
     Vielleicht war jetzt dafür die Zeit.
 
     Vielleicht sollte sie in Kauf nehmen, dass es passieren konnte, dass Brad sie verletzte. Sie würde das aushalten. Sie fühlte sich stärker als je zuvor in ihrem Leben.
 
     Ihr Herzschlag wummerte bei diesem Gedanken. Einerseits vor Freude, andererseits vor Furcht. Verdammt, wenn sie doch in der Liebe entschlossener wäre …
 
     Es war bereits dunkel auf dem Filmgelände, als Julie vor die Tür trat. Die Straßenlaternen spendeten ein warmes Licht, aus wenigen Bürofenstern fiel noch matter Schein auf den gepflasterten Vorplatz. Das Neonschild der Produktionsfirma blinkte weit oben auf dem höchsten Gebäude.
 
     Von hier aus waren es nur vier U-Bahn-Stationen zu Julies Wohnung. Sie zog den Schal fester, obwohl es ein milder Abend war. Aber innerlich war ihr kalt, und die unerfüllte Sehnsucht nach Brad verursachte ihr ein Frösteln im Leib.
 
     „Da bist du.“
 
     Julie stieß einen kleinen Schrei aus und fuhr herum, als sie unversehens jemand ansprach. Brad! Er hatte hier tatsächlich auf sie gewartet.
 
     „Ich …“ begann sie, aber schon einen Wimpernschlag später zog er sie in die Arme und küsste sie mit einer Glut, die sie zu versengen drohte.
 
     Nach der ersten Schrecksekunde erwiderte Julie seinen Kuss mit aller Leidenschaft, die sie für Brad empfand. Das Denken setzte aus, sie war nur noch Gefühl und Sinnlichkeit.
 
     Er zog sie mit sich, sie unaufhörlich küssend, bis sie in einer engen Gasse zwischen zwei Gebäuden ankamen. Hier gab es einen kleinen Pfad, der zu einem Innenhof mit Büschen und ein paar Bäumen führte. Der Hof war dunkel, nur das Licht des aufgehenden Mondes fiel hierher.
 
     „Sag nichts“, hauchte Brad an ihrem Ohr, als sie ansetzte zu sprechen.
 
     Und sie gehorchte. Ließ es zu, dass er ihre Bluse öffnete, um ihre Brüste zu entblößen, und schlüpfte aus ihrer Jeans, damit seine Hand in ihren Slip gleiten konnte. Als seine Finger ihre geschwollene Klitoris berührten, schrie Julie auf und wäre fast zusammengesackt vor Lust, hätte er sie nicht gehalten.
 
    Er kitzelte sie und führte zwischendurch immer wieder die Finger tief in sie ein. Julie atmete schneller, während die Erregung in ihr ins Unermessliche wuchs. Er umfasste ihre rechte Brust und massierte sie, bevor er den Kopf senkte und mit der Zunge ihre Brustwarze umkreiste.
 
     Julie bog sich ihm entgegen, legte den Kopf in den Nacken und genoss seine Lippen und die kundigen Finger. Blind fand ihre eigene Hand seinen steifen Penis. Sie rieb ihn und genoss sein Stöhnen dicht an ihrem Ohr. 
 
     „Ich will dich, Julie“, raunte er. „Ich halte es kaum noch aus vor Sehnsucht nach dir.“
 
     Er hob sie auf die Brüstung zu einem der Fenster in Parterre, spreizte ihre Beine weit, und dann senkten sie beide die Köpfe, um zuzusehen, wie sein Schwanz ganz langsam in ihre nasse Möse rutschte. Ein paarmal schob er ihn mit unendlicher Langsamkeit raus und rein, bis sie um Gnade flehte. 
 
     Da begann er sie zu vögeln, dass ihr Hören und Sehen verging. Sterne blinkten hinter ihrer Stirn, während er ein ums andere Mal zustieß und ihr gab, wonach es sie den ganzen Tag lang verlangt hatte. 
 
     „Oh, Brad, Brad, ich liebe dich“, flüsterte sie von Stöhnen und Seufzen unterbrochen.
 
     „Oh, Baby, du machst mich so heiß“, raunte er zurück, bevor er sie umdrehte und es ihr von hinten besorgte. Sie reckte ihm ihren Hintern weit entgegen, die Beine gespreizt, die Brüste wippend. Er stieß zu, und Haut klatschte an Haut, während sie beide ins Schwitzen gerieten.
 
     „Komm schon, Baby, schrei deine Lust raus“, flüsterte er ihr zu.
 
    Julies unterdrückte Schreie wurden immer intensiver, je näher sie dem Höhepunkt kam. Es fühlte sich an wie eine Explosion, als sich endlich der Orgasmus löste und ihr Körper zu zucken begann. Brad zog sich aus ihr zurück und spritzte sein Ejakulat auf ihren nackten weißen Hintern. „Oh, wow“, flüsterte er dabei. „Wow.“
 
    Einen Moment lang sackte er halb über ihr zusammen, küsste sie ein letztes Mal auf den Hals. Dann zog er die Jeans wieder hoch und gleichzeitig ein Papiertuch aus seiner Tasche, mit dem er zärtlich den Samen von ihrer Haut wischte.
 
    Julie zog sich ebenfalls wieder an, schweigend und zutiefst ergriffen. Der Orgasmus bebte in ihr noch nach, aber ihr Denken hatte wieder eingesetzt. 
 
     Da hatte sie sich doch tatsächlich ein zweites Mal hinreißen lassen! 
 
     Wie dumm konnte man sein? Das machte doch alles nur noch schlimmer.
 
     Einen Moment lang sahen sie sich in der Dunkelheit in die Augen, dann schlang sie einmal fest die Arme um ihn, drückte sich an ihn und machte dann auf dem Absatz kehrt.
 
     Sie eilte davon und reagierte nicht auf sein verwundertes Rufen, wollte nur weg von hier, weit weg. Als sie über das Industriegelände zur U-Bahn-Station eilte, spürte sie, wie ihr die Tränen über die Wangen liefen.
 
     So oft geweint wie in den letzten Wochen hatte sie nie zuvor. Es fühlte sich an, als käme irgendwas tief in ihr drin zum Schmelzen, und sie wusste nicht, ob das ein gutes oder ein schlechtes Zeichen war.
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   In den nächsten Tagen hielt Julie Brad auf Abstand. Sie wechselte kein privates Wort mit ihm, und zum Glück gab es keine romantischen Szenen zu drehen. In der Dramaturgie waren sie an eine Stelle geraten, in der es Missverständnisse zwischen Jeff und Milena gab. Julie war das nur recht. Diese Gefühlslage war weniger gefährlich.
 
     Am Abend eilte sie dann immer auf dem schnellsten Weg nach Hause. Manchmal wählte sie den Hinterausgang, wenn sie vermutete, dass Brad sie abfangen könnte.
 
     Seine fragenden Blicke schmerzten sie, aber eine Erklärung konnte sie ihm nicht geben. Sie würde ihm komplett ihr Herz öffnen, von ihrem Vater, ihrer Kindheit erzählen müssen, damit er den Hauch einer Ahnung bekam, wie es in ihr aussah und warum sie eine solche Panik vor tiefergehenden Beziehungen hatte. 
 
     Nein, er sollte das einfach akzeptieren, dass sie eine von den vielen Frauen war, mit denen er geschlafen hatte, nicht mehr und nicht weniger. Auch sie würde Brad Rosemoor als schönes Erlebnis in ihrem reichen Erfahrungsschatz ablegen.
 
     Und irgendwann würden auch der Schmerz und die Sehnsucht nachlassen. Ganz bestimmt.
 
     Mit der Rechtsabteilung der Produktionsfirma hatte Julie sich inzwischen in Verbindung gesetzt. Eine taffe junge Anwältin hatte ihr versichert, dass sie ganz entspannt der Dinge harren könne. Reynold Stevens sei für sexuelle Übergriffe bekannt, sie sei nicht die erste, die Beschwerde gegen ihn eingelegt hätte. Es sei eine ihre leichtesten Übungen, den Agenten mundtot zu machen. Ob es zu einer Anklage kommen würde, wisse sie zwar nicht, aber sie könne dafür garantieren, dass der Agent künftig keine Lügen über sie verbreitete und keinen Widerstand leistete, wenn sie den Vertrag fristlos kündigen würde.
 
     Julie strahlte die junge Frau an. Sie sah gar nicht aus wie eine dieser durchsetzungsstarken Juristinnen, die man aus dem Fernsehen kannte. Sie trug Jeans, eine schwarze Bluse, einen grauen kurzen Blazer dazu und die herbstroten Haare fielen ihr locker um das pausbäckige Gesicht. Aber ihre Augen blitzten kampfeslustig, ihre schmalen Lippen gaben ihr etwas Herbes, und ihre Stimme klang fest. Als Julie ihr die Hand reichte, drückte sie sie fest. Ein gutes Gefühl, den Fall „Reynold Stevens“ in die Hände dieser selbstbewussten Frau zu legen. An ihr würde sich der Schmierlappen die Zähne ausbeißen, das stand mal fest.
 
     An jedem Tag drehte das Team der Heiße Herzen mindestens neun Stunden lang. Es war ein Marathon, aber es lohnte sich. Jeden Tag stiegen die Einschaltquoten. 
 
     Inzwischen war auch die Regenbogenpresse voll mit Paparazzi-Fotos von Brad und Julie. Für Paar-Bilder mussten die Reporter allerdings Photoshop bemühen. Sie zeigten sich nie gemeinsam in der Öffentlichkeit. 
 
     Möglich, dass ihr das irgendwann einmal zu viel wurde, aber im Augenblick genoss Julie diesen Rummel und hoffte, dass ihr Stern nicht allzu schnell sank, wie es dieser Tage im Filmgeschäft gang und gäbe war. Stars kamen und gingen, und schon morgen kannte keiner deinen Namen mehr.
 
     Julie wäre restlos zufrieden mit ihrem Leben, wäre da nicht ständig die Anspannung Brad gegenüber und die Sehnsucht, die sie vor allem an den Abenden und nachts schier auszuhöhlen schien.
 
     Carla und Lennart waren keine große Hilfe. Die beiden waren sich selbst genug, und zu einem weiteren Dreier hatte Julie bislang keine Lust verspürt.
 
     An diesem Abend saß sie mit den beiden im gemeinsamen Wohnzimmer vor dem Fernseher. Sie wollten sich die letzte Folge der Heißen Herzen ansehen, die Julie aufgezeichnet hatte. Es waren die Szenen auf der Yacht. Julie wollte herausfinden, ob man merken konnte, dass es sich bei der Frau, die ins Wasser stürzte, um ein Double von Elisa handelte. 
 
     Nein, merkte man nicht, stellte sie fest. Kameramann, Maske und Cutterin hatten perfekt abgeliefert, und die Stuntfrau war grandios. 
 
     Carla neben ihr jubelte, als Anna ins Wasser stürzte und nicht mehr auftauchte. „Juchhu, das geschieht der Schlampe recht!“
 
     Lennart und Julie lachten. „Hey, hier spielt das Leben“, sagte Lennart und küsste ihren Hals.
 
     „Ach, ihr spielt so großartig“, sagte Carla. „Ich kann verstehen, warum die Sendung immer mehr Zuschauer begeistert. Ihr passt echt perfekt zusammen, Julie. Brad ist ein großartiger Typ.“
 
     „Na, verguck dich nicht in ihn“, warnte Lennart mit einem Grinsen. „Er ist vergeben.“
 
    „Ist er nicht“, antwortete Julie trocken und griff zum wiederholten Mal in die Chipsschüssel, die sie zwischen den Beinen hielt. Sie trug eine Sweathose, ein Tanktop und darüber ein XXL-Shirt. Ihre Haare waren verwuschelt, ihr Gesicht ungeschminkt. 
 
     „Ach, das wird schon noch“, glaubte Carla, sie trösten zu müssen.
 
     Julie schnalzte und verdrehte die Augen. „Das hat nichts zu werden, verdammt noch mal. Versteh das endlich. Nur weil dein Himmel voller Geigen hängt, braucht sich das nicht jeder andere auch für sein Leben zu wünschen. Liebe tut weh“, fügte sie hinzu.
 
     Carla und Lennart wechselten einen Blick. „Oh-oh“, sagte Lennart.
 
     Carla legte den Arm um sie und drückte sie. „Es steht ja noch schlimmer um dich als ich befürchtet habe“, sagte sie.
 
     Julie befreite sich aus der Umarmung, die sie wie eine Umklammerung empfand. Lasst mich alle in Ruhe, hätte sie am liebsten geschrien, griff aber stattdessen ein weiteres Mal zu den Chips, die krachend zwischen ihren Zähnen zerbrachen. 
 
     Als es an der Tür klingelte, sprang Lennart – wie üblich in Lederhose und mit nacktem Oberkörper – auf, während die beiden Frauen wie gebannt auf den Bildschirm starrten. Gerade wurde die Kussszene auf der Yacht gezeigt. Die Musik dazu war herzergreifend.
 
     Nur mit halbem Ohr bekam Julie mit, was sich draußen auf dem Flur abspielte.
 
     Sie hörte Lennarts Stimme und eine weitere – ihr Blut gefror zu Eis. Oh, nein, diese Stimme hätte sie unter Millionen anderen wiedererkannt. Brad entschuldigte sich gerade und wollte offenbar wieder kehrtmachen, aber Lennart hielt ihn davon ab. „Sie wartet auf dich“, sagte er zu Julies Entsetzen.
 
     Es half nichts, sie würde ihn wenigstens begrüßen müssen. Sie erhob sich, aber da stand Brad schon in der Tür zum Wohnzimmer. Im Arm hielt er einen gewaltigen Strauß roter Rosen. Die schönsten Rosen, die Julie je gesehen hatte. Sie verströmten einen betörenden Duft.
 
     Hinter ihm grinste Lennart über seine Schulter und gab Carla mit den Augen Zeichen. Carla verstand sofort, sprang auf, begrüßte Brad mit einem Lächeln und schlängelte sich dann an ihm vorbei. Sekunden später klappte die Tür zu ihrem Zimmer.
 
     Brad und Julie standen sich allein im Wohnzimmer gegenüber. Im Hintergrund liefen die Heißen Herzen zum großen Finale dieser Folge auf.
 
     „Hi“, sagte Brad.
 
     „Hi“, sagte Julie.
 
     Einen Moment lang versanken ihre Blicke ineinander, dann räusperte sich Julie und machte eine vage Geste in den Raum und an sich hinab. „Ich bin nicht auf Besuch eingestellt, sorry.“
 
     „Ich liebe dich genau so, wie du bist“, sagte Brad mit großem Ernst. „Und ich will, dass du das endlich begreifst.“ Er kam auf sie zu und reichte ihr die Blumen.
 
     Julies Hände zitterten, als sie den Strauß entgegennahm. Sie steckte die Nase in die Blüten und sog tief den herrlichen Duft ein. Sie rochen nach Treue und Verlässlichkeit und nach Liebe. In ihrem Magen kribbelte es, ihr Herz wurde auf einmal leicht wie ein Vogel, der sich aus seinem Käfig befreit hatte.
 
     Sie sah Brad an, als er ihre rechte Hand in seine nahm. „Ich kann mit dieser Unsicherheit nicht länger leben, Julie. Ich begehre und ich liebe dich, wie nie eine Frau zuvor.“
 
     „Du nimmst mein Herz, weil es sich gerade so ergeben hat, dass du dich verliebst?“, fragte sie leise.
 
     Er schüttelte den Kopf, presste die Lippen aufeinander. „Bitte nicht spotten, Julie. Was ich mit dir erlebe, hat nichts mit dem zu tun, was vorher war. Ich will mit dir zusammen sein, für immer. Ich will dich lieben und ehren in guten wie in schlechten Zeiten.“ Sein Lächeln milderte die Würde des Augenblicks, aber Julie spürte mit ihrem Herzen, dass er es ehrlich meinte. 
 
     Und auf einmal gab es kein Zögern, kein Zaudern mehr. Sie legte die Rosen vorsichtig auf die Kommode, um beide Arme frei zu haben. Sie umschlang seinen Nacken, drückte sich an ihn, um ihn von der Brust bis zu den Zehen zu spüren.
 
     Sanft berührten seine Lippen ihren Mund. „Ich will nur noch mit dir zusammen sein, Julie.“
 
     „Ich auch mit dir, Brad“, brach es aus ihr heraus.
 
     „Du wirst mich niemals mit einer anderen teilen müssen, das verspreche ich dir bei unserer Liebe“, erklärte er.
 
     „Und du wirst mich auch niemals teilen müssen“, erwiderte sie mit einem schelmischen Grinsen. „Auch das ist ein Versprechen, das ich noch niemals zuvor jemandem gegeben habe.“
 
     Er fasste sie an den Schultern, hielt sie ein Stück von sich weg, um in ihrer Miene lesen zu können. „Ich habe das Gefühl, ich weiß noch viel zu wenig über dich“, sagte er nachdenklich.
 
     Julie lachte auf. „Alles wirst du nie erfahren“, erwiderte sie, „aber ich gehe davon aus, dass du heute nicht zum Reden gekommen bist?“
 
     „Selbstverständlich nicht“, bekannte er, küsste sie mit wilder Leidenschaft und hob sie an. Sie schlang die Beine um seine Taille, hörte nicht auf, ihn zu küssen, und ließ sich von ihm auf der Couch ablegen. Er beugte sich über sie, küsste ihre Stirn, ihre Nase, ihre Wangen, schließlich ihren Mund. „Wir gehören zusammen, Julie. Heute, morgen und für immer. Ich lasse dich nicht mehr gehen.“
 
     Ihre Küsse wurden wieder so erregend, dass Julie sich ihm voller Hingabe entgegenbäumte. Aber sie bremste ihn und sich, streichelte ihn, schmiegte sich an ihn, sog seinen Duft ein, flüsterte ihm ins Ohr: „Ich will es diesmal ganz langsam und mit allen Sinnen auskosten.“
 
     Sie küssten sich lächelnd. Sie hatten alle Zeit der Welt.
 
   
  
 

Mehr von Sunny Jones?
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   Sunny Jones, Jahrgang 1980, ist das Pseudonym einer seit vielen Jahren erfolgreichen Autorin von Drehbüchern und Romanen. Mit ihrem Mann und ihrem Labrador Candy lebt Sunny Jones in Berlin und Dublin.
Ihre erotischen Liebesromane zeichnen sich durch eine unterhaltsame Mischung aus Erotik, Herz und Humor aus. Leserinnen und Leser schätzen besonders die Professionalität und Phantasie der Autorin, die ihre sinnlichen Geschichten mit Liebe zum Detail und viel Gefühl schreibt.
 
   ***
 
 
   Sunny Jones
 
   Atemlose Nächte mit dir
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Kerle waren gestern, jetzt kommt die Karriere! 
Als sich ihr Verlobter von ihr trennt, hat Helen Harrington genug von den Männern. Von nun an will sie sich nur noch um ihren Traumjob als Reporterin kümmern. 
Da schickt Chefredakteurin Eve Lauden sie zu dem attraktiven Millionenerben Lukas Graf, um eine entlarvende Homestory über ihn zu schreiben. Der Juniorgraf ist als Playboy bekannt, Helen kennt ihn nur von Pressefotos Arm in Arm mit seinen Bunnys. Was soll sie Neues über ihn veröffentlichen? 
Bald merkt sie, dass Lukas Graf sehr genaue Vorstellungen von dieser Reportage über ihn hat und dass die eiskalte Eve Lauden eigene Pläne verfolgt. 
Helen will sich von niemandem beeinflussen lassen, doch bei ihrer ersten Begegnung weckt Lukas eine gefährliche Leidenschaft in ihr, die wie Fieber brennt. Mit Berechnung? Ein prickelndes Spiel um Sex und Lügen beginnt …
 
    
 
   ***
 
   Sunny Jones
 
   Sommer hautnah
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   Als Lillian ihrem Verlobten von der überraschenden Erbschaft erzählen will, mit der sie in die gemeinsame Zukunft starten könnten, erwischt sie ihn beim heißen Bürosex. 
 
   Doch statt zu trauern oder um ihn zu kämpfen, fasst sie einen frivolen Racheplan. Was Nick kann, kann sie schon lange! 
 
   Das Angebot ihrer besten Freundin kommt ihr gerade recht: Charlotte ist als Model für Modeaufnahmen auf Mallorca gebucht, und Lillian soll sie auf die Insel begleiten. Lillian packt die Koffer und verlässt ihren langjährigen Lover ohne ein Abschiedswort. Auf in den heißesten Sommer ihres Lebens!
 
    
 
   "Von dieser Autorin wünsche ich mir noch mehr so tolle gefühlvolle wunderbare Erotik-Liebesromane. Hier stimmt alles - ganz viel Gefühl, ganz viel Erotik und ein guter Schuss Spannung." (Rezensentin)
 
   ***
 
   Sunny Jones
 
   Lust auf deine Sinnlichkeit
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   Kira Edwards kann auf eine glänzende Karriere in Atlanta zurückblicken: Ihr Studium hat sie mit Bravour absolviert und gleich im Anschluss einen großartigen Job bei einer Softwarefirma ergattert. Nun steht ihre Vermählung mit einem der begehrtesten Junggesellen der Stadt bevor. David sieht nicht nur phantastisch aus, er wird auch in Kürze in die Fußstapfen seines Vaters treten, der als Hotelmanager über großen Einfluss in der Stadt verfügt. 
Alles ist für die Traumhochzeit vorbereitet, doch vor dem Traualtar packt Kira plötzlich das kalte Grauen. Sie flüchtet in ihrem weißen Märchenkleid aus der Kirche, bevor sie David das Ja-Wort geben kann. Alles zieht sie auf einmal in ihre Heimat, nach Deutschland, zurück. 
Wird es ihrem Studienfreund Matt, der schon lange mehr als Freundschaft von ihr will, mit seinen heißen Küssen gelingen, sie zum Bleiben zu überreden? Oder zieht es Kira weit weg zu jenem Robert, der ihr die erotischsten Träume ihres Lebens beschert hat?
 
   ***
 
   


 
   
  
 




 
   Sunny Jones
 
   Springtime Lover
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   Tiefe Liebe und heiße Affären, Inselromantik und verborgene Sehnsüchte – ein prickelnd-erotischer Frühlingsroman! 

Überfall in ihrer Hamburger Filiale: die kühle Bankerin Nora Allister kann so etwas doch nicht aus der Bahn werfen! Doch in den Tagen darauf kämpft sie mit Alpträumen und Schwächeanfällen und erkennt, dass sie tatsächlich eine Auszeit braucht. Auch, weil der neue Regionaldirektor Tom Lawson mit seiner mitfühlenden Art und seinem sexy Body nicht gerade zu Noras Beruhigung beiträgt. 
Kurzerhand nimmt Nora das Angebot ihrer Großtante Mia an, in ihrer Pension auf einer idyllischen Nordsee-Insel Urlaub zu machen. Sie will alles hinter sich lassen: die Arbeit, die Kollegen, die Erinnerung an die Geiselnahme. Die ersten Tage erholt Nora sich prächtig und genießt ihre Inseltage mit allen Sinnen. Bis ausgerechnet der Typ in den Dünen vor ihr auftaucht, den sie für immer aus ihrem Gedächtnis streichen wollte. Und er scheint noch lange nicht genug von Nora zu haben. Eine heiße Frühlingsaffäre beginnt …
 
   ***
 
   Weitere Romane von Sunny Jones …
 
   … erscheinen in den nächsten Wochen. Bleiben Sie auf dem Laufenden über aktuelle  Neuerscheinungen auf www.facebook.com/martinasahlerEBooks 
 
    
 
   ***
 
   


 
   
  
 

Leseprobe aus „Sunny Jones: Springtime Lover“:
 
    
 
   Die Luft schmeckte nach Frühling, der Wind blies ihr das salzige Aroma der Nordsee ins Gesicht. Nora blickte an der Bushaltestelle über die Dünenlandschaft, sah dahinter das Meer rollen. Die Aprilsonne verströmte ein gleißendes Licht, das in den Gräsern funkelte.
 
     Vom Bahnhof aus hatte sie den Bus Richtung Norden genommen. Ihre Großtante führte ihre Pension ein Stück abseits von Westerland. Nun stand Nora mit ihrem Rollkoffer im Nirgendwo und blickte sich um. Als Teenager war sie zuletzt hier gewesen, aber sie konnte sich kaum noch an etwas erinnern. War die Landschaft auch damals schon so ausgedehnt gewesen, dass man den Blick kaum lösen konnte, weil man all diese Ruhe und die Harmonie in sich aufsaugen wollte? Nora jedenfalls fühlte sich vom ersten Moment an, da sie einen Schritt auf den Inselboden gesetzt hatte, in allerbester Urlaubslaune. Ja, hier würde sie sich wunderbar erholen können.
 
    Auf einer Karte hatte sich Nora den Weg vom Busstopp zur Pension „Strandmuschel“ eingeprägt. Es war ein bisschen mühsam, den Koffer über das Kopfsteinpflaster zu ziehen, vorbei an den weißen Zäunen, den satten Grünflächen und einigen wenigen verstreuten Häusern mit Reetdächern und Gauben.
 
     Tante Mia kam ihr entgegen. Sie musste aus dem Fenster der Pension geschaut und auf sie gewartet haben. Sie war klein und hatte mehrere Pfunde zuviel auf den Rippen und an den Beinen, aber in den Laufschritt konnte sie trotz ihres hohen Alters immer noch fallen. Ihr faltiges Gesicht strahlte, als sie Nora erreichte. Nora ließ den Koffer stehen und breitete die Arme aus, um die alte Lady zu begrüßen.
 
     „Nora, das ist ein Traum, dich hier zu haben! Hoffentlich hast du viel Zeit mitgebracht. Ich freue mich so sehr!“, rief Mia und ihre runden Wangen glühten vor Freude.
 
     „Ich freue mich auch, Tantchen! Ich wusste gar nicht mehr, wie herrlich du hier wohnst.“
 
     Tante Mias Häuschen war umgeben von einem weitläufigen Garten. Nora entdeckte zwei Schafe, die zwischen den Zäunen von der Weise zupften. Sie sah einen Springbrunnen und einen Strandkorb, ein Kräuterbeet und üppige Büsche von Wildrosen. Alles sah so gepflegt aus, dass Nora sich fragte, wie die alte Dame das nur schaffte. Den Grund erkannte sie, als in diesem Moment ein nur mit einer schwarzen Arbeitshose bekleideter junger Mann mit nacktem Oberkörper um die linke Hausseite herumschlenderte. Sein braungebrannter Body war an der Brust und den Armen mit Ranken und Ornamenten tätowiert, in der Hose steckten Hammer, Zollstock und andere Gerätschaften. Er trug ein Rosengitter in den Händen, das er offenbar an der Hausseite anbringen wollte.
 
     Nora stierte ihn an und konnte den Blick nicht von ihm lassen. Oh, Mann, wusste der eigentlich, wie umwerfend er aussah? Er war in seine Arbeit vertieft und schien sie nicht zu bemerken.
 
     Tante Mia hob die Hand zum Winken. „Jonas, schau, wen ich hier mitbringe. Das ist Nora, die Enkelin meiner Schwester, von der ich dir schon so viel erzählt habe.“
 
     Jonas hob den Kopf. Aus der Entfernung erkannte Nora, dass er sie musterte. Sie trug ihren Reisedress, bestehend aus Stretch Jeans und kurzem Blazer, dazu bequeme Schuhe. Nora freute sich darauf, endlich ihre Sommerkleider anzuziehen und offene Schuhe ohne Strümpfe. Die Temperatur erreichte an diesem Tag fast die 25-Grad-Marke, und es sollte die nächsten Tage so schön bleiben. Ein ungewöhnlich warmer Frühling auf der Insel.
 
   Aber während sie nun auf Jonas zugingen, war Nora die Wettervorhersage herzlich egal. Dieser Typ würde Hitze verbreiten, selbst wenn meterhoch Schnee lag. Wahnsinn.
 
     „Jonas hilft mir hier bei allem“, erklärte Tante Mia stolz. „Ohne ihn hätte ich die Pension schon längst aufgegeben. Das Frühstück zubereiten bekomme ich schon noch allein hin, aber alle anfallenden Hausarbeiten sind mir inzwischen einfach zu viel. Jonas freut sich, dass er sich hier etwas dazuverdienen kann, nicht wahr, Jonas?“
 
     „Ja, ich bin gern hier. Nett, Sie kennenzulernen“, wandte er sich an Nora und grinste sie an.
 
     Sie sah seinem Blick an, dass er das Gleiche dachte wie sie. Seine Augen schimmerten vor verborgener Lust auf Sex. Sie wusste sofort, dass sich sein Begehren nicht auf sie allein beschränkte – das war ein Kerl, der es mit jeder Frau aufnehmen wollte.
 
   Nun, auch sie war gewiss nicht an einer längeren Beziehung interessiert, aber von der Bettkante stoßen würde sie einen Traumtyp wie Jonas nicht. Vielleicht ergab sich ja ein kleines intimes Date.
 
     Den Rest des Tages ließ sich Nora, nachdem sie geduscht und sich umgezogen hatte, von Tante Mia die Pension zeigen. Stundenlang lauschte sie ihr, während sie ihre Sorgen schilderte. Ihr Herz hing an diesem kleinen Hotel. Es tat ihr in der Seele weh, dass sie es allein nicht mehr schaffte. Die Pension „Strandmuschel“ war bereits bis zum Spätsommer ausgebucht, auch jetzt im Frühling gab es mehrere Gäste, hauptsächlich allein reisende ältere Damen und Herren, aber auch ein Ehepaar mit einem kleinen Kind. 
 
     Nora bekam das schönste Zimmer, mit Blick über die Dünenlandschaft. Es besaß eine Verbindungstür zum angrenzenden Raum, die allerdings verschlossen war. Alles in der Suite wirkte ein bisschen altertümlich und mit dem Chic und Charme einer älteren Lady ausgestattet. Die Tapeten waren gestreift, an den Wänden hingen Bilder von Inselstilleben, der Ohrensessel vor dem niedrigen Tisch hatte ein Rosenmuster. Das Boxspringbett aber fühlte sich gemütlich an. Hier würde Nora himmlisch schlafen. Auf dem Kopfkissen lag eine in Silberpapier eingeschlagene Praline, auf dem Schreibtisch stand neben einer Flasche Wasser ein Piccolo.
 
     Nora sehnte sich danach, einen langen Strandspaziergang zu unternehmen, aber an ihrem ersten Tag kam sie nicht dazu. Ihre Tante ließ sie keine Minute allein und genoss ihre Gesellschaft.
 
     Am nächsten Morgen fuhr Mia mit dem Bus nach Westerland, um Bestellungen aufzugeben. Die Lebensmittel und Getränke für ihren Betrieb wurden ihr geliefert, aber sie ließ es sich nicht nehmen, die Produkte vor Ort auszuwählen. Nora schlief an diesem Vormittag bis fast zehn Uhr. Ihre Tante hatte ihr am Abend erklärt, sie würde sie ausschlafen lassen, das Frühstück stehe unten am Fenstertisch für sie bereit.
 
     Sie nahm eine lange heiße Dusche, kämmte sich danach die Haare aus der Stirn und schlüpfte in den kurzen Frotteemantel aus ihrem Koffer. Sie überlegte noch, was sie an diesem Frühlingssonnentag anziehen wollte, als es an ihrer Tür klopfte.
 
     Das ging ja schnell, dachte Nora. Da war ihre Tante also wieder daheim. „Komm rein, ist offen!“, rief sie und widmete sich wieder ihrem Koffer, um ein Höschen und einen BH herauszusuchen.
 
     Als sie den Blick hob, stand jedoch nicht Tante Mia in ihrem Zimmer, sondern Jonas. An diesem Vormittag trug er ein eng anliegendes Shirt und erneut seine Arbeiterhose. Die fransigen schwarzen Haare fielen ihm in die Stirn, sein Blick war verschleiert wie gestern, und seine erotische Stimmung sprang sofort auf Nora über. Ihr Blick ging zu seiner Hose, die deutlich ausgebeult war. Nora blieb kühl und gelassen und schätzte innerhalb weniger Sekunden ein, wie groß die Gefahr war, erwischt zu werden, wenn sie sich mit diesem attraktiven Kerl eine Stunde Morgensex gönnte. Gering, war ihre Erkenntnis, also erhob sie sich und ging mit wiegenden Hüften auf ihn zu. Die Kordel ihres Bademantels war nur locker geknotet und drohte jeden Augenblick herabzufallen und den Blick freizugeben auf ihren nackten Körper. 
 
     „Ich soll hier die Scharniere des Schranks ersetzen und nach dem Wasserabfluss im Bad schauen“, erklärte Jonas, aber sie beide wussten, dass es nur ein willkommener Vorwand war. „Ich stehe auch sonst zur Verfügung“, fügte er da auch schon hinzu und benetzte mit der Zungenspitze seinen Mundwinkel.
 
    Nora blieb dicht vor ihm stehen, sah mit halb gesenkten Lidern zu ihm auf. „Das Angebot nehme ich gerne an“, flüsterte sie und trat so dicht an ihn heran, dass sie die Hände auf seinen Brustkorb legen konnte. Sie spürte die harten Muskeln darunter und wie er im nächsten Augenblick um sie herumgriff, um ihre Pobacken hart zu umfassen. Nora spürte sofort, wie ihre Möse feucht wurde, während er ihren Hintern knetete. Sie hob das Gesicht zu ihm auf, da senkte er schon den Kopf und küsste sie mit wildem Zungenschlag.
 
     Ohne Mühe hob er sie an, sodass sie ihre Beine um seine Taille schlingen konnte. Dabei küssten sie sich ununterbrochen. Die Bademantelkordel war inzwischen zu Boden gegangen, und Noras nackter Körper presste sich an diesen Traumtypen. 
 
     Er trug sie zu dem Bett, auf dem die Laken zerwühlt von der Nacht lagen. Dort legte er sie ab, ohne den Abstand zwischen ihm und ihr zu verringern, und öffnete seiner Hose. Sekunden später sprang sein hart erigierter Penis aus der Boxershorts.
 
     „Ja, komm, nimm mich“, hauchte Nora und atmete schwer. Sie wusste ja gar nicht, wie sehr sie den Sex vermisst hatte. Alle Dämme in ihr schienen gebrochen, sie wollte nichts als heißen wilden Sex mit diesem Mann.
 
    
 
    
 
   ***
 
   
  
 

Wilde Zeiten
 
    
 
   An ein junges und junggebliebenes Publikum richten sich die Romane der E-Book-Edition Wilde Zeiten - jung und humorvoll, tiefgründig und prickelnd!
 
   ***
 
   Martina Sahler
 
   Cyberliebe
 
   (aus der Serie Wilde Zeiten)
 
    [image: C:\Users\msahler\Desktop\EBooks01052014\Cover-cyberliebe.klein.jpg] 
 
   Alle glauben, dass Tom Frauen wie Müll behandelt. Aber Lisanne weiß es besser. Im Internet lernt sie ihn anonym von seiner sanften Seite kennen und erlebt mit ihm Stunden voller Phantasie und Zärtlichkeit. Das Problem ist nur, dass er sie in der Realität überhaupt nicht wahrnimmt. Kein Wunder, findet Lisanne und bringt sich in Form für die Liebe ihres Lebens …   
 
     „Die Autorin Martina Sahler erzählt Lisannes Geschichte mit viel Herz und Sympathie. Ihre Sprache ist selbstironisch und witzig. Eine prickelnde Liebesgeschichte!“
 - Rheinische Post
 
   ***


 
   
  
 




 
   Martina Sahler
 
   Schreibfieber
 
   (aus der Serie Wilde Zeiten)
 
    [image: C:\Users\msahler\Desktop\EBooks01052014\Cover-schreibfieber.jpg] 
 
   Eigentlich könnte Kristin mit ihrem Leben zufrieden sein: In der Schule läuft es gut und ihr Liebesleben lässt wirklich nichts zu wünschen übrig.
Doch Kristin will mehr. Genauer gesagt, will sie Schriftstellerin werden. Aber ihre Familie und ihr Lover Stefan befürchten, dass sie mit einem solchen brotlosen Job den Boden unter den Füßen verliert. Nur Henry, der attraktive Vater ihrer Freundin Ines und als Verleger selbst ein Büchermensch, versteht sie. Er zeigt Kristin, dass ihre Träume keine Luftschlösser sein müssen. Immer wieder versetzt sie Stefan, um mit Henry über Bücher und das Schreiben zu reden. Henry scheint ein Seelenverwandter zu sein, dem Kristin schon bald so nah wie nur irgend möglich kommen möchte. Eine verbotene Liebe, wie sie sich Kristin in ihren Geschichten noch nicht erträumt hat … 
 
   
  „Sahlers Roman … widerlegt alle Negativklischees des Genres, zeichnet eine vielschichtige, nachdenkliche Heldin, die ihr Leben selbstverantwortlich in die Hand nimmt.“  - Deutschlandfunk
 
   ***


 
   
  
 




 
   Martina Sahler
 
   Chinaträume
 
   (aus Serie Wilde Zeiten)
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   Dinah fällt aus allen Wolken. China? Für ein ganzes Jahr? Was wird aus Timo, dem heißesten Liebhaber aller Zeiten? Sie ist süchtig nach seinen Küssen und Zärtlichkeiten, wie soll sie da achttausend Kilometer Entfernung aushalten? Timo will auf gar keinen Fall, dass sie geht. Himmel und Hölle setzt er in Bewegung, damit sie bleiben kann und macht ihr den unvermeidlichen Abschied so schwer wie möglich. In Nanjing angekommen und über Skype mit ihrem Lover in Frankfurt verbunden, entdeckt sie allerdings Seiten an Timo, die ihr bislang fremd waren und die sie vor eine schwere Entscheidung stellen. Muss man sich über eine solche Entfernung und über ein ganzes Jahr lang treu sein? Oder ist es nicht der bessere Weg, Schluss zu machen und offen für all das prickelnde Neue zu sein, das Dinah in dem fremden Land entdeckt?
 
.
 „Gut recherchiert … Sahler gelingt es, die Protagonisten … authentisch zu beschreiben, …denn niemand ist perfekt und Dinah muss durch eine harte Schule gehen, um sich selbst zu finden.“ - Bianca Wenzel, "lies und lausch"
 
   ***
 
   


 
   
  
 




 
    
 
   Martina Sahler
 
   Sommerküsse
 
   (aus der Serie Wilde Zeiten)
 
    
 
    [image: C:\Users\msahler\Desktop\EBooks01052014\Cover-sommerkuesse.jpg] 
 
    
 
   Irgendwas ist besser als nichts, oder? So sieht Tammy das jedenfalls. Es ist ihr egal, ob sie als Arzthelferin, bei einem Anwalt oder in einem Großraumbüro arbeitet, Hauptsache, sie kriegt endlich einen Ausbildungsplatz. Doch es will einfach nichts klappen! Da kommt die Möglichkeit zu einem Praktikum unter der Sonne Fuerteventuras gerade recht. Animateurin in einem Ferienclub – ein Traumjob! Oder?
Tammy fliegt also nach Fuerte – mitten hinein in das prickelndste Abenteuer ihres Lebens …
 
    
 
   Ein Liebesroman leicht und heiß wie der schönste Sommer!
 
   ***


 
   
  
 

Wahre Geschichten
 
   Mögen Sie wahre Geschichten? Dann freuen Sie sich auf „Verspieltes Glück“ – ein Roman um Liebe, Sucht und Lebenslügen.
 
   ***
 
   Martina Sahler & Julie Winters
 
   Verspieltes Glück
 
    [image: C:\Users\msahler\Documents\VerspieltesGlueck\verspieltesglueck,mini,Cover.jpg] 
 
   Eine junge Frau entdeckt ihre eigene Stärke und kämpft um ihr Lebensglück. 

  Liebe auf den ersten Blick: Julie ist sofort von dem gut aussehenden Thomas fasziniert, als sie ihn an ihrer Arbeitsstelle kennen lernt. Als Thomas bei ihr einzieht, ist sie im siebten Himmel. Unfassbar, dass ein solcher Traummann nun zu ihr gehört! Sein Heiratsantrag macht ihr Glück perfekt. 
  Bis Thomas am Wochenende vor der Hochzeit mit den gemeinsamen Ersparnissen loszieht, um einen Anzug, Schuhe und Ringe zu kaufen. Ohne Anzug, Schuhe, Ringe kommt er zurück - und ohne das Geld. Er hat alles in einer Spielhalle verzockt. Und das nicht zum ersten Mal. 
  Julie steht vor der schwersten Entscheidung ihres Lebens. Sie will Thomas nicht aufgeben, sie will ihre Liebe und den Traum von einer großen glücklichen Familie retten … 
 
   Diesen Roman gibt es im Kindle-Shop für 2,99 €.

  „Verspieltes Glück“ ist ein aufwühlender und fesselnder Roman um eine starke Frau, um Liebe und Spielsucht, um Leidenschaften und Lebenslügen nach einer wahren Begebenheit, geschrieben von Erfolgsautorin Martina Sahler nach den Erzählungen von Julie Winters (Pseudonym). Das Taschenbuch ist im Lübbe-Verlag erschienen. 

  „Ich war erstaunt, zu was ein Mensch fähig sein kann. Wieviel Leid kann man ertragen, bis sich einem die Augen öffnen? Menschen, die betroffen sind, können sich Mut holen. Menschen, für die dies ein unbekanntes Gebiet ist, sind fassungslos.“ (Leserin) 

  "Sehr lesenswert und sehr ergreifend!" (Leserin) 
  
 
      Aus dem Roman: „Heute weiß ich, dass mich Thomas damals indirekt vor sich selbst gewarnt hat. Wäre mein Verstand vor lauter Liebe nicht ausgeknipst gewesen, hätte ich seine mehrmaligen Absagen viel ernster nehmen müssen. 
Aber ich war blind und nur darauf fixiert, diesen Mann für mich zu gewinnen und zu halten. 
  Damals hielt ich unsere erste gemeinsame Liebesnacht für das Happy End. Aber es war nur der erste Akt in einem Drama, das viele Menschen ins Unglück stürzte und mir den Boden unter den Füßen wegriss.“ 

  Julie Winters ist das Pseudonym der Frau, die einen Spieler liebte. Für dieses Buch hat sie in wochenlangen intensiven Gesprächen das dunkelste Kapitel ihres Lebens aufgeschlagen. Alle Namen, Orte und Details wurden zum Schutz der Personen geändert. 

  Martina Sahler arbeitet seit mehr als 20 Jahren als Autorin, Lektorin und Ghostwriter. Sie hat zahlreiche Bücher für viele große Verlage veröffentlicht, darunter Erfolgsromane wie „Weiße Nächte, weites Land“ und „Das Hurenschiff“. Mit ihrer Familie und Katze Lottie lebt sie in der Nähe von Köln.
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